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WOLF-DIETER HAUSCHILD

IYRER/MARTYRERINNEN
ACH EVANGELISCHEM ERSTANDNI

‚„Martyres hat Christentum SC1L den Anfängen gegeben enn der authen-
tische Ur Märtyrer 1ST bekanntlıch Jesus Christus der Blutzeuge der durch
SCEINEN Kreuzestod dıe Wahrheıt SEINETr Botschaft bestätigt hat Bemerkenswer-
1WE1S wıird Protestantismus gelegentlich dıie einung ver. der Be-
oriff Märtyrer un! alles WAs damıt zusammenhänge Lehre und Praxıis SC1

‚„„katholisch““ 4SS 611 evangelıscher mit diesem Ihema sıch (srun-
de erübrige Bestenfalls sind solche Kritiker bereıit den angeblich katholischen
anuqulerten Begriff durch andere scheinbar Aquivalente Begriffe

Glaubenszeugen Christuszeugen Zeugen C4HEGT: besseren Welt Wıder-
standskämpfer der dergleichen! Analoge Schwierigkeiten ZE1DEN sıch Pro-
tes  C gegenüber dem Begrift der Heılıgen och S16 sınd deswegen C1-

gentlıch unangebracht, weıl dieser Begriff Neuen Testament als geläufige
Bezeichnung für alle Christinnen un: Christen begegnet also für normale
Gläubige Paulus schreıbt die „berufenen Heıligen Rom und Ko-
rinth (Röm 1 Kor Wır TESCTYVICTEN beide Namen für exzeptionelle
Heroen damıt verkürzen aber deren Bedeutung, S1C u1ls der Bıbel
Bekenntnis und der (seschichte der Kırche begegnet (Gerade der EI1SC Bezug
zwischen dem normalen un! dem exzeptionellen Christsein der 1er SCINAUaN-
sch aufleuchtet verwe1list darauf A4SS CS spezifische Lebenssituationen sind
denen das Alltägliıche ein esonderes Gewicht bekommt (Außere Umstände dıie

Diese Meınung außerten CINISEC Mitglieder der Evangelıschen Arbeıitsgemeinschaft für
Kırchliıche Zeitgeschichte bei Aussprache dem geplanten Projekt „E/vangelische
Märtyrer“ auf der Jahrestagung 23 Junı 2001 Berlın-Pankow Folgender Vergleich
der wissenschaftlıchen Standardlexika beıider Konfessionen ist. aufschlußreich Während der
Artiıkel „Martyrer L-V.“ 199 / Sp —1 ach historischen Abschnitten
ZWC1 relatıv ausführlıche Abschnıitte Zur systematisch theologischen Bedeutung un! ZUr Sp1-
ritualıtät bringt, ehlt Derartiges kel „Märtyrer 1L—V LLL“ RGG* 2002 Sp
861 872 hıs auf C111 „Missionstheologisch(e)“ Betrachtung (Sp Vgl Ebd Sp 86 /
)TROHM Christoph „Jedoch lassen sıch MIi1Tt retormatorischen Grundentscheidungen anders
als für kath Zugang, Dn 2 | etztlıch keine klaren Kriterien Zur Abgrenzung un da-
mMıit verbundenen ertung des Christseins vereinbaren‘“‘. Zurückhaltend RICKERS,
Folkert: Orientieren S ıdealısıeren. Kritische Anmerkungen ZU Märtyrerbegritff Aus der
Sıcht der Reliıgionspädagogık. In ENSING, Björn/RATHKE, Heıinrich (Hg.) Wıderstehen.
Wiırkungsgeschichte und aktuelle Bedeutung christlicher Märtyrer. Leipzig 2002 205—2724
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Menschen u1ls nıcht aussuchen können, denen u1ls vielmehr schick-
salhaft vorfinden bzw. die christliıch formultiert durch (zott ULNLVELSC-

ens hineingeführt werden können).
Das Ihema stellt un11ls evangelische Protestanten also VO[L einige orundsätzlı-

che Probleme. Diese wirken siıch der Praxis annn AUS, WEC1111 Konkretio-
813401 benennen wollen hinsichtlich des aNngEMECSSCHECN kirchlichen mgangs
mit dem Phänomen Märtyrertum der be1 der Auswahl jener Personen, die als
Märtyrer/ Märtyrerinnen gelten können. Be1ide Konkretionen hängen natürlıch
ZUSAMMIN! enn für einen Protestantismus, der jenem Phänomen insgesamt
mit Desinteresse begegnet (und dies besteht heute wohl weıthin, abgesehen VO  $

der selektiven Konzentration auf einige weni1ige Gestalten), ist dıe Frage nıcht
sonderliıch wichtig, ob dieser Mannn der jene TAau womöglıch als Märtyrer
gelten soll der darf. Wenn Ihema keinen existentiellen Bezug besitzt,

eine entsprechenden Frömmigkeitsformen alltäglıchen W1IE CS-
dienstlichen Leben der evangelischen Kiırchen aufweist, annn ist seine theoreti-
sche Behandlung für Kırche un Theologte eher unerheblich der S1Ee ist eine
Aufgabe der kirchengeschichtlichen Wissenschaft VON untergeordneter Bedeu-
tung. Damıit stehen WIr VOL einigen Aporien, die kızzıert setien.

FEinleitung: Problemanzeige
FKın „evangelısches Verständnis‘“ 1bt mehrfacher Hınsıcht nıcht.

EKıs ist allgemeın unklar der nıcht lehrmälßig geklärt, WAas das Wesen eines
Märtyrers/einer Märtyrerin ist; CS fehlen eindeutige un allgemeın akzeptierte
Kunterien für die Deftinition Demgemäls 1bt CS ein „evangelısches Verständnis‘‘
nıcht Sinne einer einheıitlichen Größe; CS existieren vielmehr pluralısti-
schen Sinne unterschıiedliche Verständnisse; und das hängt auch damıt ZUSAaml-

INCN, A4SS dem Protestantismus die theologische, relix1Ööse und institutionelle
Einheit fehlt.

Die theoretische Bearbeitung UuNsSsSCLICS Ihemas kann 11Ur in einem metho-
dologisch ungeklärten Beziehungsgeflecht VO  5 theologischen Kriterien und
historischen Fakten stattfinden. Deswegen ist beachten, 24SS auch der Be-
or1ff „evangelısch“ uneindeutig ist. Er umfasst ja nıcht HN Lutheraner, Refor-
mierte und Unıierte, sondern auch Täufer und Spiritualisten, Mennoniten und
Quäker, Methodisten und Baptısten (die undıfferenzierte Welt der 5SOS, Freikir-
chen, deren (Gsrenzen fließend siınd Blıck auf die 5SOS. Sekten: Adventisten,
Mormonen, Zeugen Jehovas D a.) Wır stehen somıit VOL einem vielfältigen
historischen Material, und dıie amıt gegebene Komplexıtät verstärkt sıch noch,
WEC111) die Anglıkaner einbezieht. Diese haben Blıck auf dıe Verfolgung

der „blutigen Marıa'  CC 1553—58 eine spezifische Märtyrer-Erinnerungskul-
entwickelt (vor allem durch das Martyrolog1um des John KOoxXxe)?. Dass die

Täufer, die gemenhin be1 der Erörterung des evangelıschen Märtyrerverständ-

Vgl dazu USCHILD, Wolf-Dieter: Lehrbuch der Kırchen- un Dogmengeschichte.
Retormatıon un Neuzeıtt, Aufl Gütersloh 2001, 224



Märtyrer/ Märtyrerinnen ach evangelISCHEM Verständnıis

N1ISSES ausgeschlossen werden, eine Märtyrerbewegung biıldeten?, 4SS mit
(GGründen IThomas üuntzer un! Irıch Zwinglı als Märtyrer würdigen

kann, A4SS dıe Relig1ionskriege des Jahrhunderts zahllose Martyrıen PrO-
duztierten das un och weıltere historische Sachverhalte bedürften einer
differenzierten Theoriebildung. Die würde freilich den Umfang dieses ortrags

un: bleibt deshalb leider unberücksichtigt.
„Märtyrer ach evangelischem Verständnis‘‘ siınd auch diejenigen ]au-

benszeugen und -zeuginnen, die VO  ' der römisch-katholischen der der russ1-
schen orthodoxen Kırche als Märtyrer verehrt werden. Ste sınd jedoch offen-
kundig eine „evangelıschen Märtyrer und Märtyrerinnen““. Das insbeson-
GTE für diejenigen unter ihnen, dıe iıhren Märtyrerstatus durch evangelısche
Eiınwirkung erlangt haben, also für dıe nıcht geringe Zahl der rel1x1ös-konfes-
s1onellen Opfer des Protestantismus VOL allem und 17 Jahrhundert*. Wır
stoßen hier auf einen bekannten, für "IThema grundlegenden Sachverhalt:
den konstitutiven Gemeinschaftsbezug bzw. die ekklesiologische Dimensi1ion.
Diejenigen, dıe als Märtyrer/Märtyrerinnen eine esondere Dignität erhalten
haben besitzen generell diese Geltung 11Uf innerhalb ihrer jeweiligen Konfesst1-
onskiırche. Kın „Ökumenisches Verständnis‘‘ VO  e Märtyrertum wird ZWAar heute

beschworen und lässt sıch vielleicht realısıeren und konkretisteren
Blıck auf dıie Blutzeugen der niıchtchristlichen Gewaltherrschaften Jahr
hundert. och die härtere Nuss ist knacken nıcht im Blıck auf unsere DC-
me1insame Opfergeschichte, sondern hinsıchtlich HuSCIGtT jeweiligen Täterge-
schichte: Okumenisch vereint als Kırche Jesu Chrnisti ist dıie konfesstionell dıffe-
renzierte Christenheit se1t der „„Konstantinischen Wende*‘‘ des Jahrhunderts
zunächst einmal den steigenden Zahlen VO  $ wechselseitigen Tötungen An-
dersgläubiger des Glaubens un der Lehre willen Vorerst Aaran
die dez1idtierte Partiıkularıtät der jeweiligen Märtyrerprax1s deutlıch.

Da der Protestantismus eine festgefügte Erinnerungskultur Blıck auf
seine rer und Heıligen besitzt (die Ansätze AZu den reformatorischen
Kirchenordnungen und Heilıgenbüchern des Jahrhunderts sind spätestens

18 Jahrhundert allenthalben verschwunden)>, stellt siıch für TIhema
das praktische Problem der normatıven Entscheidung. Es 1bt hier w1ie eine
rechtliıch fixierten Kriterien und eine offiziell approbierten Martyrologien
auch eine Entscheidungsinstanzen, die der römitisch-katholischen Kongregati-

für dıie Heıiligsprechung un! deren dogmatisch begründetem iıterienkata-

Vgl Ebd., 86—90 140—147)

Vgl Ebd., 202 226 Erheblich orößer jedoch dıe ahl der „katholischen
6C  rer‘‘, der VO  - katholischen Obrigkeiten hingerichteten evangelıschen „Ketzer‘“; vgl
Ebd., 208—210. är 258 486

Dazu 1Lübecker Kirchenordnung VO! Johannes Bugenhagen. Hg. VO  ; Wolf-Dıieter
HAUSCHILD. Lübeck 1981 14 /-151; SAVVIDIS, Petra Hermann Bonnus, Superintendent
VO:  $ Lübeck d4—1 Lübeck 1992; 205—268; NSEMANN, Robert: Die Heılıgentage,
besonders die Marıen-, Apostel- un! Engeltage in der Retormationszeit. Göttngen 1938
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log vergleichbar waren. Dennoch 1bt OR dauerhaft wirksame Entscheidungen.
Wır haben einige wenige Kırchen un kirchliche Gebäude benannt ach Märty-
tICIN, ekennern sSOwle Heroen des Glaubens un der 1L41ebe VO Luther und
Melanchthon ber (zustav Adolf£ un! Paul Gerhardt bıs Dietrich Bon-
hoeffer, Paul Schneider, Martın Niemöllr und Martın Luther Kıng

Das „evangelische Verständnis ist kein partikular-christliches, als beträfe
eine Sondergemeinschaft der gat Sekte Diese Feststellung ist theologisch

wichtig, auch S1E heute durch das sektenhafte Selbstverständnıis vieler
Protestanten konterkariert wird. Evangelisches Verständnis ist eın Postulat der
Ideal, das sıch auf das Evangelium VOMN Jesus Christus als grundlegende Norm
bezieht (eine Norm, dıe allerdings IMASCLET iırchlichen Praxıis inhaltsleer
der kraftlos begegnet, 4SSs dıe Lebenswirklichkeit davon kaum berührt wırd)
Im Öökumenischen Gespräch jedoch, 24SS das wahrhaft „evangelısche“ Ver-
ständnıis des Märtyrertums zugleich dıe wirklıch ‚„‚katholısche“ un! „OfMNOdoxXe.:
Siıcht impliziert: eine dıe gESaAMTE Kiırche weltweıit durch alle /eiten hindurch
bindende rechte Lehre, die siıch 1m Evangelıum gründet [ Jas soll Folgenden
expliziert werden, und ZWAATr Aus praktischen (Gründen rein theologischer
Betrachtung, konzentriert auf Schrift und Bekenntnis als dıe beiden orundle-
genden Normtexte des lutherischen Protestantismus (gemäß der durch dıie
Orthodoxıie des Jahrhunderts formulierten Differenzierung zwischen Bıbel
als 1LLOLINLALLS un! Bekenntnisschriften als normata).

LDas Schriftprinzip als erstes Kriterium
für eine Definition des Begriffs ‚„Märtyrer/ Märtyrerin“

Wenn hier das evangelische Verständnis erutlert werden soll, als Basıs
dafür zuvörderst aller dogmatıschen Nıvellierung, theologischen Sub-
jektivität un! kirchlichen Pluralisıerung eın scheinbar allen gemeinsames un!
eindeutiges Kriterium: das Schriftprinzip SOla scriptura””. Es wird wıirksam in
der ausschließlichen Urtentierung der hermeneutisch VOIIN Neuen Testament
erschlossenen Bıbel WAas zweiterle1 bedeutet: A) Hıstorischen Sachverhalten wırd
eine dogmatısche und amıt eine ex1istentiell verbindliche Normativıtät ZUCTI-

annt (Z dem Kreuzestod Jesu der den Jesusworten ber dıie Leidensnach-
folge, das Bekennen und Verleugnen, wobe1 in dieser Hınsıcht zunächst
belanglos ist, ob n sıch dabe1 50 nachösterliche Gemeindebildungen bzw.
urchristliıche Theologte der dıe authentische Jesusverkündigung handelt)

Die diısparaten und divergenten Aussagen der Bıbel erhalten eine iınhaltlıche
Zentrierung auf das Evangelıum, auf dıe Lehre VO  —$ der Rechtfertigung des
sündıgen Menschen alleın durch den (Glauben Jesu Christ1 Heıiulswirken un!
Sühnetod. Wıe auch immer diese ach evangelıschem Verständnis zentrale und
fundamentale Rechtfertigungslehre interpretiert werden INas, 6 bleibt be-
achten, 4SSs S$1e VONMN der Wourzel her mit CI martyrologischen IThematık
verbunden ist®

Vgl dıe grundlegende Bekenntnisaussage in Contess10 Augustana 4’ wonach dıe lau-
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Es ist wohl aktısch heute der Sinn der theologischen Wıssenschaft und
ıhrer Eınzeldisziplinen, durch exegetische un! dogmatısche Dıifferenzierung alle
scheinbar klaren Sachverhalte problematisieren, 4SS VOMN einer FKEinheit
der Theologte un! einem (Gesamtbild des Wırkens Jesu SOWI1E der urchristlichen
Geschichte 11Uf der ergebnislose Dissensus hıinsıchtlich derselben assbar wird
Kıne kirchenhistorische Arbeıt, der CS dıe langfristige Entwicklung geht,
annn derle1 vernachlässigen un sıch auf Interpretationen stutzen, die ZU) (7€
samtbıild der Entwicklung DPassSeCn, Das olt auch für uUu1lsctT  S IThema. Za diesem
teuert dıe nach-neutestamentliche Literatur des Jahrhunderts ein1ige wichtige
Erkenntnisse be1 Diese be1 der rage ach dem evangelıschen Verständnis VO

Martyrıum berücksichtigen, wiıiderspricht nıcht dem Schriftprin-
zZ1p Denn einerse1ts ist dessen geschichtliche (sestalt evident (wıe sıch VOL allem
in der Diskussion die Beziehung VON Schrift un Iradıtion und in der Dis-
kuss1on die Schriftgemäßbheit der reformatorischen Rechtfertigungslehre
ze1gt) Andererse1its wird alle exegetische Arbeit durch ein Vorverständnis DC-
pragt, also durch Kategorien, dıe nıcht unmıittelbar AUS der Bıbel SCWOMNCNN
sınd, aber sıch deren Texten bewahrheiten iMuSsSen Kür unscr Ihema be-
deutet das Folgendes: Die patrıstische Forschung hat eine kontinuterliche Ent-
wicklungslinie VON den Anfängen der urchristliıchen Laiteratur 1im vorsynopti-
schen Spruchgut und im paulinischen Schrifttum bıs den martyrologischen
Reflexionen des 243 Jahrhunderts aufgewlesen‘. Kın „evangelısches Verständ-
N1s CC UunNsSsSCLICS Gegenstandes annn das nıcht ignorieren. Praktisch hat das für
diesen Ortrag den Vorteıil, 24SS der Patrıistiker auf der Jagd ach Erkenntnis
sıch nıcht als ; Wilderer“ Dickicht der neutestamentlichen Wıssenschaft auf
einen aussichtslosen Posten begeben mul}3

F Die Anfänge einer fixierten Martyrologie 1im Jahrhundert
In der Forschung besteht weitgehende Übereinstimmung dahingehend, A4SS
das Neue Testament och nıcht den klassıschen Märtyrerbegriff kennt,
‚ MANLyS“ als Terminus technicus 1m Sinne des Blutzeugen, be1 dem das Chri1-
stusbekenntnis als Wortzeugnis VOL dem staatlıchen Gericht mit der Hınrıch-
tung als Tatzeugnis in Leiden un! Tod zusammentri1$t£t83. Dieser Grundgedanke
begegnet vielmehr erstmals eindeutig in der altesten SO Märtyrerakte, dem

benden propter Christum pCI tiıdem gerechtfertigt werden, 5 S1E glauben, daß S dıe
Sünden vergeben werden Christus, der durch seinen Tod für HSC Süunden Genug-
tuung geleistet hat‘“ /7u den dort genannte bıblıschen Reterenztexten Röm „21-268; Röm
4,24t.
n  gl dazu ( AMPENHAUSEN, Hans Frhr. VO: Dıiıe Idee des Martyrıuums in der ten Kır-
che. Auft! Göttingen 1964 BAUMEISTER, Theofried: Dıie Anfänge der Theologıe des Mar-
tyrıums 1B 45) Münster 1980; DERS (Genese un Entfaltung der altkırchlichen heo-
logıe des Martyrıums 5 Bern 1991

Vgl den Nachweis be1 BROX, Norbert: Zeuge und Märtyrer. Untersuchungen ZuUur trühchrist-
lıchen Zeugnis- Ll’erminologie (StANT. 5) München 1961 )TRATHMANN, Hermann: MANTTYS.
In 4, 1942, 477—-520
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Martyrıum Polykarps, einem Brief der (GSeme1inde VO  =) Smyrna AUS der Zeıt wohl
160° Einerseıits und damıt der tituläre Märtyrerbegriff ort als be-

reits bekannte Auffassung vorausgesetZzt, 24SS se1ine Entstehung bzw.
Fixierung der ersten Hälfte des Jahrhunderts setfzen können; anderer-
se1ts erhält Ort eine historisch bedeutsame theologische Interpretation SsOwle
einen wirkungsgeschichtlich wichtigen Praxisbezug (d einen konsti-
tutiven Bezug auf dıie Person Jesu Christi SOWIleEe dıe Begründung der kultischen
Verehrung der Märtyrer durch die Kirche)

Das se1 1er kurz angesprochen. Immerhin handelt CS sıch einen Schlüs-
seltext für Uu1lscCcrIc Thematıik10. Der alte Bıischof Polykarp erscheint profiliert als
Führungsgestalt der Christenheit (nıcht als eın normales l1ed der Kırche);
wird bewusst V O1l den anderen Opfern der in Smyrna wütenden Christenver-
folgung abgehoben. Polykarp erweist sıch als Bekenner des Evangelıums
den römischen Staatskult und die diesen stützende politische Herrschaft
(auch die allgemeine V olksmeinung, welche das Christentum als ein SC -
sellschaftsschädliches Außense1itertum attackiert). Se1n ‚„ Marltyrıon“ ‚ SLAdion““
(ın der Rennbahn VOL Tausenden VOMN Zuschauern) besteht zunächst dem
Öffentliıchen Bekenntnis, Christ se1in (was hier als strafbarer Tatbestand C1-

scheint), sodann Erleiden des Feuertodes1l. Wer ANONYINC Verfasser der
Endgestalt der Märtyrerakte parallelisiert Polykarps Weg den Tod durchgän-
o19 mMi1t Eınzelzügen der Passıon Christi: [ Jas Martyrıum ist demnach eine ‚ /78-
mMesis$“ Jesu Christi, eine Nachfolge des Herrn, dıie konkret dessen Weg den
Tod entspricht un! die deshalb als Sieg ber den Teufel (die Mächte der Fiın-
sterni1s, die den heidnischen Verfolgern siıchtbar werden) und als ein (53O0tt
dargebrachtes UOpfer qualifiziert wıird. Deswegen wird der rer fortan O
ehrt durch dıe Gedächtnisfeier der (Geme1inde (sottesdienst seinem T6-
destag, der als „Geburtstag‘“ gilt nämlıch als Beginn des ewigen Lebens der
göttlıchen Herrlichkeit. Alle Christgläubigen sollen dadurch motiviert werden,
„sein Martyrıum D al nachzuahmen (117me1SLhAL) gemäß dem Evangelıum Chr1-
st1°°12. Und gleichsam der Averstion einer spateren protestantischen Leser-
schaft begegnen (historisch gesprochen: die christliche Märtyrervereh-
LUNS VO dem hellentistischen Heroenkult deutlıch abzuheben, Heroen als
Halbgötter gelten), betont der Redaktor der Märtyrerakte: „Denn diesen d
Jesus Christus| beten (bzw. verehren kultisch proskynoumEen), aber dıie
Märtyrer lheben als Schüler und Nachahmer des Herrn (mathelas kaı MILIMME-

Den Nachweis für dıesen bekannten Sachverhalt entfalten I ‚AUMEFISTER: Anfänge (wıe
Anm. f 2()2—206 un! der austührlıiche Kkommentar VO BUSCHMANN, erd: Das Marty-
rum des Polykarp (KAV 6 Göttingen 1998:; I85—606, 8S—10

10 BUSCHMANN hietet eine deutsche Übersetzung; ext mit Übersetzung 7 B be1 LIN.:
E  NN  9 Andreas/ PAULSEN, Henniung (Hgg.) Dıie Apostolıschen Väter. Tübingen 1992.
260—285

11 MartPol 8,1—1 5,! Ebd., 268—2 7176

Ebd., P 280
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(A5) wobe1i deren „Genossen und Mitschüler werden‘‘ wollen!3.
Die kategoriale Differenz zwischen Christus und dem rer als Christus-

bleibt also gewahrt. Angesichts dessen un! angesichts der fundamenta-
len Bedeutung des „Evangelıums Christi‘‘ für das Martyrıum Polycarpı können

Protestanten dieses kirchengeschichtlich wichtige Dokument nıcht einfach
abtun als einen für u1ls belanglosen Referenztext einer katholischen der ()1L-

thodoxen Frömmigkeıit, dıe dogmatiısch ablehnen. Die Anfänge der Märty-
rerverehrung leiten keineswegs jene Fehlentwicklung ein, die WIr als Protestan-
ten Blıck auf die Auswüchse des Heiulıgenkultes der spaten Alten Kırche
un Mittelalter kritistieren. Vielmehr entsprechen S1Ee dem. Wa schon
Neuen Testament feststellen können (und nıcht in dessen als 35
katholisch‘‘ perhorreszierten Teilen, sondern auch be1 Paulus un den KEvan-
gelien). Damıit sind auf der Suche ach Kriterien für ein evangelısches Ver-
ständnıs des Märtyrertums be1 ULlISCILCINMN grundlegenden Schriftprinzip. Es VC1L-

steht siıch, 14SS AUS zeiıtökonomischen Gründen der neutestamentliıche Befund
diesem Vortrag 11149 pauschal und lückenhaft angesprochen werden kann

Jesu Tod un das vorsynoptische Spruchgut
Entscheidend ist die Gestalt Jesu, doch be1 der Erforschung des historischen
Jesus ist bekanntlıch fast alles umstritten, 24SS für UuNsCcCIC Kriterienbildung
dıe entscheidende dogmatische Gewißheit problematisch ist (schon dıie Frage,
ob die Worte un! Taten des historischen Jesus als Bezugspunkt wichtiger sind
als die Christusverkündigung der Urgemeinde). Unstrittig dürfte se1in, 24SS
Jesus Konsequenz seines Redens und Handelns als Verbrecher Kreuz
hingerichtet worden ist und 4SS dieses nde mit einem erheblichen
Freiwilligkeit jedenfalls nıcht völlıg unfreiwiıllig erlıtten hatl4 Damıit GT1

das, WAS heute allgemeinen Sinne als Märtyrer bezeichnen: jemand, der
seiner Glaubensüberzeugung un! deren Öffentlicher Verlautba-

LUNg gestorben ist, und ZWATr Konflıkt mit erheblichen Teıilen der Gesell-
schaft (Pharısäern, Schriftgelehrten, Hohepriestern) SOWwle mit dem Staat, der
römischen Besatzungsmacht). Dieses historische Faktum hat das urchristliche
Kerygoma theologisch interpretiert Zusammenhang mMi1t der Christologte,
wonach Jesus als Christus bzw. als Sohn (sottes bzw. als Menschensohn eine
schlechterdings singuläre Gestalt Dıie theologische Deutung sSeINES Todes
als stellvertretender Sühne der als Versöhnungsopfer ist schon sechr früh (ın
Verbindung mit dem Glauben se1ine Auferweckung durch Gott) der rund
geworden für die einzigartige Verehrung seiner Person. Davon wurde der SC-

Ebd., L3 278£. Zur Redaktiıon des Textes un ZU: Verhältnis VO!  3 Christuskult un!:
Märtyrerverehrung: BUSCHMANN: Martyrıum (wıe Anm. 9) 324—3061; ((AMPENHAUSEN,
Hans Frhr. VON: Bearbeitungen un Interpolationen des Polykarpmartyriums. In DERS. Aus
der Frühzeıit des Christentums. Tübıngen 19653; 253—201

Aus der unübersehbaren Fülle se1 datür eENaNNT: ECKER, Jürgen: Jesus VO Azaret.
Berlın-New Oork 1996, 41 3—440



W olf-Dzeter Hauschild

SAamTte Vorstellungskomplex des Martyrıums gepragt, wI1ieE eben exemplarısch
der Passı1o0 Polycarpı gesehen haben. uch WEC111 iNan jeme christologisch-

soteriologische Interpretation nıcht akzeptiert, bleibt CS historisch siıcher, A4ss
Jesus der Märtyrer WAr und 4SS CS schon deswegen folgerichtig WALlL,
sıch Christentum VO  - Anfang eine Martyrologie mMi1t CHOTLEHGT praktischer
Wirkung entfaltete (nämlıch das Leiden un! Sterben der Nachfolge Christı
bzw. Cal des Christusglaubens der der Existenz als Christin/ Christ). Man
kann also 1im Blıck auf die Kriterienfrage Danz allgemeın konstatieren: Sowohl
VO historischen Faktum her als auch un erst recht der theologischen
Würdigung ist das Christentum konstitutiv eine Märtyrerrelig1on.

Davon wıird das vorsynoptische Spruchgut bestimmt, be1 dem einzelnen
diskutiert wird, ob un! inwiefern CS historisch-authentische Jesusworte enthält.
Ungeachtet der wissenschaftlichen Begründungen bleibt generell die orolße
Wiırkungsgeschichte der entsprechenden Logien beachtlıch, beispielsweise:
SCHS, die verfolgt werden der Gerechtigkeit“ (Mt. 5,10); Wer m1ir
nachfolgen wıll, soll sıch selbst verleugnen, se1n Kreuz auf sıch nehmen und
mM1r folgen“ (Mk. 8,34); ‚„ Jeder; der sıch mir bekennt VOL den Menschen,
dem werde auch ich mich bekennen VO  — meinem Vater in den 1iımmeln‘“‘
y Von besonderer Bedeutung ist ein Logion der wohl Vn der Urge-
meı1inde gepragten Fassung: Wenn den Jüngern VOL den geistlichen und eltlı-
chen Machthabern der Prozess gemacht wird, sollen S1E sıch nıcht ıhr
Zeugnis SOTSCIL, enn nıcht S1E reden dann, sondern der Geist des Vaters redet
durch S1Ee bzw. der Heıilige (se1ist lehrt alles Nötige (SO Mt. 10,20; >
(sott also bewirkt das entscheidende Bekenntnis (homologia) bzw Zeugnis (Mar-
{YMON)

Schon das früheste Textcorpus, die 5SOS, Logienquelle (deren Ex1istenz
allerdings heute bestritten wird), enthält ein martyrologisches Konzept,
wonach Jesus und dessen Jünger Verfolgung bis ZU; Tod erleiıden, ENtSPrE-
chend dem gewaltsamen Geschick der Propheten“. Und das Markusevangeli-

versteht durchgäng1g das Leiden der Jünger, der Boten des Kvangeli-
U1 als Nachfolge Jesu, als Konsequenz VO dessen Passıon als Teillnahme
dessen Todie

1.3 Das Leiden der misstonarıschen Prediger un!: Apostel
Der Hauptstrom der neutestamentlichen Aussagen ber dieses Leiden der
Christusjünger bezieht sich auf die Miss1ionare, dıe aktıven Verkündiger des
Evangeliums (und schließt dabe1 grundsätzlıch dıie Frauen e1n). Dem entspricht
Lukas‘ Darstellung VO Stephanus‘ Schicksal Apg. 060 /.2; der in der späteren
christliıchen TIradıtion als der „Erzmärtyrer oılt als der exemplarische erste

15 I  gl dazu A BAUMEISTER: Anfänge (wıe Anm. 76—-81 Allgemeın SCHRÖTER, Jens:
Logienquelle. In RGG* D) 2002, Sp 455—456

8  gl I BAUMEISTER: Anfänge (wıe Anm f 81—90
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Märtyrer*‘. (Lukas ıhn spater der Paulusrede Apg. ZZZ0 einen ) c  UE
einen Blutzeugen Christi und steht amıt Anfang der terminologischen
Entwicklung, die ZU; Polykarpmartyrium führt.) Das martyrologische Ver-
ständnıs des Apostelschicksals klingt be1 Paulus zumal| Kor. 4,5—11
un! Phıiıl. ‚20-—235; 6S wird VO Verfasser der Pastoralbriefe, einem Paulus-
schüler, fortgeführt (z Tim. 1  , 4,5—8). Als Kriterium für das Märtyrer-
verständnıiıs gewinnen daraus, 24SS sıch einen ausdrücklichen Eınsatz
für die Sache des Christentums profilierter Stelle als Missionar der Prediger
handelt. Hauptmerkmal des leiıdenden und sterbenden Christuszeugen, der
der Kreuzesnachfolge se1ines Herrn steht, ist also dıe Ööffentliche Wortverkündi-
SUNg, die ZUr Kollisiıon mit der jüdiıschen der heidnischen Umwelt hrt. In
der historischen Perspektive kann 1Nan Sapcm, dass 11UT ein1ige wenige Märty-
FT dieses Typs der Frühzeıt gab (u. neben Stephanus un! Paulus auch den
Herrenbruder Jakobus, Petrus un! die Zebedaiden Jakobus un! Johannes).

Das Leiden der Gemeindeglieder
Daneben 1bt Neuen Testament eine zweite Linte, dıe für Kunter1i-
enproblem nıcht minder bedeutsam ist. Wır finden S1E 00—95 der Johan-
nesapokalypse und Petrusbrief, also Texten, dıie auf dıe S1ituation in
Kleinastıen verweisen, jenes Gebiet, dem CS besonders viele Christenverfol-
SUNSCN gab und der Märtyrertitel und die Märtyrerverehrung entstanden.
Der Petrusbrief spricht Gemeindeglieder a1l, dıie als Fremdlinge inmitten
einer fteindlıchen Gesellschaft leben un:! ıhrer VON dieser markant unter-
schıiedenen Lebensweise verfolgt werden (wegen ihrer Gottesfurcht, Gerechtig-
keit, Heıligkeit, Liebe Rechtschaffenheit, Demut EtE.). S1e mussen leiıden ‚ Als
Christen“‘ (dieser Begriff begegnet 4,16 singulär neben Apg. 11,26 un!
5‘  9 das Leiden demonstriert iıhre durch die Taufe begründete Verbunden-
eit mit Jesus Christus; CS ist eine VON C5OFff geschenkte Gnade, dıe Jesu stell-
vertretendes Leiden be1 iıhnen der Sündenvergebung un der Hoffnung
auf die jense1itige Welt wirksam werden Alt (Z 2,19—25; 4.12-19)1% Der Tod
als Teil jenes Leidens wıird ZWATF nıcht direkt thematisiert, dürfte aber impliziert
se1n. Märtyrer bzw. potentielle Märtyrer sınd also die normalen Gemeindeglie-
der, und in orößerer nzahl nıcht sehr C einer Öffentlich DC-
tragenen Christusverkündigung als vielmehr eines christusgemäßen E S-
bensstils, der mit den gesellschaftlichen Normen kollidiert. Allerdings werden
S1e hier nıcht mit dem Begriff ‚ MANLyS“ bezeichnet; diesen verwendet der Ver-
fasser also der pseudepigraphe Petrus als Selbstaussage: Er ist „Zeuge der
Leiden Christi un! Teullhaber der bald offenbarten Herrlichkeit“‘ S51 Damıuit

Noch die „Erneuerte Agende“/ Agende (Vorentwurf) Aufl Hannover E992., 2 2()
vermerkt den Dezember als „Tag des Erzmärtyrers Stephanus““. Generel|l AzZu
LIMBURG. Hans Stephanus LLL Verehrung Brauchtum. In hKS D 2000, Sp. 959
Zur Interpretation (GJOPPELT, Leonhard: Der tste Petrusbrief (KEK. XI/1) (GÖt-
tingen 1978, 2923—318
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me1nt ß wohl nıcht se1ine missionarısche Verkündigungstätigkeit (dagegen
spricht dıe Parallelıtät der Begriffe MANTYS und K0LNONOS), sondern die praktische
Verbindung mit dem Schicksal Christi, das jetzige Leiden un! die künftige
Vollendung!?.

In der Johannesapokalypse, dıie das Wortfeld MANTY)S, MAFLYIA, MArLyrein häufi1-
SCI verwendet, sind die Märtyrer neben Eınzelgestalten VO  $ Verkündigern
die normalen Gemeindeglieder, die iıhren Glauben und ıhr Festhalten (sottes
Geboten die Verfolgungen der feindliıchen Umwelt (insbesondere der
satanıschen Staatsmacht) Treu bewährt haben?9 S1e bewahren mit ıhrer tapferen
Standhaftigkeit die Reinheıit der iıdealen Kırche, derjenigen, die dıe ach-
folge des Lammes Jesus Christus in Leiden und Tod gegenüber der (Gewalt-
herrschaft praktizıeren. S1e bezeugen damıt den eschatologischen Steg Christi
ber dtie satanısche Macht, den S1E selber in der himmlıschen Herrlichkeit erle-
ben werden, als eine gegenwärtig wirksame Realıtät. Insofern sind Märtyrer alle
Christusgläubigen, dıe ıhre Identität durch Wort un:! Tat in der alltägliıchen
Kxistenz gegenüber allen feindlıchen Angriffen behaupten. S1e sınd diejenıgen,
dıe anders als die lauwarmen Konformisten ıhre Entschiedenheıit durch EeX1-
stentielle Resistenz demonstrieren, durch e1ne Kınstellung un! eine LE
bensweise, welche der VOIMNMN Satan beherrschten Welt Staat un Gesellschaft
widerspricht; deswegen mussen S1Ee leiden.

175 Zusammenfassung
uch WEC1111 Neuen TLestament das fixierte Märtyrerverständnis och nıcht
begegnet, welches N dıe Quellen des Jahrhunderts bezeugen, finden
1er wesentliche Elemente einer evangelischen Sıcht. welche darın y CVALSC-
lısch“‘ ist.  ‘9 A4SS S1€E sıch orundlegend auf Person un! Geschick Jesu Christi als
des alleinıgen Heilsbringers un! Mıttlers 7zwischen (50tt un! dem Menschen
bezieht Das für exzeptionelle (Gestalten wIieE Polykarp un! Stephanus, das

aber auch für die namenlosen Gemeindeglieder in Kleinasten. Jjene beiden
siınd Märtyrer geworden als Kritiker der Relig10sität ıhrer Umwelt, der he1dni1-
schen Verfehlung der Wahrheit 1im (Götterkult VO Smyrna bzw. der jüdıschen
Nıchterfüllung des göttlıchen Wıllens in Jerusalem. rund ıhres Martyrıums
W also der Ööffentlich manıtıfestierte Wiıderspruch hinsıchtliıch der Relıgi0on,
ausgeübt V Ol prominenten, VO der Allgemeinheit beachteten Persönlichkeiten.
Gegen den offiziell sanktionterten Konformitätsdruck ihrer Umwelt übten S1Ee
gläubigen Wıderstand wahrhaft passıver Form: verbal artıkulierte Verweige-
LUNLS als Zeugnis des persönlichen Glaubens, der se1in Fundament in Jesus Chr1-
STUS besali Anders stand mıit der me1ist nonverbal praktizierten Resistenz
bzw. Wiıderständigkeit der namenlosen Gemeindeglieder kleinas1atischer Städte,
ber die unls der Petrusbrief un! dıe Johannesapokalypse informteren. 1el-
leicht sind S1E hne direktes persönliches Zutun dıie Verfolgung selitens (7e:

19 O  gl Ebd., 3979£.
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sellschaft und Staat geraten. Für die Kriterienfrage U1LlSCICS TIhemas sind S$1e
jedenfalls nıcht VO  $ geringer Bedeutung, un! können u1ls dabe1 auf das
evangelısche Schriftprinzip stutzen. Denn WEC11N fragen, ob ZU: christlıchen
Märtyrertum auch dıe eher passıven Upfer VO  - Gewaltmaßnahmen gehören,
die 11Uff deswegen ode kamen, weıl S1Ee der Kırche angehörten (ohne sıch
öffentlicher Verlautbarung den Machthabern wıdersetzen), ann erhalten WIr
NC neutestamentlichen Zeugnissen her eine aufschlußreiche Antwort. uch
dıe relıx1öse, polıtische und gesellschaftliche Nonkonformität der Lebensart
VON Minderheıten, die deren gewaltsamer Beseitigung hrt (zumeist partiell,
nıcht total), ist 1m theologischen Sinne eın Martyrıum, ein praktisches Christus-
zeugnI1s.

16 Anhang ZUuUfr Zusammenfassung
Es o1bt für diesen Sachverhalt instruktive Dokumente außerhalb des bıblıschen
Kanons, das Martyrıum der Christen VO Lyon un! Vienne Jahre KL
un! dıe römische Christenverfolgung Katiser Nero im Jahre Gegen-
ber einer auf namhafte Kınzelgestalten des 1./2 Jahrhunderts fixierten Marty-
rolog1e (die tatsächlich 11U:  — ganz wen1ge authentische Beispiele aufzuweisen hat)
haben WITr hıer ein Korrektiv 1im Sinne einer „Demokratisierung“ des
Märtyrerbegriffs, das ein protestantisches Vorurteıil elıtäre Ausnahmeer-
scheinungen abzubauen hılft. Und Zusammenhang amıt ist auf einen SENE-
rellen Sachverhalt hinzuwe1isen: Di1e Märtyrerakten, Apologien un sonstigen
Texte des 23 Jahrhunderts zeigen, 4SS dıie juristische Verurteilung der
Christen un Christinnen sıch bıs 249/250 hne konkrete Rechtsgrundlage
vollzog auf der Basıs eines geschichtlich gewachsenen V orurteıils, wonach das
‚„ MNOMMCMN ıpsum““, also das Christsein als solches, strafbar ware. Alle dıe den
Christennamen trugen, galten als potentielle Verbrecher und konnten hne
weiteres das Martyrıum erleiden. Das hıng wiederum mi1t einem anderen Vor-
urte1l ZUSaAMMEN nämlıch der Hinriıchtung Jesu als des C,hristus (des Messtas),

eines politisch-reli9x1ösen Revolutionärs. Der Christustite]l hing demnach
mit dem Kreuzestod (und Paulus hat ıhm eine entsprechende
theologische Deutung gegeben). Durch iıhren darauf bezogenen Namen WAren
dıe „„Christiant/ Christianae‘‘ VO vornhereın stigmatisierte Kandıdaten für ein
Martyriıum?!.

In Lyon un Vienne22 richtete sıch zunächst ein Pogrom der heidnischen
Bevölkerung sämtlıche Miıtbewohner, die als hristinnen un Christen
bekannt WAaren,; diese wurden schikaniert un! verprügelt, schließlich V OIl

7 Zu den grundsätzlıchen Aspekten der Christenverfolgungen der Frühzeıt HAUSCHILD,
Wolt£f-Dieter: Lehrbuch der Kırchen- un Dogmengeschichte Alte Kırche und Mıttel-
alter. Aufl (Gütersloh 2000 115-126
Bericht im rief dieser Gemeihnden kleinasıatische Kırchen be1 Eusebius: Kırchenge-
schichte ‚1576 TLext mit Übersetzung in UYOT, Peter/KLEIN, Rıchard Hgog.) Das ftrü-
he Christentum bıs ZU) nde der Verfolgungen. (IzF. 60) Darmstadt 1993: 70—91
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ständigen Staatsvertreter inhaftiert; etlıche wurden DA TIodesstrafe verurteit,
wahrscheinlich mehr als die Märtyrerbericht namentlıch (senannten. Diese
Letzteren bekannten ausdrücklıch ıhren Glauben, dıe anderen erlıtten Ver-
folgung un! Tod 11Ur deswegen, we1l S1Ee der christliıchen (Geme1inde angehörten.
Das och massıver der der Neronischen Verfolgung®: Als angeblı-
che Brandstıfter wurden zahlreiche Gheder der römischen (Geme1inde hinge-
richtet, also eiInes Verbrechens, das S1E ar nıcht begangen hatten, bzw.

der Tatsache, A4sSs s1e als sonderbare Außenseıiter der Gesellschaft dieser
verhasst S1e wurden anders als jene Opfer allıen und Kleinasten
nıcht explizıt iıhres Christentums getotet, doch implizıt spielte dieses die
entsche1idende olle Zu ahnlıch massenhaften, kollektiven Martyrıen kam N

annn Eerst wieder ab 23()3 der Diokletianischen Verfolgung; ebenfalls da STAr-
ben dıe me1listen nıcht als glaubensstarke Heroen, sondern als schlichte Chri1-
stinnen un! Christen?+

uch solche eher passıven Opfer VO  5 Pogromen un! staatlıchen Maßlpnah-
LIL1IC11 galten also für dıie Alte Kırche als Märtyrer un! Märtyrerinnen. Eınes WATLr

allerdings immer unabdingbare V oraussetzung für diesen Ruhmestitel: S1ie
mußten in der Verfolgung den Tod erlıtten haben; S1E inhaftiert und
kamen S1e irgendwann Aus dem Gefängnis wieder fre1, annn galten S1e nıcht als
Märtyrer, sondern als Bekenner/Konfessoren (auch WC11MN S1E den Folgen der
aft starben w1ie vermutlıch Origenes)® Wer jedoch 1im Gefängnis der
infolge der Strapazen der Zwangsarbeit Bergwerk verstarb wIie der
römische Bıschof Pontianus 239, der hinfort als rer, auch der schis-
matische Gegenbischof der römischen (Gemeinde jener Zeıt, Hıppolyt, der
gleichzeitig selben (Ort mit Pontianus starb26

Das evangelische Bekenntnis als zweıtes Kriterium
für das Märtyrerverständnis

Mıt einer ber das Schriftprinzip hinausführenden Kriteriologie betreten ein
Gebiıiet, innerevangelisch-konfessionelle Dıifferenzen beachten sind Be-
kenntnisschriften besitzen bekanntlıch 1im Luthertum eine andere Geltung als

Reformiertentum, nämlıch eine normative. Allerdings wirkt sıch das be1 der
spezifizierten Behandlung U1LlSCLICS TIThemas praktisch aum Aaus Wenn dıe
evangelischen Bekenntnisschriften befragen, stoßen zunächst auf eine we1it-
gehende Fehlanzeige: L[Jas Martyrıum spielte den VO diesen Texten thematiı-

D Bericht des 'Tacıtus: Annales V’  32 5! ext mit Übersetzung, Ebd., 16f.

Das zeigt dıie Darstellung des Eusebius VE H: ‚1 1! D vgl dıe Übersetzung in
E,.USEBIUS: Kirchengeschichte. Hg. VO  3 Heıinrich KRAFT. Darmstadt 196/, 262 264—2 77

25 gl Ebd., V139,5 un )1, 206 221 rotz seiner oroßen Verehrung des Urigenes hat
Eusebius ıh: nıcht als Märtyrer bezeichnet, ohl se1in „Leiden der Lehre Christi wiıllen“‘
betont.

26 Dazu LIETZMANN, Hans Geschichte der Alten Kırche Aufl Berlın 1961,
254



Märtyrer/ Märtyrerinnen ach evangeliSchem LV erständnıis 13

1erten dogmatischen un!: kirchenpraktischen Kontroversen des Jahrhun-
derts eine betonte olle obwohl CS der jeweiligen Lebenswirklichkeit der
Konfessionen damals Cin beachtlicher Faktor Man annn das zunächst als
S bemerkenswerte Tatsache registrieren

Di1e evangelische Bewegung, die sıch auf Luthers Lehren explizit berief der
der Nähe diesen verdächtigt wurde als Ketzere1; sıch Öffentlich ihr
zuschließen WAar lebensgefährliches Bekenntnis spatestens SEC1IT dem Worm-
SCT dıkt VO 1521 Dennoch kam CS Deutschland insgesamt erstaunlıch
wenISCH Martyrıen aufgrund dieses Reichsgesetzes Hinriıchtungen*
lıscher Häretiker durch altgläubige Instanzen?’ Vielleicht dies (Grund
dafür dass das IThema der Bıldung evangelischer Bekenntnisschriften SC1iT
1529 eine olle spielte Hınzu ”rmnen jedoch ZWEeEe1 sachliche (sründe

FEinerseits: LIie Protestanten des Reichstages VO  $ Speyer 1529 erhoben mit
der Vorlage der Contess10 Augustana auf dem Reichstag 1530 gegenüber Kat1-
SCT und Reich den Anspruch auf Katholizıität, iıhre gut evangelischen Lehr-
artıkel verwiesen auf dıe Übereinstimmung mMit der wahrhaft katholischen Leh-
re28 Demnach mMusSste jede Lehrabweichung, die den Verdacht der etzere1
geraten konnte vermteden der verschwıiegen der uminterpreuert werden
Andererseits: Der Text durchaus „Bekenntnus CeinNne ‚„„confess10‘ 5

politische Deklaratiıon, deren reichsrechtliche Urheber, die Fürsten und Bür-
germei1ster, auch persönliches Rısıko auf sıch nahmen als der Ketzere1 Ver-
dächtige und SOMILT als potentielle Märtyrer. och die Wr keıin martyrolog1-
scher ext, kein solches Zeeugnis gegenüber CinNnecer feindlıchen Obrigkeit
und Umwelt, welches zwangsläufig ode führen mMusste (anders also als

die Plakate der Parıser Evangelischen dıie Messe Herbst 1533 die
Calvın un SC1INC Freunde Schwierigkeiten brachten)*° Der Verfassungsdua-
lısmus des Reiches un! dıie politischen Probleme Katiser Karls ließen generell

Martyrıum der deutschen Protestanten niıcht obwohl Karl ach dem

Ungemeınn zahlreich WALCIN ber die Martyrıen VO  - ohl 1000 Täufern un! Täuferinnen
die jedoch nıcht aufgrund des Wormser Edıkts als Anhänger Luthers verurteilt wurden SO11-

dern uch evangelıschen Territorien als Wıedertäuftfer (d Sakramentsschänder (Ot-
teslästerer) und Autfrührer Vgl dazu HAUSCHILD Lehrbuch (wıe Anm

86—90 Eıs iST UNAaNSCINCSSECH S1C evangelıschen Martyrologium ogrundsätzlıch nıcht
berücksichtigen MENSING Björn „Märtyrer” (16 bis Jahrhundert In DERS

RATHKE (Hgg.) Wıderstehen (wıe Anm 13—22 Hr lıstet Namen auf un erwähnt
eitere eun Märtyrer für das Jahrhundert Diese Zahlen dürften iındes nıedrig sSEe1inNn

28 ext Die Bekenntnisschriften der evangelısch lutherischen Kırche 14 Aufl Göttingen
19972 21 137 n Z BSLK) Zum Anspruch auf Kathol1Zz1tät und ZU historischen Rahmen
M HAUSCHILD Lehrbuch (wıe Anm 2) 112120 2ZT7IE DERS Die Confess10 Augu-
Stanıa un dıe altkırchliche Iradıtıon In KuD 26 1980 147 163

29 So bezeichnen ıhn dıie evangelıschen Obrigkeiten der Vorrede „UNSCICI Pftarrner Prediger
un! ihrer Lehren uch unseres Glaubens Bekenntnus‘“‘ (BSLK 2(0)—32 bzw )9:  n  S
contessi1ionem“ 45 24)

2() Dazu S3 W HAUSCHILD Lehrbuch (wıe Anm 208
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Aügsburger Reichstag langfristig der Gewaltanwendung eine Lösung sah,
die CL übrigens seinen eigenen Territorien praktizierte: den Niıederlanden,

Italıen und Spanien?.
D Confess10 Augustana Art 2 Heiligenverehrung

Es gab also für Melanchthon und dessen Miıtarbeiter keinen Grund, das ITIhema
Martyrıum der Confess10 Augustana (CA) anzusprechen. och eine indirekte
Bezugnahme ergab sıch Zusammenhang mMi1t der Kritik alschen TÖM-
migkeitsformen, welche dem Christuszeugn1s un der Rechtfertigungslehre
widerstreiten: Artıkel ber die Heıiligenverehrung (CA ZU; dem Abschlulß
der SS Lehrartikel, der Überleitung den Praxiskritik-Artikeln Z2=26
SALNTNEINN mit 18—20 eın Nachtrag den Rechtfertigungsartikeln 4-6 als
Spezifikation derselben?2. 7 enthält einerse1ts eine positiv-affirmative, —

dererse1ts eine kritisch-abgrenzende Aussage. Die Letztere ist für dıe EenNT-

scheidend: dıie Abwehr eines Kultes, der dıe Heılıgen anruft als Helfer der
als Miıttler be1 (5O1 Konkurrenz ZU: einzigen Miıttler Jesus Christus. Dieser
wesentliche Aspekt, der sıch AUSs der evangelischen Rechtfertigungslehre erg1bt,
kann be1 der Erörterung MNSCICS Ihemas zurückstehen; wichtiger ist hier die
positive Aussage.

Der Begriff der „Heiligen/ sanctorum““ wird unproblematisch eingeführt
Verbindung mit dem IThema >5  ‚Vom Heiligendienst/De cultu sanctorum‘“, 4SS

eindeutig das umfasst, W4S in der katholischen TIradıtiıon darunter verstan-
den WIr« also auch die Märtyrer: In den evangelıschen (GGemeinden bzw. den
Territorialkırchen der Bekenner-Obrigkeiten VOl Augsburg dıe Lehte: .. daß
. der Heıiligen gedenken soll““ (genauer lateiniıschen Text: quod MECMOTNILA
sanclorum propont potest, die fetierliıch ritualisierte Gedächtnispraxis Öffentlich
stattfinden kann), JAUF WITr 1SCIM Glauben stärken, sehen, W1E ıhnen
nad wıderfahren, auch WIE iıhnen durch Glauben geholfen ist  CC (Der lateini-
sche Text lautet hier ebentfalls eEeLwaAas anders Sinne der tradıtionellen Lehre
‚4L imilemur fidem EOTUHM el honada 0Dera u NLa »ocalzonem dıe praktische Ornentie-
LUNLE den Heılıgen wıird betont.) Diesen Aspekt varılert der deutsche Lext
leicht: Nıcht 11Uf als Beispiele des rechtfertigenden (zlaubens gelten dıe Heılti-
SCIL, sondern auch als Vorbilder für dıie „guten Werke‘“ für dıie DOLLYC-
wollte un! christusgemälhe PraxIis eines jeden Christenmenschen, wobe1 mit
dem Stichwort „Beruf/ vocalzo““ Sinne der Ständelehre ein für dıie evangelische

21 T  gl ben Anm. un! EIB' Ferdinand: Karl V Der Katiser und dıe Reformation.
Berlın 1990 Der Schmalkaldısche Krieg 546/47 weıtfellos aktısch eın Religionskrieg,
uch wenn Karl ıh: rechtlich als Krieg Aufrührer tührte. Im Zusammenhang eines
evangelıschen Martyrologiums mülte das komplexe Problem diskutiert werden, ob dıe Opfer
eines solchen Krieges den Märtyrern gerechnet werden können. Das würde im Blıck auf
dıe weıiteren Religionskriege bzw. dıe Bürgerkriege mit relıg1ösen Elementen in Frankreıch,
Nıederlanden, Deutschland, England DbZw. Großbritannien Weiterungen führen, dıe aum
ine befriedigende Lösung zulassen.
Zur Systematik des CA-Aufbaus AUSC Lehrbuch (wıe Anm. 2 282£.
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Eith1 wichtiger Hınweis begegnet. (Dass Melanchthon diesen Blıck aufarl
konkretistert mit dem Beispiel des gerade auf dem Augsburger Reichstag

intens1v verhandelten Türkenkrieges, dürfte politisch motiviert se1n und führt
eher VO eigentlichen Ihema ab.) Immerhıin geht CS 1n 21 mit dem Ihema
„Heıligenverehrung“ ja das breite Spektrum der bibliıschen Vorbildsgestal-
ten (vgl den Namen ‚„Davıd"“) und der kirchlich approbierten Heıligen, de-
11IC  — Z immerh1n auch arl der Große un! Katıser Heinrich I1 gehörten.

Was folgt daraus für Ihema „Märtyrer”, zweıfellos die Mehrheıitsge-
stalten der Heiliıgenverehrung”? St1e siınd nach evangelıschem Verständnis
primär Glaubenszeugen. Ihr Leben Wr durch Glauben gepr A4SS dıie
heute Lebenden das nachahmen sollen; doch S$1e AL keine selbsttätigen He-
LOCIL, sondern Werkzeuge (sottes: (3Ott hat S1E durch se1ine (3nade gestärkt un!
ıhnen durch den (Glauben geholfen; insofern sind S$1e Modelle der Gerechtter-
tigten generell, we1l diese ja gemäl; 4—h5 durch (sottes Wort un: (seist rein
gnadenhaft ZU)] Glauben das Heıulswerk Christi gelangen. Eıne exzeptionelle
Besonderheıt, dıie iıhnen eignen könnte, wird überhaupt nıcht angesprochen;
vielmehr werden S$1e prinzıpiell allen gläubigen Christenmenschen gleichgestellt.
Und dennoch wıird ıhre herausragende Bedeutung vorausgesetzt, nämlıch da-
durch A4SS ıhnen eine Öffentliche MECMOTNIA gılt Was mit dieser konkret geme1nt
ist.  ‘9 lässt sıch Aus 7 nıcht erschließen, wohl aber AUS anderen Quellen: HKr-
wähnung (sottesdienst (zumal den besonderen Hei]igen-Gedenktageh,
dıe der utherischen Reformation ZWAr eingeschränkt, aber nıcht abgeschafft
wurden), Beibehaltung der me1listen Heiligenstatuen und Bılder in den luther1-
schen Kirchengebäuden, Pflege einer esonderen Literaturgattung, der SO
Vıtae patrum?>

D} Andere Bekenntnisschriften
Für den deutschen Protestantismus Wr dıie Confess1o0 Augustana
un amıt deren Artıkel 21 hinsıchtlich der Märtyrer bis 1806 sowohl reichs-
rechtlich als auch innerkirchlich die grundlegende Norm. WDas WAar zumindest
theoretisch relevant für Lehre und Verkündigung, Kirchenordnung und karchli-
ches Leben Für die utherische Kırche besteht diese Normativität prinzıipiell
bıs heute. Dıie reformterten Landeskirchen beriefen sıch se1t 1566 auf die VCI-

anderte Fassung, Melanchthons varıata VO  — 1540 und erhielten dafür 1648
die reichsrechtliche Bestätigung®*, Dort steht Art. Z die Polemik den
römisch-katholischen Heiligenkult 1m Vordergrund, mıit der Kon-

22 Vgl dıe ben in Anm. genannte Literatur, ferner KNODT, Gerhard: Leıitbilder des Jau-
ens Dıie Geschichte des Heılıgengedenkens in der evangelıschen Kırche 2
Stuttgart 1998, 155—227/

AA HAUSCHILD: Lehrbuch (wie Anm. 2) 164t. 278 5506; DERS Das Selbstver-
ständnıs der Confess10 Augustana und ihre kırchliche Relevanz im deutschen Protestantis-
INUS. In LEHMANN. Karl/SCHLINK, Edmund (Hog.) E vangelıum—Sakramente— Amt un! dıe
Eınheıit der Kırche (DiKı Z Freiburg/ Göttingen 1982 1331 6 $ dort 144—14 7
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zentration auf Jesus Christus als den einzigen Mittler>> Die positiven Aussagen
ber die Heıiligen als Glaubenszeugen fehlen och ımmerhın jetzt auf
eine 1530 ehlende Konkretion der evangelıschen Heiligenverehrung hingewie-
SC  5 dıe gottesdienstliche Verlesung „‚wahrer Geschichten der Frommen‘‘ (dies

Abgrenzung legendarische Wucherungen); S1Ee soll der Glaubensstär-
kung der Gemeindeglieder dienen. Und jetzt werden dıie Märtyrer ausdrückliıch
erwähnt „Die Standhaftigkeit der alten Märtyrer kräftigt auch jetzt Geitist und
Herz der FEFrommen‘“. Was 1er recht knapp ber S1E als Vorbilder des Glaubens
DE hat Melanchthon 21 Artıkel se1iner Apologie der Augs-
burgischen Konfession ausgeführt>?®. Allerdings Oonzentriert sıch dieser Tlext
auf die ausführliche Abwehr der Kultpraxis, dıie Heıligen als fürbittende Miıttler
un! als Versöhner anzurufen; siıeht demgegenüber den richtigen Heiligenkult

einem Dreifachen: Er ist Danksagung (sott dafür, A4SS GT Vorbilder seiner
Barmherzigkeit aufgerichtet hat, ennn dıe Heıuıgen zeigen beispielhaft (sottes
Erlösungswillen; dient der Stärkung des Glaubens der heutigen Christen-
menschen, we1l deutlich wird, 4SS auch dıe Heılıgen VO: der Anfechtung be-
troffene Sünder a  9 besteht praktisch in der Nachahmung „„ZUETST des
Glaubens un! annn der übrigen Tugenden“>”. Diese Aussage lässt sich auf die
Märtyrer übertragen: S1e sind sündige und insofern normale Gläubige, deren
Glaubensstärke dank (sottes Hılfe un! (Gnade sıch der Anfechtung bewährt
hat. In einer anderen Bekenntnisschrift stoßen WIr auf eine reservierte Haltung
Luthers Schmalkaldıische Artıkel VO 1537 betonen lediglich den negatıv-
abgrenzenden Aspekt VO  e} Z die Ablehnung des Heiligenkultes>®. )as
hängt mit ıhrer anders Entstehungssituation USAMNINCI, der Behaup-
tung evangelıscher Identität angesichts der Konzilseinladung aps Pauls 111
Luther hält anders als die Confess10 /Augustana ein Lehrgespräch mit Rom
für sinnlos; (51- stieht dıe abgötterische Heiligenverehrung Zusammenhang mit
dem Mißbrauch der Messe als Sühneopfer und deswegen fällt auch das, WAas

positiv ber die Heılıgen Sagt, dürftig AUsSs. Fürbitte können Christenmenschen
allgemeın und Heıilıge speziell für andere üben, solange S1E autf Erden leben:; dıe

Heiligen vermogen das nıcht; trotzdem annn ihnen eine gEWISSE
Ehre erweisen, 111USS aber annehmen, 4SS die tradıtionelle Heiligenverehrung
bald völlıg einschläft, WEC11211 ıhre soteriologische Komponente die verme1ntl1-
che Fürbitte be1 (sott wegfällt. Diese Prognose Luthers hat sıch in der kırchli-

35 ext in Melanchthons Werke in Auswahl. VI Hg. VO  - Robert PPERICH. Gütersloh
1953; 12—= 19 dort 25£. Vgl dazu dıie Übersetzung VO  } EUSER, Wılhelm: Contess10 Au-

Varıata. Das Protestantische Eıinheitsbekenntnis VO 1540 Speyer 1993, 29$£. In
der E.dıtion BSLIK. 823bh fehlt der Text; dagegen: Evangelıische Bekenntnisse Hg.
Von Rudolt Bıeleteld 1997,
ext in: SLEK (wıe Anm. 28)3 216—326

Ebd.,
ext in 1K (wie Anm. 28), 424f. Zur historischen Situation ihrer Entstehung al
H AUSCHILD: Lehrbuch (wıe Anm Z 281£.
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chen Praxıs des Protestantismus alsbald bewahrheitet, doch S1E ist eine dog-
matısche Aussage mit normatıyvem Rang. Insofern tritt S1e hinsıichtlich UunNsSCICTXI

IThematık hinter der Lehre VO  —$ 2 zurück.
In den verschiedenen Bekenntnisschriften der reformiterten Kıiırchen begeg-

net das ITIhema Heiligenverehrung WEeC1111 überhaupt, dann fast nur jener
abgrenzenden Hinsıcht als Verwerfung der intercess10 SANCILIOTUM: die
Confess10 (Sallıcana 1559 24; dıie Confess10 Belgica 1561 Art Z dıe (‚on-
fess10 Helvetica Posterior 1562 Art 539 Kıne Ausnahme macht das ausführliche
ungarısche Bekenntnis, welches 1562 Debrecen un Eger-Erlau veröffent-
lıcht und VO Peter Melhus verfasst wurde Hıer wıird ein eigener Artıkel
„Über das Kreuz“‘ (De Cruce) gebracht, welcher dıie Leiden un: Bedrängnisse
der Gläubigen als Manıtfestation der Gegenwart Jesu Christ1i be1 ihnen, ja als
Fortsetzung der Passıon Christ1 würdigt un! als Christuszeugnis martyria) be-
zeichnet®. Zweıfellos wirkt sıch diesem Bekenntnisartikel dıe Position Cal-
vins Aaus (dazu u.)

Wenn ach Kriterien für ein evangelısches Märtyrerverständnis fragen,
bieten u1ls also die heute och als normatıv geltenden lutherischen Bekennt-

nisschriften einige Aspekte. Der entscheidende theologische Aspekt ist, A4SS
Märtyrer/Märtyrerinnen als Beispiele des rechtfertigenden (laubens besonders
geachtet werden. S1e sind damıt Menschen, dıe intensiver existentieller Be-
ziıehung Jesus Christus, dem für uUu1NsCcrIc Sünde Gestorbenen, stehen und
AZu durch (sottes (Snade befähigt worden sind Damit verbindet sıch als ent-
sche1idender praktisch-kirchlicher Aspekt, 24SS dıe evangelische Kırche orund-
sätzlıch eın Märtyrergedächtnis pflegen SO Beı1ide Kriterien sind ziemlıch all-
geme1n und reichen nıcht AUuS als Hilfestellung für dıie Klärung der mit UHSECIGIM

Projekt Blick auf das Jahrhundert verbundenen Fragen. Allerdings VC1I-

mitteln S$1e u1ls eine orundlegende Orientierung: Hs o1bt ein spezifisch evangelı-
sches Märtyrerverständnis, 4SS 1a nıcht behaupten kann, dieses Ihema Nal
alleiın Sache der römisch-katholischen un! der orthodoxen Kırche Vielmehr
erweist sıch mit der Confess10 Augustana dıe Kathol:1Z1tät der evangelıschen
Kırche auch daran, W1E mit diesem Ihema recht umgehen.

Z Luther: Christliches Leiden als (8) 62 eccles14e
In anderen reformatorischen Schriften, die nıcht als normatıve Texte gelten,
lassen sıch ergänzende Aspekte erkennen, wobe1 fragen ist, inwiefern S1E
Kriıterien für "IThema bieten. Kın wesentliches Element klingt in Melan-
chthons Apologie Art. Z also einer Bekenntnisschrıift, aA1l, WC1111 der AbB:
wehr der römisch-katholischen Meßopferlehre betont, 4SS das täglıche Opfer
der Kırche die Erinnerung Christ1i Tod Verkündigung un: (3lauben se1
und dass dem als Opfer se1tens der Gläubigen der Dank, das Bekenntnis un!

2U lexte in: IBIG Bekenntnisschrıiften der retormiıerten Kırche. Hg. VO)] MUÜLLER.
Leipzig 1903 RA 247£. 175£. (: RK)
Ebd., 323,35—-324,12.:
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die Anfechtungen bzw. Betrübnisse entsprächen (9raliarum aclones, CONfeSSLONES el

afflickones)*. In der deutschen Fassung des Justus Jonas, deren normatıver Rang
nıcht geringer ist, he1ßt „Darnach sollen WIr auch danken un! (sott loben
und den (lauben mMi1t Leiden und guten Werken bekennen“‘“?2. EKs entspricht der
gemeinreformatorischen Auffassung, die AUS der kirchengeschichtlichen ück-
schau wI1ie AUus der gegenwärtigen Erfahrung ist, A4SS ZuUr gläubigen
Ex1istenz das Leiden dazugehört. Immerhıin bezieht sıch der rechtfertigende
(Glaube ja orundlegend auf Leiden und 16 Christi.

Daraus erg1bt siıch, Aass Martın Luther der alten Lehre VO den eccle-
s142€ ein spezifisch evangelisches Profil gegeben hat (also der Klärung der Frage,

die wahre Kırche empirisch assbar ist, die 1114  $ se1t Augustin Anlehnung
den drıitten Artıkel des nızänıschen Credos mit dem Hınweis auf ver

beantwortete: Eınheıit, Heıligkeit, Katholhzıität, Apostolizıtät). Dass die wahre
Kırche Luther existiert, erkennt der schriftgemälßben Verkündi-
SUNS des Evangeliums und Sakramentenprax1s, Amt und CGottesdienst
SOWwIle dem christlichen Lebensstil der Nachfolge Chrnisti Erleiden VO  -

Anfechtung und Verfolgung als 5  heiltum des heiligen Kreuzes‘“‘; 1539
seinem Buch 35  Von den Konzıilıs und Kirchen‘‘#

Mıt dem Terminus technicus „heiltum“ bezieht siıch Luther hier auf die
tradıtiıonelle Reliquienverehrung, iınsbesondere den Kult mit Kreuzespartikeln
Dabe1 ist beachten, 4SS se1t alters ein Kirchengebäude bzw. Altar in seiner
sakralen Würde bestimmt durch die ort vorhandenen Reliquien VO Mär-
Lyrern, wobe1 dıe höchst seltenen Kreuzesreliquien einer Kırche esondere
Dignität verliehen**. Das wird VO  = Luther radıkal entsakralisiert und entmate-
nmalisiert: Das Kreu7z ist überall in der Christenheıit prasent, enn der grundle-
gende Christusbezug des rechtfertigenden Glaubens außert siıch konkret-
existentiell Leiden un gegebenenfalls auch Tod des Glaubens willen
In diesem Zusammenhang verwelist Luther auf das Martyrıum durch „Juden,
Heıden, Türken“‘ bzw . Ketzer: Buben, Teufel und die schädlıchsten Leute auf
Erden‘‘ Christenmenschen werden überall der Welt nıcht irgendwel-
cher Verbrechen, „nıcht darum, da S1Ee Ehebrecher, Mörder, Diebe der
Schälke sınd, sondern daß S1E Christum alleın und keinen andern (3 haben‘‘“
verfolgt, wI1ieEe Luther plastisch ausmalt: S1Ee werden „erhängt, ertränkt, ermordet,
arte  > verjagt, zerplagt‘“®.
41 Apol. 24,35; SLEK (wıe Anm. 28), 361,37£.

Ebd., 361,41£. Vgl dazu generell PETERS, Christian: Apologıa Contesstionis Augustanae
15) Stuttgart 99R 189—29 7

42% ext in Aartın Luthers Werke. Weırımar 1914 509—653; 1tat 6472 (: WA)
Zur Ekklesiologie vgl LOHSE, Bernhard: Luthers Theologıie in ihrer hıstorischen Entwick-
lung und in ihrem systematischen Zusammenhang. Göttungen 19953, 294—2304.

Vgl N!Bernhard: Eccles1ia peregrinans. Das Gottesvolk unterwegs. Gesamelte
Aufsätze. (MBIh 54,2) Münster 1988, 1-—-13

45 Von den Konzıilus un! Kırchen, (wıe Anm. 43), 6472
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Hıer begegnen einer typisch evangelischen Ausprägung des Märtyrerver-
ständnisses. Wıe Jesus Christus unftfer den Mächten bıs ZU: ode gelitten hat,;

ist CS grundsätzlıch eine Möglıchkeit der eine Normalıtät christlicher
Existenz, des Christusglaubens willen vielfältiger Weıise leiden. Das
Martyrıum als Christuszeugnis hier gleichsam der Sache ach erweitert,
hne 4SS der Begriff reflektiert Der Tod erscheint dabe1 als eine
Form des Leidens, DEWISS als dıe definıtiv zugespitzte. Das Martyrıum wird also
be1 Luther die Ekklesiologie integriert und damıt wird CS einen missver-
ständlıchen modernen Begriff verwenden gleichsam demokratistert, weıl
alle Ghlieder des Volkes (sottes potentielle Märtyrer sind. Die evangelısche
Frömmigkeit hat diesen (Grundsatz ontinuterlich zumindest außerlich rezıitiert.
Denn nıchts haben Protestanten häufiger mMit Inbrunst als Luthers
Lied VO  $ (sott als der festen Burg, CS der etzten Strophe he1ßt, 4SS
Leben als einem Kampf den Teufel entscheidend auf (Sottes Wort
Oommt: „Nehmen S1E den Leıib, Gut, Ehr und Weib laß fahren S1e
haben’s keın Gewinn, das Reıich muß doch bleiben‘‘46. Damıit stoßen
auf den Kern des evangelischen Märtyrerverständnisses.

Calvın Christliıches Leben als Kreuzesnachfolge
Die eben skizz1erten Ausführungen Luthers finden sıch auch be1 Johannes (2a1-
vin, und stärker systematischer Form Im 111 Buch seiner „Institutio“
VO 1559 dıie ja bıs heute für die reformiterte Kiırche die stärksten normatıv
wirkende „Bekenntnisschrift“ 1ST.  ' behandelt (S1: dıie verschiedenen Elemente der
christliıchen Ex1istenz als Realisierung der Gnade Christi Heılıgen Geitist:
nächst Glauben un Buße (HL173), dann allgemeın das „„Leben des Christen-
menschen‘‘ welches se1ine „summa‘ (die Zusammenfassung, den Kern
bzw. Höhepunkt) der Absage sıch selbst bzw. der Selbstverleugnung
hat (der abnegatıio; I11,7), die mit Röm. 12;1 als (sottesdtienst un Upfer also
als existentieller Vollzug der Hıngabe Gott verstanden wird*7 Als Teıl

ıtat ach dem KEvangelischen Gesangbuch Nr. 362; vgl Luthers Werke/WA 3 , 1923
Nur eine geringe chronologische Dıfferenz besteht zwischen diesem berühmten Lied

VO| 1528 un dem veröffentlichten Glaubenslıed Luthers VO| August 1523 dem 1ed
ber dıe Zwel Märtyrer VO Brüssel (Kext 3 9 411—414; vgl 01—97/ Zur. Entstehung).
Evangelısche Außerungen ZU)] 'Thema „Märtyrer“ behandeln dıies 1ed un! den parallel dazu
publızıerten „Eyn brieff dıe Christen Nıdderland“‘ 1  ' 380 me1ist als entra-
len Referenztext, obwohl beide ein evangelisches Märtyrerverständnis mehr andeuten als
plizieren. Luther reagierte auf dıe Verbrennung der beıiden Antwerpener Augustinermönche
Heıunrich Oe€es un Johann VO sch als utherischer Ketzer in Brüssel mit jenem Lied als
spezifischem Propagandamıttel, den Sachverhalt schildern un! theologisch qualifi-
z1eren: Dıe beiden seien Gottes Märtyrer geworden, weıl S1e für (3ottes Wort starben;
(sottes Gnade, dıe S1e diesem Selbst-UOpfer befähigte, dal Ss1e echte Priester geworden,
der Welt abgestorben und in den Hımmel gekommen sınd.

ext in; Loannıs Calvını Öpera selecta. Hg. VO  - Peter ‚ARTH ılhelm 4’
Aufl. München 1959 1—161 Zur Interpretation Wılhelm: Dıie Theologte
Calvıns. Aufl München 195/7, 142—150, der ber das Martyrıum ”aum betont (vgl
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dieser „Selbstpreisgabe‘“ entfaltet Calvyın sodann das „Eirtragen des Kreuzes‘“‘
> Da einerse1ts die christliıche Existenz fundamental durch den Christus-
glauben un! sOomıt durch die (GGeme1inschaft mit Christus bestimmt wird, da
andererse1ts aber Jesu Leben als Gottessohn ein gehorsames Leiden
bıs ZU) Tod WAaL.  5 folgt sachnotwendig, dass dıe CGlieder des Le1ibes nıcht anders
leben können als ıhr Haupt Christus: nämlıch Gehorsam (sottes Wil-
len, Vertrauen auf (sottes Führung, in der Geduld angesichts VO Not und
Le1id

Hür Calvın erg1bt sıch AuUS der christologischen Konzentration seiner refor-
matorischen Lehre gleichsam als Grundentscheidung, 4SS christlıches Leben
primär nıcht bürgerlichen Glück un!: Wohlstand besteht, sondern in Män-
geln vielfältiger Art Diese Konzeption begründet siıch Aaus einem evangelıschen
Schriftverständnis S1€e orientiert siıch 4: Jesu Worten ber die Kreuzes-
nachfolge un! Paulus Aussagen ber das Mitleiden mit Christus als Signatur
christliıcher Extistenz. Hıerin entspricht S1E übrigen dem Ansatz VOMN Luthers
Rechtfertigungslehre. och dass diese Konzeption und nıcht anders geformt
ist un evidente Plausıibilität beansprucht, dürfte nıcht alleın exegetisch-
dogmatisch begründet SE1N: Ihr lebensgeschichtlicher Hiıntergrund sind Calvıns
Erfahrung der Protestantenverfolgung Frankreich und andernorts, se1n e1gE-
116 Schicksal als Exulant mit der Lebensbedrohung 1534 un! der Flucht Aus

der He1ımat 1535, mit der Vertreibung AUuUS enf 1538 und den gefährlichen
Kämpfen in Genfnach 1541 sow1le se1ine intensiven Kontakte den er-
drückten Glaubensgenossen West- un Usteuropa®. Die reformiterte Kırche

ja 1im 16 Jahrhundert anders als die lutherische Kırche Deutschland und
Skandınavien eine Märtyrerkirche.

Das faktısche Leben dieser „„Gemeinden Uunter dem Kreuz“‘ dürfte sıch Ww1-
derspiegeln in der systematischen Krörterung ber das Kreuz- Iragen als Wesen
des Christentums in nNstituto 111,8 ('alvın interpretiert positiv als Heılung
und Züchtigung durch Gott, den Arzt und Erzieher (  S e  56 Und schließt

dieses Leiden (Armut, E Gefängnis ete:) auch den Tod eın als ‚3  End- un!
Höhepunkt allen Elends‘“‘ (extremum mn1umM calamıtatum), zugleich jedoch als
höchsten Ausdruck VO: (sottes (3nade (I11,8, 7): „Wenn getötet werden,
Öffnet sıch u1ls der Eıngang ins selıge Leben“‘ Calvın beschönigt die
Härte un! Schmerzhaftigkeit dieser Existenz keineswegs, CTTIEeT S1E jedoch als

Ww1e uch THIEL, brecht: In der Schule (Sottes Dıie thık Calvıns im Spiegel
seiner Predigt ber das Deuteronomium. Neukirchen-Vluyn 1999; 211—3158 („Vom Nut-
zen der Selbstverleugnung“‘).

45 Ebd., 1611 „De cruciıs tolerantıa, QJuaC est Dars abnegationis”. Hıer und uch be1 den
folgenden /Zıtaten ist dıe Übersetzung nıcht präzise dıe (Jtto EBER herausgegeben
hat: Johannes (Calvın. Unterricht in der christliıchen Religion. nNstitutho christianae relıg10n1S.

Aufl Neukırchen-Vluyn 1997 455—461 „ Vom Iragen des Kreuzes als einem Stück der
Selbstverleugnung“).

49 Eınzelheiten dazu be1 A VE HAUSCHILD: Lehrbuch (Anm. 2) 2341—346 19/—204
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Auftrag (sottes (mit altchristlicher Nomenklatur als miılitia als Kriegsdienst für
Gott) hne 4SS hier den Begritf Martyrıum verwendet beschreıibt die
Sache dıe Tapferkeit des gläubigen Kampfes Wıderstand dıe An-
fechtungen

Und formultiert Aspekt der für Uu1lSCcCICc Frage ach dem evangeli-
schen Märtyrerverständnis VO  - oroliem Gewicht iSTt Jesu Selıgpreisung des
Erleidens V '(} Verfolgung der Gerechtigkeit wıillen nıcht 11Uf solche
die sıch für die „ Verteidigung des Kvangeliums sondern auch solche, „„dıe sıch
für irgendeine Beschützung der Gerechtigkeit leıdend abmühen“‘>9 Märtyrer
sind also Christenmenschen dıe entweder (sottes Wahrheit Satans An-
oriffe behaupten der den Schutz guter unschuldiger Menschen das VOMN
bösen Menschen ausgehende Unrecht praktizieren?! Märtyrer siınd für Calvın
demnach nıcht 1Ur dıie Wortzeugen des Christusglaubens sondern auch dıe
Tatzeugen des Gottesrechtes Und S1C siınd keine exzeptionellen Heroen SO11-

ern die Normalgestalten christlicher Ex1istenz uch hier stoßen WITr also
och einmal problematischen Begriff verwenden auf S . DEM®-
kratisierung des Märtyrerverständnisses. IDIE Übereinstimmung MITL Luther 1St

dieser Hınsıcht deutlıch. Eın SCWISSCI Unterschied hegt darın 24SSs Calvın das
Wortzeugnis un das Tatzeugnis parallelisiert, NVAS mMTL SEINETr VON Luther ab-
weıchenden Koordination VON Rechtfertigung und Heılıgung zusammenhängen
dürfte>? | D S allerdings übertrieben i1iNan daraus dıe Folgerung able1-
TeTE 24SS das lutherische Märtyrerverständnis 11Ur auf (Glauben un: Verkündti-
SUNgS, das calyınıstische dagegen auch auf Handeln bezogen SC1 Dagegen
spricht schon das WAS Melanchthon übereinstimmend mit Luthers Lehre

Sr ber den christlichen Beruf formuliert hat
Angesıichts der sk1i771erten Ausführungen Calvıns ber das Martyrıum als

generell gültige christlıche Lebensform 1STt nıcht verwunderlich 4SS
systematischen Zusammenhang VON Buch 111 kurz ZUVOTL auf das typisch
formatorische Problem der Heilıgenverehrung eingeht Er handelt CS p1' ONON-

Blıck auf dıie Märtyrer ab (beim TIThema „Buße“ Abgrenzung
dıie römische Irrlehre VON Ablass un: Fegefeuer)” Kr konzentriert sıch auf die
Lehre A4SSs die Märtyrer durch ihr Leiden 5 stellvertretende Sühne für die

So die wörtliche Übersetzung der Aussage: „Persecuttonem pa Pr UuSTTA 1CO 110 tantum
qui PLO Evangelıt defenstione sed qu1 PIO quoliıbet ıustitiae PatroCc1In10 laboran  ‚C6  s 1118)7! Upe-

(Anm. 47), 166.  '1517

51 Ebd 166 1 /—-21

Vgl AZu -{ HAUSCHILD Lehrbuch (Anm 2) 2523 2358 STADTLAND Tjarko Recht-
fertigung un! Heılıgung be1 Calvın (BGLRK 32 Neukirchen-Vluyn 1972
Nach der ausführlıchen Darstellung ZU Wesen des Glaubens nstıtutho L11 (De fiıde ; A
Opera (Anm 4 behandelt ebenso ausführlıch BL dıie uße als Wiıe-
dergeburt durch den Glauben (Ebd 5535—84) und 111.4 dıe scholastısche Bußlehre S

131) dieser Abhandlung folgt dıe Erörterung der scholastischen Lehre VÖO! den Anhän-
SCn (supplementa) der Bußl Satısfaktiıon
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Süunden der übrigen Christenheıit geleistet hätten. Und G1 stutzt seine Kruritik
dieser Lehre, wonach amıt das Versöhnungswerk Christi entleert werde, auf
Zıtate AUS Schriften aps 1LeOs und Augustins>*. Mehr och Der sachkundt-
SC Patristiker Calvyın würdigt hier dıe altkirchlichen Märtyrer, also die als christ-
lıche Ausnahmegestalten Verehrten, durchaus pOoSitIVv. S1e haben einerse1ts mi1t
ıhrem Tod (sott verherrlicht, weıl S1E dessen Wahrheıit existentiell bezeugten, S1E
haben andererse1ts mit der Standhaftigkeit ihrer Überzeugung 35  den Glauben
der Kırche bekräftigt“, nämlıch die Credoaussage ber das ewige Leben, für
welches S1Ee ıhr gegenwärtiges Leben hingegeben haben°°. Damıit entspricht
Calvın der Lehre der Kirchenväter und der ben referierten neutestamentlichen
Schriften Hr formultiert nıcht ausdrücklich, wI1ie diese heroische Orm des Mär-
Lyrertums Beziehung setfzen ist mit jener Normalform. och mi1t dem
Hinweis darauf, 24SS dıe altkirchlichen Märtyrer den Feinden des Christentums
widerstanden haben®, ist dıe gedanklıche Brücke gegeben. Nıcht UNAaNnNSCMECSSCH
ist also die Folgerung: LJas mit dem Tod besiegelte Martyrıum ist eine ZUDC-
spitzte Form der generell für dıe christliche Existenz geltenden Verpflichtung
ZU)] Leiden aufgrund des Wortzeugnisses und des Tatzeugnisses, un! dafür
1bt spezifische Zeıten, weıl der satanısche Kampf dıe Gläubigen sıch
JC und annn besonders zuspitzt, der Alten Kırche wIie Calvıns Lebensst-
tuation des Jahrhunderts.

Auswertung
Wenn siıch be1 der Kriteriologtie für ein evangelisches Märtyrerverständnis
niıcht alleın einer selbsttätig-produktiven protestantischen Deutung der Rea-
lıtät orientiert, sondern auch dıe Heılıge Schrift und dıe Bekenntnisschriften
(sowıe die oroben Reformatoren) berücksichtigt der deren Aussagen als
normatıv nımmt, dann ist CS nıcht unerheblıch konstatieren, 24SS dıe b1-
blisch-altkirchliche und die evangelisch-reformatorische Sıcht den (Grundzü-
SC übereinstimmen. Die wesentlichen Aspekte seien 1er zusammengefasst.

Märtyrer/ Märtyrerinnen als ‚geLotele „„Christen/ Christinnen““ stehen einem
fundamentalen Bezug ZU: gekreuzigten Jesus, dem ‚ C.hristus S1e leben und
sterben in dessen Nachfolge, aber dabe1 o1bt 6S eine kategoriale Diıifferenz
soteriologischer Hınsıcht. Das Leiden als generelle S1ignatur der christlıchen
Ex1istenz pragt auch dıe ‚„„Bekenner/ Konfessoren“.

Märtyrer/ Märtyrerinnen sind nıcht 11Uf die Verkündiger des Evangeliıums,
sondern auch dıe normalen Gemeindeglieder als er VO  @ Gewaltakten. Cha-
rakteristisch dafür ist der rel121Öös motivierte Konflikt mit der Umwelt.

Märtyrer/ Märtyrerinnen sind einerse1lts die Wortzeugen der Bezeugung
des Christusbekenntnisses bzw. der Wahrheıit Gottes, andererse1its dıe Tatzeugen
der göttlıchen Gerechtigkeit bzw. der (Gebote (sottes.

nNsHtuUNO ‚g  9 Ebd., 134f£.

Ebd., 135, 28£.

Ebd 155 29£.



Märtyrer/ Märtyrerinnen nach evangeliSschem LV’erständnizis D7

Märtyrer/ Märtyrerinnen werden der Kırche besonders „‚geehrt, aber niıcht
Ww1IiE Jesus Christus verehrt. Ihr Schicksal bleibt 1im (Gedenken der Kirche (7eM0714)
prasent als Zeugnis der (snade Gottes, als Vorbild des Glaubens und als KErin-

dıe Verpflichtung aller hristenmenschen. Eınzelne N amen können
dabe1 als rebräsenlalıv stehen für orößere Gruppen spezifischen Sıtuationen.
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GERHARD VOSS

DAS GED  S DER MARTYRER
DER ROMISCH-KATHOLISCHEN KIRCHE

Meın Ihema ist das (Gedächtnis der Märtyrer der katholischen Kırche Es
geht nıcht die Heilıgenverehrung überhaupt un die kontroverstheologt-
schen ragen, dıe amıt gegeben sind. (3anz lässt sıch beides freiliıch nıcht V O1l-

einander ennen Das eigentliche IThema dieses Kolloquitums sind die Blutzeu-
SCH des Jahrhunderts als eine bisher viel weni1g bedachte (Geme1insamkeıt

Zeugnis U1LlSCICI Kirchen Kann diese Geme1i1nsamkeıt auch Öökumenisch
fruchtbar werden” Als Beıitrag dieser Frage verstehe ich men IThema. Ver-
bindet der u1ls dıe Rezeption der Märtyrer, die Weıise, wIie iıhr
(sSedächtnis begangen wird” Ich möchte men Ihema vier Schritten behan-
deln und das bewusst als Mönch, das he1ßt aufgrund eines intensiven kırchli-
chen ens, nıcht als Geschichtswissenschaftler:

Eirstens: In welchen Oontext fügt sıch der katholischen Kiırche das (Ge-
dächtnis der Neomüiärtyrer ein”

Z 1weitens möchte ich etrw: den Kriterien für das W der katholt-
schen Kırche als Martyrıum anerkannt wird.

Drnrittens werde iıch kurz dıe Wandlungsprozesse der Geschichte der Märty-
rerverehrung der abendländischen katholischen Kırche Ski77ieren.

zertens führt das den Akzentsetzungen durch aps Johannes Paul I1
Gedenken der Märtyrer heute.

Der Kontext, den sıch das (Gedächtnis der Neomiärtyrer einfügt
11 Die lıturgischen Kalender überlieferten Märtyrergedächtnisse

Hier handelt sıch dıe Gedächtnisse, die offiziellen Stundengebet und
den Texten der Eucharistie, auch der roten Farbe der (GSewänder ıhren

Niederschlag finden un! den Rhythmus des Kirchenjahres mitbestimmen.

1.1 Beispielhafter Überblick
Ich gehe Sanz konkret einmal diese Woche HEn September
durch In U1LlSsCICIN Kloster haben WIr Sonntag, September, das est
des heiligen Mauritius und seiner Gefährten gefetert, weıl diese se1it der (Gsrün-
dung UunNsCICSs Klosters ım Jahre 731 als Patrone verehrt werden. S1e WAarecen Sol-
daten der Ssogenannten IThebatischen Leg10n, koptische Christen also römi-
schen Heer. Im Stundengebet wıird Aus der Passıo Acaunensiumar des



26 (‚erhard LV oss

Eucheri1us VO  $ Lyon * 449 /450) gelesen ach diesem Bericht wurden Maurt-
Uus un! SEINE Gefährten Befehlsverweigerung niedergemetzelt wohl
290 Liese ıhre Befehlsverweigerung basterte darauf. 4SS S1C sıch nıcht
Dienst nehmen heßen für die Christenverfolgung des Katlisers Max1ımi1anus Her-
cul1us 99  Auch als Soldaten vergaßen S1C das Gebot des Evangelıums nıcht und
gaben (sott W14S (sottes und dem Katiser W4S des Kalsers WATL he1lßt
Bericht des Euchertus gleichen Tag haben auch des Martyrologium

diesem Tag verzeichneten heiligen Emmeram gedacht, weıl CII unserer

Mitbrüder Namen tragt Emmeram lebte Jahrhundert, kam als
Wander-Bischof ach Regensburg und wurde gemälß der Überlieferung wäh-
rend eiNer Reise STAUSALL. getotet aufgrund der falschen Anschuldigung, die
Schwester des bayerischen Herzogs verführt haben Dienstag gedachten

ZuUuUsSsammen mM1t den Bischöfen Rupert un Virgıl VO Salzburg, dıie keine
Märtyrer sind des heiligen Gerhard der als Bischof Ungarn gewirkt un!
Ort 1046 das Martyrıum erlhıtten hat Gerhard, ungarisch Gellert: unübersehbar
steht SC Standbild Ort Martyrıums auf dem Gellertberg 1 Buda-
peSst; der erhobenen and das Kreuz haltend schaut ber die LDonau auf
dıe Stadt herab [ )ass 1iNAanl ıhn während C111T Reise überfallen un: ermordet
hat gehört den Gegenreaktionen auf dıie mMi1t Christianisierung des
Landes verbundene Polıitik des Ön1gs Stefan VO Ungarn ach Tod

Am Mıttwoch (25 D dieser Woche WL der Gedenktag des der chwe17z
sechr verehrten Einstedlers Nıklaus VO  $ Flüe aus dem 15 Jahrhundert
Donnerstag (26 9.) gedachten der heiligen Märtyrer Kosmas un! Damıan
S1e gelten als une1igennNutzZige heilige Arzte und Miıttelalter eine

orole Verehrung der Orthodoxı1e bıs heute och obwohl diese Verehrung
schon für 2S Jahrhundert bezeugt 1ST sind Kosmas und LDamıian historisch
2um oreifbar Heute (27 9 1sSt der Gedenktag des heiligen Vınzenz VO  $ Paul

französischen Heıiligen der christliıchen Nächstenliebe AUS dem 1 Jahr-
hundert orgen (28 9 wird des heiligen Herzogs Wenzel VON Böhmen DC-
dacht der Jahrhundert besonders Frieden und Gerechtigkeit bemüht
Wr Rahmen Bemühens dıe Christianisierung Böhmens und den
Anschluss Böhmens dıe abendländische Kulturgemeinschaft Deshalb ohl
wurde VO SEINCM Bruder Boleslav ermordet Jedenfalls dieser Patron
Böhmens als Märtyrer Gleichzeitig gedenken Niederaltaich des heilıgen
Thıiemo EinNCcSsSs Mönches UnNSCTCS Osters der 1090 Erzbischof VO  $ Salzburg
wurde Der Überlieferung ach nahm ersten Kreuzzug teıl fiel dıe
Hände der Seldschucken un! wurde VO ihnen September 1102 STAU-

ode gemartert.

Unterschiedliche Kategorien VO  $ Märtyrern
Unser beispielhafter Überblick ergab einen bunten Strauß VO Märtyrern sehr
unterschiedlicher Kategorien. Überblickt 1a den Heıligenkalender,
annn findet5 wesentlıiıchen folgende Gruppen VO  =) Märtyrern:

Zum einen Märtyrer Aus der Frühzeıit der Kiırche darunter solche deren
Martyrıum sechr gut bezeugt 1ST ber Stephanus den ; Er7mafrtyret: un Jako-
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bus AUSs der Zahl der Zwölf berichtet die neutestamentliche Apostelgeschichte.
Überlieferte zeitgenössische Briefe bezeugen das Martyrıum der Bıschöfe 1ona-
MUuSs VO  - Antiochtien und Polykarp VON Smyrna. Dazu kommen die vielen ande-
LC1I1 bekannten und unbekannten OUOpfer der Christenverfolgungen Röm1i-
schen Reich der Zeıt der Frühen Kırche Hıer haben Parallelen den
Märtyrern der totalıtären Systeme des Jahrhunderts den vielen bekann-
ten aber auch hier ZU! orölseren Teıl unbekannten Upfern des Kommuntismus
und Nationalsozialısmus uch unfer den frühen Märtyrern finden sıch solche
VO  — denen lediglich dıe historischen Koordinaten Name Jahrestag ıhres
Todes und Ort iıhrer Verehrung kennen In den altesten Martyrologien o1bt CS
darüber hinaus Aaum weilitere Angaben Eıne Reıihe frühchristlicher Märtyrer
Heiligenkalender 1ST historisch überhaupt nıcht oreifbar Gerade darunter sınd
viele dıe sıch esonderer Belıiebtheit erfreuen Christophorus und Georg ELW
Dann dıe we1ıiblichen Heıliıgen Katharına Barbara argaretha CAäcılıa Ursula
USW diese lässt dıie spatere Legende Zzume1lst Opfer begehrlicher oft auch sadı-
stischer und tyrannischer Männliıchkeit SC1IN dıie S1C iıhre ganz un alleın
Christus gelobte bräutliche Jungfräulichkeıit verteidigten Hıer haben w1: Paral-
lelen Kategorie der „Reinheitsmartyrien WI1| das VO  $ Helmut Moaoll heraus-
gegebene deutsche Martyrologium des Jahrhunderts S1C nennt.! Aufgeführt
werden ort >5 Personen unterschiedlichen Alters welche Aus relıx1öser Moti-

männlıchen Angreifern dıie Stirn geboten und sıch mMi1t aller Kraft
deren unsıttlıches Verlangen gewehrt haben dann jedoch tödlıch verletzt
den‘‘2 Zzume1l1st Ordensschwestern aber auch SONSUgE ZuUum Teıil jugendlıche
Frauen un! auch Männer Zume1lst Priester dıie sıch schützend V OL V Ol der

ergewaltigung durch dıie Rote Armee bedrohte Frauen stellten und dabe1 iıhr
Leben verloren

/Zum anderen haben WITr katholischen Heiligenkalender dıe Märtyrer AaUus
der eıt der misstionariıschen Ausbreitung des Christentums werdenden
Abendland Bonifatius Adalbert und W1E schon ESagT, Wenzel (Gerhard
uch AZu o1bt Parallelen den Missionsgebieten des ausgehenden und
frühen Jahrhunderts Im eutschen Martyrologium werden auch S1C als C1-

SCUC Kategorie geführt
Drittens o1bt annn diejenigen die das Martyrıum innerhalb des bereits

christianisterten Abendlandes erlıtten haben In Uu1LlSCICT Nıederaltaicher (Je-
schichte gehört AZu der selıge Abt Volkmar der Cine Reform des
Mönchslebens, mehr Ernsthaftigkeit der mililia CO hristz bemuüht WL und
dafür VO: e1n1ge n Mönche ermordet wurde Insgesamt handelt CS sıch
be1 dieser Gruppe VO Märtyrern Zzume1lst Menschen, dıe erschlagen 1-

den  ‘5 weıl S1C für FEFrieden un! Versöhnung, für das Reich (sottes und S

Missachtung der Gebote (sottes eintraten und das ganz konkret und muug

HELMUT CII Auftrag der Deutschen Bıschofskonferenz (Hg.) Zeugen für Christus
Das deutsche Martyrologium des 20 Jahrhunderts Ande Paderborn 1999
bda MDE L11
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14  e Konfessionalıtät als (srenze
V oraussetzung der Verehrung der Opfer VO  —$ (Gewalt als Märtyrer iSt, 14SS diese

ıhrer Lebensweise, in ihrem Handeln un dann VOL allem ihrem Sterben
VOMN einer christliıchen (Glauben wurzelnden Verantwortung, Tapferkeıit und
Ireue gepragt Darüber hinaus mussen S1Ee mit dıie ıhrer feiernd
gedenken, kırchlicher Gemeinschaft stehen. Der heutige lıiturgische Kalender
SOrAT dafür, 4SS deutlıch wird, A4SS die kiırchliche Gemeinschaft synchron
und diachron dıie katholische Kırche ıhrer Geschichte durch alle Jahrhun-
derte und allen Ländern umfasst. KEıne (Gsrenze aber der kontes-
s1onellen kiırchliıchen (Gemeinschaft. Es gehört den VO:  $ aps Johannes
Paul I1 urgierten Einsichten MSETICI Generation, 4SS un11ls heute nıcht wohl ist,
WE der Z eıit der Okumenischen Bewegung und darüber hinaus auch
des interrelig1ösen Dialogs Trennungslinien Gedenken der Märtyrer 71e-
hen, die gan Z DEWISS eine Bedeutung ort haben, dıe Märtyrer ach unsSc-

W Glauben der Gemeinschaft mit Christus be1 (sott sind aufgrund der
Auferstehung der Toten, auf die SZE iıhrem Martyrium VeEerfraut haben und auf
die auch wr unsere Hoffnung Nur ein paar kleine Henster ıbt CS bislang

der offiziellen Liturgtie der katholischen Kırche diesen Ooriızont ber die
eigene Konfession hinaus. Ich TEe1

Fenster: Zum est der heiligen Märtyrer VO Uganda Juni wird
Stundengebet AUS der Ansprache aps Pauls VI be1 der Heiligsprechung dieser
Märtyrer gelesen. Darın he1lit CS, 14SS wohl n1ıemand Aaran gedacht habe, 4SS

den herzbewegenden Akten der heiligen Blutzeugen Afrıkas, die Aaus der
eschichte kennen, in 1NSCICT Zeıit NCUC Berichte könnten, denen sıch
Taten nıcht geringerer Tapferkeıit finden, V orgänge nıcht minderen (GGlanzes (7eS
NON MINUS Julgidae: LJass die Märtyrer beim Endgericht aufleuchten werden

Julgebunt he1lßt dem ach katholischem Verständnis kanonischen Buch
der Weirsheıit D einem Text, der häufig Märtyrerfesten gelesen Der
(slanz des Martyriıums ist, WIiE och sehen werden, ein wichtiges Ihema be1
aps Johannes Paul IL.) Dan werden in der Ansprache aps Pauls VI einige
der Märtyrer VO Uganda namentlıch genannt, un! weiter he1ßt „ Ziu ECENNECMN

sind auch die anderen, dıe sıch ZuUur anglıkanıschen Kırche bekannten und
gleicher Weise für den Namen Chrnisti den Tod erlıtten.‘‘ Dass katholische un!
evangelische Christen ZuUsammen hingerichtet wurden, gab CS ja auch ZUuUr eıt
des Nationalsoz1ialısmus die November 1943 hingerichteten Lübecker
Geitstlıchen ELW:‘ Die Zzentrale Gedenkteier für die Märtyrer des Jahrhun-
derts Jubiläumsyahr 2000 (am Maı und VOL dem Kolosseum
Rom Öökumenisch. KEıner der beiden Opfer des Nationalsozialısmus, dıie
Oort genannt wurden, NT der Konzentrationslager Buchenwald hingerich-
retfe deutsche lutherische Pfarrer Paul Schneider.? In Deutschland hatten der

Sıehe V OsSs, Gerhard: Das Zeugnis der er des Jahrhunderts. In Una Sancta 3’
2000, 55 7-5341 MOLL, Helmut: Die Martyrer des Jahrhunderts. Zeugnis und Beispiele.
In Communio0 31, 2002, 429446 Von der Vatiıkanıschen „Kommission Märtyrer‘“
gesammelte Berichte ber Opfer der Christenverfolgungen zume!lst, ber nıcht NUur AusSs der
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Ratsvorsitzende der un! der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonfe-
veNnz gemeinsam einem Gedenkgottesdienst für die rer des Jahr-
hunderts der Berliner Gedenkkirche Marıa Regina artyrum est Aller-
heiligen d November) 2000 eingeladen. Anlass die Veröffentlichung der
VO Karl-Joseph ummel und Christoph Strohm herausgegebenen Sammlung
VO 26 Lebensbildern VO katholischen und evangelischen Opfern des Natıo-
nalsoz1alısmus.*

Fenster: Gedenktag der FEnthauptung Johannes des Täufers
August wird AaUuSs einer omılıe des 735 verstorbenen Kiırchenlehrers Beda Ve-
nerabiılıs diesem Gedenktag gelesen. Darın he1lßt CS „Von Johannes VCI-

langte der Verfolger nıcht. Christus verleugnen, sondern die Wahrheit
verschweigen; dennoch ist C1: für Christus gestorben. Denn Christus hat selbst
DESAQT ‚Ich bın die Wahrheıt“‘, und VCILDOSS Johannes se1in Blut für Christus,
weıl CS für die Wahrheit ar Gıilt das 11Uf für Johannes den Täufer?

Fenster: Im Zweiten Eucharistischen Hochgebet der katholischen Kırche
wird Aarum gebetet, 4SS un1ls das ewige Leben zute1l werden mOge der (58-
me1inschaft IMt allen, dıe be1 (Gott) (snade gefunden haben VO  - Anbegınn der
LE Das Erste Hochgebet‚ der alte Römische Messkanon, spricht VO:  -

dem gerechten Diener (sottes Abel, auf dessen abe (sott gutig niederschaute
und dıe ANSCHOMMEN hat. Aus patristischer Zeıt ist das Wort VO  $ der pCCLIeSIA
ab Abel, VO  $ der ‚„Kiırche se1t Abel*‘ überhefert. Wenn aber bel Anfang
der Kırche steht, dann ist dtie Menschheit schon VO  - Anfang auch eine
Märtyrerkirche, und CS gehören Aaus vorchristlicher WIE AUus Uu1lsceIcr Zeıt
wohl mehr dazu, als ahnen.

Wachsende Fehlverhalten der Kırche iıhrer eschichte
Zum kiırchlichen Ontext der Rezeption der Neomüärtyrer gehört ferner einNe
heute außerhalb und innerhalb der Kırche verschärfte Krıitik der Kırche
ıhrer Geschichte, die geschichtliche Einsıiıcht vielfältiges Fehlverhalten der
Kirche der Vergangenheit. Es 1bt schlielßlich auch Märtyrer als OUOpfer eines
kirchlichen, eines konfesstionellen Fanatısmus, Christen, die VON Christen einer
anderen Konfesstion der SOgar der eigenen als Ketzer umgebracht wurden,
we1l S1E ıhrer Glaubensüberzeugung Ireu blieben. Im Heıligenkalender der ka-
tholıiıschen Kiırche stehen lediglich VO Nıchtkatholiken getoötete Katholıiken,
nıcht aber Opfer katholischer Verfolgungen. Zu LLELMNNCIN sind hier auch Juden
und Muslıme und auch Anhänger VO  w (Natur-)Relig1onen den Missionsge-
bieten. Für flp S Johannes Paul I1 gehörte das Zzusammen seinem Konzept

katholischen Kırche sind verarbeıtet in: RICCARDI, Andrea: Salz der Erde, Laicht der Welt.
Glaubenszeugnis un! Christenverfolgung im Jahrhundert. Freiburg 2002 Hıer tinden
sıch uch Kapıtel ber dıe Konzentrationslager in der Sowjetunion (vor lem auf den
Solov’etsk1i-Inseln) und im natiıonalsozıialıstischen Deutschland.

Zeugen einer besseren Welt. hrıistlıche Märtyrer des Jahrhunderts. Leipzig/Kevelaer
2000

MIGNE, Patrologıia Latına 9  '9 2415
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für dıe Millenn1umsfeier 2000 das KEıngeständnis der schuldhaften Verfehlun-
SCNM der Kırche ıhrer Geschichte und dıe Erinnerung die Märtyrer als
Wahrnehmung des Wirkens (sottes der Kırche heute ebenso w1ie den C1-

Sten Jahrhunderten ıhrer eschichte

1.23 Nachrichten VO Christenverfolgungen heute
7um Kontext, den siıch das (Gedenken der Märtyrer des Jahrhunderts
einfügt, gehören auch dıie immer Nachrichten VO  $ Ermordungen VO  $

Christen heute: die Opfer fanatıscher Angehöriger anderer Relig1ionen ZuUur

Zee1it besonders des Islam un des Hınduismus vielen Ländern Asıens und
Afrıkas; die Opfer matıioser Kartelle Lateinamerika, ermordet iıhres
Eıntretens für Gerechtigkeit; die Opfer ethnıischer Auseinandersetzungen, oft
verbunden mi1t einer Instrumentalisierung relix1öser der konfesstioneller Unter-
schiede: dıe Opfer terroristischer Überfälle; Menschen, dıie in die Schusslıntie
VON Gewalttätigkeit gerieten, weıl S1E sıch ihrem Eıinsatz für Arme un:! Kran-
ke VON solcher Gefährdung nıcht haben abschrecken lassen. Opfer tödlı-
cher Gewalt Wnnnl können S1Ee als christliıche Märtyrer gelten un verehrt WCI-

den”

Kriterien für eiINe Anerkennung als Märtyrer
Die Entscheidung darüber, WCI in der katholischen Kırche Öffentlich als Märty-
DBOT: verehrt werden darf, legt heute beim aps Se1ine Entscheidung
jedem einzelnen einem Strengen „Heiliıgsprechungsverfahren”“ vorbere1-
ICr Die erste formell N:  w einem aps VOLSCHOMUNCHC Heıuligsprechung WATLr die
des Bıschofs Irıch VO Augsburg 0923 Wıe heute verfahren ist, wurde VO  '

aps Johannes Paul 11 1983 SerepEIL® Man unterscheidet heute zwischen einer
Selıgsprechung, mi1t der 11Ur eine CI“ auf eine bestimmte Diözese be-
grenzte Verehrung genehmigt ist, und einer Heiuigsprechung; S1E kann erst ach
einer Seligsprechung erfolgen.

Heiuligsprechung ist nıcht Heiliıgmachung, sondern eine Aufnahme be-
simmter Verstorbener in das Verzeichnis der Heıligen aufgrund der Feststel-
lung, 4SS ıhnen ıhrem Leben und/oder in ihrem Sterben Danz konkret
dıie (3nade (sSottes dieser Welt wunderbar aufgestrahlt ist. V oraussetzung für
eine Heiligsprechung ist, 24SS der bzw. dıie Betreffende bereıits VO gläubigen
olk verehrt Der 5 0CHSUS Jidelium“, das Sensori1um des geistgewirkten
(Glaubens der Kırche ist hier konstitutiv, und das führt durchaus Heılip-
sprechungen, die kirchengeschichtliche Forschung hinsichtlich der Bedeu-
tung für das geistliche Leben der Kırche vielleicht andere Akzente setfzen WUr-
de Im Allgemeinen ist V oraussetzung einer Heıuligsprechung auch, 4SS auf die
Fürbitte des der der Betroffenen sıch ELWAaSs ereignet hat. 1ne Heilung CIW:
CLWAS, für das eine natürliche Erklärung g1bt ein A A\Wunder , wIie Al SC-

Sıehe Wınfried: Das He Selig- und Heiliıgsprechungsverfahren. Paderborn 1988;
BEINERT, Woltgang: Wıe wiıird INaAan ein Heılıger und ist dann”? In Stimmen der eit
V 2002. 6/1—684
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wöhnlıch Sa uch das L1LLUSS einem eigenen Verfahren festgestellt werden,
ist heute aber nıcht mehr cONditZO INE GUd HON und be1 Märtyrern SOW1lESO nıcht
ertorderlıch.

Dass ein aps zahlreiche Heiligsprechungeh vornımm: w1ie Johannes
Paul 11 seinem Pontifikat, ist ein Phänomen. Es sind weıit mehr als
der DES amten Kirchengeschichte vorher. In früheren Zeiten kamen Heıligspre-
chungen 1Ur selten VOTL, un längst nıcht alle Prozesse führten einem posıti-
VEl Ergebnis. Die Heiliıgsprechung ist ein gewilsser Schutz davor, A4SS Volk
Heıiligenverehrungen expandıieren, die mit dem Evangelıuum nıcht vereinen
sind Der SENSUS JLÄELLUM und das Lehramt als sıch auch auf die historische Wıs-
senschaft stützende kritische Instanz mussen zusammenspielen. Heute wird
1iNan esonders darauf achten mussen, A4SS nıcht eLw2 als natiıonale Helden
vereinnahmte und Kultfiguren hochstilistierte Opfer kriegerischer Ause1nan-
dersetzungen durch einen Missbrauch des Märtyrerbegriffs die Gloriole einer
christlıchen Leg1timation erfahren für ıhre vielleicht keineswegs Christus
Oorientierten Handlungen, die iıhrem Tod geführt haben Als christliıche Mär-
Lyrer können 11U17 solche verehrt werden, deren Martyrıum ein dem Evangeliıum
gemäßbes Zeugnis darstellt. „Martyrıum gemäß dem Evangelıum“ (TO KOATA TO
SUXYYEMOV WXQTLOLOV), das ist eın Ausdruck, der dem Brief der (Geme1inde VO  -

Smyrna ber das Martyrıum iıhres Bıschofs Polykarp en  en ist.7 Dieser
Brief ist das alteste erhaltene Dokument, dem der Begriff „Märtyrer“ („„Zeu-
ge“‘) ausschließlich für die Blutzeugen gebraucht Das evangelıumsgemälße
Martyrıum wıird als dıie Hochform der Nachfolge Christi verstanden, die selbst
wieder Vorbildcharakter hat. Das „Martyrıum gemälß dem E,vangelıum““ allı
zugleich als das „Martyrıum gemäls dem Wıllen (sottes®‘. Das ist als antıhäreti-
sche Spitze verstehen jeden eigenwilligen rang ZAHT Martyrıum AUS

dem Verlangen heraus, sıch selbst ins Paradıes der den Hımmel katapultie-
C  $ wollen. Das freiwillig gesuchte Martyrıum wurde und bıs heute
nıcht als christliches Martyrıum anerkannt.

Wenn aufs (3anze gesehen Eıinzelne siınd, die heiliggesprochen WC1I-

den  9 ist das paradıgmatiısch verstehen und schließt nıcht AUS, auch andere als
Märtyrer verehren. Es geht das Zeugnis der Kraft der (Gnade (sottes
nıcht sehr in einzelnen Indıyiduen, sondern der Kırche als der (Geme1n-
schaft der Heiligen. Eıine Anerkennung als Märtyrer steht Dienst der Autfer-
bauung und auch des VON der (Gnade (sottes bewirkten ‚‚Glanzes“ der Kırche
als des Le1ibes Christi dieser Welt. Das Martyrolog1ium des Jahrhunderts
ist W1eE der SAaNZC Heiligenkalender ein ekklesiologisches Zeugnis Die me1listen
der Martyrologium des Jahrhunderts Aufgeführten sind bisher nıcht
kanontstert. Für die Prüfung, ob jemand das Martyrologium des Jahrhun-

DAs MARTYRIUM DES POLYKARP. übersetzt un! erklärt VO Gerd Buschmann, Kommentar
den Apostolischen Vätern. Ban Göttingen 1998 Schon in ers 1,1b des Briefes he1lit

5R „Denn fast alles, vorging, geschah, damıt der Herr uns VO  —_ ben das dem Evangeli-
gemälie Martyrıum zeige.
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derts aufzunehmen se1, hat siıch jedoch die Kriterien gehalten, dıie aps
Benedikt 18 Jahrhundert formuliert hat. Es sind re1 Kuiterien:

D4 Die Tatsache des gewaltsamen Todes martyrıum matertalıter
Dieses Kriterium ist nıcht eindeutig WE CS zunächst scheint. LJass Personen,
die ZWAartr ZU); ode verurte1ilt be1 denen 6S aber nıcht einer Tötung
kam, nıcht als Märtyrer gelten können, ist klar Vom heiligen Ignatius VON An-
tiochtien kennen die orge, 24SS ıhm der eschatologische Stegeskranz, der
ıhm mit dem Martyrıum ach (sottes Wıllen winkte, nıcht etzten ugen-
blick SCNOMINECI werde.? Wiıe steht aber be1 den vielen, dıe nıcht formell
hingerichtet wurden, dıe aber infolge VO  $ Misshandlung, infolge unmenschlı-
cher Lebensbedingungen Lagern, be1 der Arbeit, der S1E gezwungen WUfL-

den, der beim I'ransport gestorben sind”? Wıe weıit ist ıhr Tod die Folge einer
Misshandlung des (Glaubens willen un! insofern als Martertod anzuerken-
nen”

Hıer haben eın Problem, das beispielsweise auch der Gerichtsmedizin,
Blıck auf Versicherungsfragen ELWA, eine olle spielt und Ort allge-

mMeinen VO: Medtizinern und Juristen unterschiedlich gesehen wird.? Die beiden
Berufsgruppen haben eine unterschiedliche Logıtk. nzwischen 1bt CS verschte-
ene Theoren, eine Verursachung als für dıie Folgen entscheidend festzustellen.
Kıs wird siıch be1 einer solchen Feststelung jedoch immer eine Auswahl aus

einem oroßen Spektrum schr unterschiedlicher Ursachen handeln, eine Aus-
wahl ach dem jeweils leiıtenden Interesse. Im Strengen Sinne bewetisen ist
dıe Adäquanz eines Kausalzusammenhangs zwischen Misshandlung und Tod
meistens nıcht Der Berliner Oompropst Bernhard Lichtenberg starb
November 1943 ach verbüßter aft Berlin- Legel während des Transportes
ins Dachau. Der 1NSCICIII Kloster csechr verbundene Apostolische
Strator für dıe oriechisch-katholischen Ukraimer Deutschland, Prälat Peter
Werhun, starb Februar 1957 der Verbannung in Ostsıbirien, nachdem

ach Kriegsende zunächst acht Jahre Straflager mit Zwangsarbeit Baikal-
SCC verbüßt hatte Be1ide werden heute lıturgisch als Märtyrer verehrt. Werhun
wurde be1 der Reise des Papstes in dıe kraiıne Jun1 2001 usamımmen mit

anderen ukrainiıschen Märtyrern selıg gesprochen. Das Erzbistum Berlın hat
iıhn seinen Heiliıgenkalender aufgenommen.

Sıehe Miıchael: Fer durch (zottes ıllen. Die Deutung seines eigenen
rertodes bei Ignatius VO  $ Antıiochien. In Communi10 31 2002, AR)_ _R

Vgl W EISHAEUPL, Karl Dıie Kausalıtät in der Kriegsopferversorgung. München 1958;
W UERMELING, Hans-Bernhard: Juristisches un arztlich-naturwissenschaftlıches Denken. In
Albert Ponsold, Lehrbuch der gerichtlichen Medizın für Mediziner und Juristen. Stuttgart

610—623
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Martyrıum formalıter parte tyrannı
Als zweıtes Kriterium o1bt Helmut Molll seiner.,, _ heologischen Einführung‘
ZU)] deutschen Martyrolog1ium des Jahrhunderts!° d}  9 4SS be1 den Tätern
das Motiv des Glaubens- und des Kirchenhasses gegeben se1in 111USS uch
dieses rnterium bereitet Schwierigkeiten. Schon der heilige aurıitius wurde
nıcht eigentlich se1nes christlichen Glaubens hingerichtet, sondern WC-

SCH Befehlsverweigerung, die sıch für ihn freilıch aus seinem Christsein ergab.
Erst recht: WE die Mörder selbst Christen WAartcen.  ' kann 11141l nıcht> 4SS
S1E den christlıchen Glauben treffen wollten. Kın herausragendes Beıispiel aus
der e1it VOL der abendländischen Kirchenspaltung ist der 1170 ermordete un!
se1iıtdem als Märtyrer verehrte Erzbischof Ihomas Becket VO  $ Canterbury. Be1
den Nationalsoz1ialisten un! den Kommunisten un! auch den Missionsge-
bieten wird 1N1All Z“ davon auszugehen haben, A4SS die Täter das christliıche
Zeugni1s treffen wollten. Oft aber S1E das nıcht. Die Nazıs begründeten
ıhre Todesurteilile mıit Hochverrat, Wehrkraftzersetzung, Verstol) das
Heimtückegesetz der Devisenvergehen. Kın Zeichen für die wahre /selset-
zung für wirklıchen (slaubens- und Kırchenhass ist ehesten och dıe
Unverhältnismäligkeit der Strafe

Probleme gab den Heiligsprechungsprozessen be1 einigen be-
kannten jüngster Zeıt Heıilıggesprochenen: /Zum einen be1 dem polnıschen
Ordensmann Maxımlilian Kolbe Er ng 1m Auschwitz freiwillig den
Hungerbunker. Er Lat nıcht aus einem Verlangen ach dem Martyrıum, S()11-

ern christlıcher Nächstenliebe: anstelle 1nes als Getisel ZU)] Tod durch
Verhungern verurteilten Famıilienvaters, diesen VOL dem Tod bewahren.
Probleme gab CS auch be1 dıth Stein S1ie wurde 1947 Auschwitz VC1I-

DaSt, weıl S$1e jüdıscher Abstammung WAL, nıcht also ıhres christlichen Bekennt-
nısses Entscheidend für ıhre Anerkennung als Märtyrın WL wohl ıhr
Testament ber ıhre Hıngabe das Kreu7z Christi, das S1e Form jeglicher
JTodesart tragen bere1it sel. Das genannte zweite Kriterium ist also nıcht
ennen VO  $ dem drıitten:

2,2 Martyrıum formalıter parte victimae
Auf Seiten der OUpfer 1L1USS eine bewusste innere Annahme des Wıllens (sottes

Lebensbedrohung vorliegen. War wirklıch das Zeugni1s des christlichen
Glaubens das Motiıv be1 den Opfern”? Es hat se1ine Zeıt gebraucht, bis sıch CI
WIE be1 Dıietrich Bonhoeffer seiner Kırche, auch be1 Alfred Delp sSEe1-
116 (Jrden die Eıinsıicht durchgesetzt hat, 4SSs ihnen die Anerkennung als
christliıche Märtyrer nıcht mit dem 1nwels absprechen könne, 4SS (35 sıch be1
iıhnen lediglich politische Wıderständler handelte, dıe geltendes Recht
verstoßen hätten. Inzwischen hat Maı 1996 selbst der Deutsche Bun-
destag festgestellt WA4S viele Rıchter aufgrund ihrer eigenen ergangenheıit
lange eıt nıcht wahrhaben wollten 4SS die Ordnung, die die Wıderständler

10 Ebda:, CCC
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bekämpften, eine Unrechtsordnung W: der sıch wıidersetzen VOoN Anfang
nıcht strafwürdig war.11 Oft wird CS notwendig se1n. die Glaubenshaltung der
Betreffenden, die der rund für ıhren Wıderstand W: AUS ihrem sonstigen
Verhalten Leben deutlıch machen. ber 1NAN auch SapcCcm mussen,
24SS das Martyrıum seine eigene Qualität hat dıe angesichts des bevorstehen-
den Martyriıums gereifte Annahme des Wıllens (sottes in dieser Fındeutig-
e1it Leben der Betreffenden vorher vielleicht nıcht deutliıch gegeben.

Deutlich 1L1LUSS aber auch ag werden, A4SS CS nıcht ein Zeugnis den
Glauben ist. WEC111) jemand siıch dem drohenden Martyrıum entzieht, hne A4SS
amıt eine Verleugnung Christ1 gegeben ist. KErst recht entspricht cht, wIieE
schon gESAaLT, dem ‚„Martyrıum gemäl dem Evangelium‘, sıch ZUTIN Martyrıum

drängen der gat sıch cselbst zZu Märtyrer machen WwIeE viele muslımı-
sche Terroristen heute. Urbild für das christliche Martyrıum, für ein „Martyri-

gemäl; dem Evangelıum““ ist Jesus Christus selbst, se1ine Tapferkeit, se1ine
geduldıge Annahme des ıhm zugefügten Leides und seINeEs Todes, die Konse-
>mit der seinen als den Wıllen (sottes erkannten Weg ng Dass Chr1-
STUS nachzufolgen immer wieder ZU)] Martyrıum führt mit ıhm annn aber auch
ZUf Auferstehung, Aaran lässt das Neue Testament keinen 7 weıfel. Auf dıie
neutestamentlichen Aussagen brauche ıch hier nıcht mehr eigens einzugehen.
In der Liturgie kommen S1Ee natürlıch immer wieder ZuUf Sprache.

Der Brief des Ionatıus VO: Antiochtien dıe Römer und das Martyrıum
Polykarps sind die einzigen nichtbiblischen Quellen, AUS denen der 1993 C1L-

schienene offizielle „Katechismus der Katholischen Kırche“‘ /1ıtate Zum Ihema
„Martyrıum““ bringt den Nummern 2472 un! 2474 Überhaupt ist 11UT hier
VO Martyrıum die ede Zusammenhang mit dem achten Gebot, unter
der Überschrift: 39  Für die Wahrheıt Zeugnis ablegen‘ 39  Das Martyrıum ist das
erhabenste Zeugnis, das 1NAan für die Wahrheıt des Glaubens ablegen kann‘““,
he1ßt CS da Das ist freilich nıcht alles, Was ber die katholische Märtyrervereh-
LU SaScm. ist.

Wandlungsprozesse der Geschichte der Märtyrerverehrung
der abendländischen katholischen Kırchel?

21 Verehrung der heiligen Leiber der Verbundenheıit mi1t dem Leib Christi
Was gewöhnlıch der Heiligenverehrung als katholisch/evangelischer Gegen-
Sat7z erscheimnt, ist wohl 11UL VO  w der gemeinsamen abendländischen Geschichte
her verstehen. Die Märtyrer sind dıie ersten, dıe esonderer Weise als He1-
lıge verehrt wurden. Diese erehrung konzentrierte sıch schr konkret auf den
Urt, dem ihre Letiber ruhen. Ihre Seelen sind schon V OL dem Ihrone (sottes

1 Sıehe V OSS, Gerhard: Dietrich Bonhoefter un! Max Josef Metzger in der deutschen Recht-
sprechung. In EDEL-SPANGENBERGER, llona (Hg.) Dıie Aufhebung diktatorischer IJM
rechtsurteıle (Quaestiones disputatae. 193 in einer trüheren Fassung aucb in: Una
Sancta I  ' 1998 1/8—194

Ich stutze mich weitgehend auf9Arnold: Heıilıge un: Reliquien. Dıe Geschichte
iıhres Kultes VO frühen Christentum bıs P Gegenwart. München 1994
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Wr dıe Vorstellung iıhre leiıblıchen Überreste harren och der Auterste-
hung be1 der Wıederkunft des Herrn. WÄährend des ersten Jahrtausends
ng dıe Verehrung der Märtyrer, Ja der Heıuligen überhaupt, VO  — der Vorstel-
lung einer himmlısch-irdischen Bılokation der Heiuıgen AU:  N Ihre Kraft gewinN-
LIC  = S1Ee VO  $ Gott, AI dessen Ihron Ss1e stehen. Diese ıhre Kraft ist aber
dermächtig besonders Ort ihrer Leiber wirksam. Die Modalıtäten ıhres
konkreten Lebens wurden nıcht als wichtig erachtet. Der © dem ıhre Le1-
ber ruhen, ist ein Ort esonderer Heıligkeıit. Von den heiligen Leibern gehen
gÖöttlıche Energien AduS, Prof. Vladımir Ivyanov gestern seinem Ofrtrag
„Märtyrergedenken und -rezeption der orthodoxen Tradition““.

Dieses Verständnis führte nıcht 11Uf dazu, dass die Menschen diesen
Orten hinpilgerten. Es führte VOL allem dazu, 24SS Reliquien mit jedem Altar
verbunden werden, mMit dem Heıligen Leıib schlechthin, dem Le1ib Chnisti
der der Eucharistie gegenwärtig aher kommt der Ausdruck ‚„ZUurf hre
der Altäre erhoben werden‘‘. Dass die Gebe1ine eines Märtyrers mit bischöflı-
cher Autoriität AUS seinem ursprüngliıchen rab erhoben und mit einem Altar
verbunden wurden, eventuell auch diesem Zweck einen anderen
transferiert wurden, WL dıie rühkirchliche Orm der Heıiliıgsprechung. Es be-

die Zerteilung der heiliıgen Leiber in Partikel: Keıin Altar hne Reliquien.
Gestern hieß CS Gedenktag der heiligen Märtyrer Kosmas und Damıan
Gabengebet der Eucharistie: „Allmächtiger Gott, den Martertod der Heılti-
SCH Kosmas und Damıan ehren, feiern das Opfer deines Sohnes un
bekennen, 4SS jedes Martyrıum seinen Ursprung hat diesem einen O©pbfer
Jesu Christi.““ Die Eucharistie besonderen Gedenken eines Heıligen fe1-
CL, ist die wichtigste HForm der Heilıgenverehrung. (Gerade wıird der (von
Professor Wolf£f-Dieter Hauschild gestern betonte) kategoriale Unterschied
deutliıch zwischen der hre und Anbetung (adoralio), die alleın (sott und damıt
auch Christus gebühren, und der hebevollen Verehrung (veneraltio) der Heilıgen
Im Codex des Kanonischen Rechts VO  $ 1983 he1ilßt CS ( an 123 / „„Die
alte I'radıtion, einem feststehenden Altar Reliquien VO  —$ rern der
anderen Heılıgen beizusetzen, ist ach den überlieferten Normen der lıturg1-
schen Bücher be1izubehalten.“‘ Faktısch ist diese I'radıtion, ist das Bewusstsein,
das diese Iradition Lrug, ach dem Il Vatıkanischen Konzıl stillschweigend
abhanden gekommen. In den Sachverzeichnissen der Katechismen g1bt das
Stichwort „Reliquien“ heute nıcht mehr.

Im Bewusstsein des Mittelalters die Märtyrer durch ıhre Reliquien,
ihrer Leibhaftigkeit, ihrer Stofflichkeit prasent, und durch dıe Ver-

bundenheit der Reliquien mit den Altären sah A1l S$1e verbunden mit der Le1ib-
haftigkeit des Heılıgen schlechthin, mit dem Leıb Christi Heılıgkeit ist Miıt-
telalter eine Sprache des KöÖrpers, dadurch aber nicht dem Zugriff offen, gerade
nıcht. Die Reliquien siınd verborgen, einem Schreıin, einer Krypta Die
Gläubigen, dıe Verehrung ihnen kommen, ireten dıie Sphäre des Heılti-
SCN ein.  ‘5 dıie Sphäre des heiligen (sottes. Was S1Ee Ort ertahren als ‚, Wun-
der““ vielleicht kann die Welt der Menschen nıcht eingeordnet werden.
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och heute ist CS nıcht gESTALLEL, mit Reliquien schamlos handeln (GIE,; Can

Rationalisierung und Anthropologisierung der Heiligenverehrung
Im Jahrhundert SETZTE Abendland ein V organg ein, den i1Nan als eine
fortschreitende Säkularisierung bezeichnen kann Träger dieser Entwicklung

VOL allem das 1i  e entstehende Bürgertum den tädten. Es kam einer
Anthropologisierung und Rationalisierung auch der Heiliıgenverehrung. Die
Imitatzo Christ, die „Nachfolge Christt- wurde Zu zentralen IThema christlı-
cher Spriritualität. Las Interesse der Wunderkraft der Heılıgen Lrat zurück.
In den Vordergrund Irat die Idealisierung ihrer moralıschen Lebensführung.
Und die findet den historisterenden Bıldern un! den Legenden ıhren Aus-
druck. 28 Es kam einem langsamen Wechsel V Ol der Heıulıgkeit ZuUr Heiligung,

einer Ethistierung. Die Heıligen, die AUuUS der Verborgenheıit romanıscher
Krypten un Sarkophage das Offene der Bılder den Kırchen Eraten: WUL-

den zugänglıcher, verständlıcher, erhielten menschlıiıche Antlıtze, wurden Men-
schen W1E Hagi1ographie un Erbauungslıteratur ordneten die Heıligen
mehr un! mehr 1n die ethisch-vernünftigen Grundvorstellungen der siıch lang-

konsolidierenden bürgerlichen Alltagswelt e1n. Die Heıligen wurden
Vorbildern des bürgerlichen Alltags LDa wurde annn einer zeugnishaften
Herausforderung, WECNN Kanontstierungen VOILSCHNOMMEC werden och Leb-
Zzeiten VO  ; Zeugen, dıe dıie Betreffenden iıhrem konkreten Alltag gekannt
haben

In dieser geschichtlichen Entwicklung ist auch die Reformation sehen,
die ja VOL allem bürgerlich-städtischen Mıliıeu entstand. Neu ist be1 ıhr dıe
exklusıve Bındung des Vorbildcharakters der Heıilıgen die Heılıge Schrift.
Der Ep1iphaniecharakter der Heılıgen wI1ieEe der Religx10n überhaupt ıng verloren.
Die katholische Reform („Gegenreformation‘‘) WL bewahrender gerade
SCH der Radıkalıtät der Reformatoren. IBIG Diskrepanz zwischen der überlie-
ferten Praxis und dem modernen Rationalısmus WATL jedoch auch Jjer wirksam.
Miıt dem I1 Vatıkanischen Konzıil wurde die Reformation nachgeholt. Die Zahl
der Heiligenfeste wurde reduztert. Hiıstorisch nıcht oreifbare Heıilige wurden Aus

dem Kalender gestrichen * Neu bedacht werden musste, WAS CS he1ßt, Heılıge
anzuruten.

)as moderne retormatorische Bewusstsein hatte inzwischen einen doppel-
ten Schritt weıter ZU) einen mit der dem rationalen Bewusstsein ent-

Vgl V OSS, (Gerhard: Heılıgenlegenden mit mythischen /urzeln. In Una Sancta 4 E 1994,
195—210, bes 199 F („Das Menschenbild der chrnistlichen Heılıgenlegenden‘‘).
Hıerzu sıehe dıie beiden ach dem IL Vatıkanıschen Konzıl erstellten Dokumente der nach-
konzılıaren Liturgiereform, dıie in den VO  . den Liturgischen Instituten in Salzburg, TIrier un!
Zürich herausgegebenen deutschen Ausgaben jeweıls mıit einem Kommentar versehen sınd
DER RÖMISCHE KALENDER (Nachkonziliare Dokumentation. 20) Iner 1969; LIE
NEUORDNUNG DER EIGENKALENDER FÜR DAS SPRACHGEBIET (Nachkonzılıare
Dokumentation. 29) TIrıer 19/5
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sprechenden Überzeugung, 4SS dıe Gebe1ine Verstorbener tot  66 siınd, auch die
Gebeine der rer La ist nıchts mehr VO den Märtyrern, W4S verehren
ware Zum anderen entwickelte siıch ETW WI1E eine Ganztod- Iheologte,

betonen, A4SSs das Ewige Leben Uu1ls nıcht aufgrund einer Unsterblichkeıit der
Seele sondern alleın als Neuschöpfung aft der Auferstehung Christi D
schenkt wird. und das beim Jüngsten Gericht. !> Bıs ist ach dem Tod

(Jrt auch der Ort der Märtyrer allein das „„Gedächtnis“ (sottes. Da
1bt eine Heılıgen, die Adressaten einer Anrufung se1n könnten.

Die katholische Heilıgenverehrung geht weıiterhıin davon AUS 24SS 35
Christus‘“ eine efe Einheit un! auch eine Kommunitkatiıon o1bt zwischen der
pilgernden Kırche un! der himmlıschen Kırche In der Kırchenkonstitution des
14 Vatıkanischen Konzıls „TLumen gentium““ he1lßt in Nr 50) 35  Nıcht bloß
des Beispiels willen begehen WIr das (Gedächtnis der Heıiligen. Aut VOIL-

nehmste Weise wıird U1LlSCIC Einheit mit der himmlıschen Kırche verwirklıcht,
WEn WIr, besonders in der heilıgen Liturgie, in der die Kraft des Heılıgen (5@1:
STES durch dıe sakramentalen Zeichen auf U1ls einwirkt, das Lob der göttlichen
Majestät gemeinsamem Jubel feiern. So verherrliıchen alle, die Blute
Christı1 AaUuS allen Stämmen, Sprachen, Völkern un! atiıonen erkauft (vgl ()f£ftb
5:9 un Z einen Kırche versammelt siınd, dem einen Lobgesang den einen
un dreifaltıgen ‚Oft:  CC Auf Erden stimmen ein das „Heılıg, Heılıg, He1-

aller Engel und Heılıgen.
2.23 Unsere Verbundenheıt mit den Heılıgen der Commun10 Sanctorum

Mır scheint, A4SS dıie Frage, ob die Heılıgen anrufen können und dürfen,
ıhren kırchentrennenden Charakter verhert, WEn klar ist, 24SS der alleinıgen
Heıulsmittlerschaft Christi eın Abbruch geschieht. Hierauf konzentrierte sıch ja
dıe Befürchtung des Augsburger Bekenntnisses (in Artıkel Al ‚3  Vom Dienst der
Heıuıgen”‘). och versteht dıe katholische Kırche heute die Heılıgen nıcht als
das Vorzimmerpersonal Gottes mit dem an sich gut stellen in  $ leichter
einen Zugang (sott un se1iner Barmherzigkeıit erhalten. Mag se1n, A4SS
das Volksbewusstsein manchmal anders ist. Offiziell aber gılt Die Heılıgen-
verehrung erg1bt sıch für uUu1ls Aus der COMMUNLO SANCLOTUM, Aus der (GGemeinschaft
aller dıe durch Taufe und (slaube in un durch Christus geheiligt sind IBIG vier
Thesen in der Auswertung Schluss des Referates VO Prof. Hauschild kön-
ne:  5 katholischerseıits voll unterschrieben werden. Kontroversfragen ber dıe
Gemeinschaft der Heıilıgen (und mit den Heılıgen) ber den 'Tod hinaus siınd
behandelt in dem Dokument der Bılateralen Arbeitsgruppe der Deutschen
Bıschofskonferenz un! der Kirchenleitung der ELKD „„Commun10 Sancto-

Die Kırche als (Gemeinschaft der Heydigen 29 Ich habe selber dieser Ar-

15 Vgl AHLBRECHT, Ansgar: Tod un! Unsterblichkeit in der evangelıschen Theologie der e
Paderborn 1964

16 Paderborn/ Frankfurt ML 2000 Sıehe 1er‘ VIL (GGemeinnschaft der Heılıgen ber den Tod
hiınaus (Zaff: 201—252).
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beitsgruppe angehört. Es ein intens1iver Diskussionsprozess. Aufgrund
dieser Erfahrung halte iıch das Dokument für wegweisend der rage, ob ka-
tholısche un! evangelische Märtyrerverehrung kompatıbel sind. Ich e1in1-
DCS VO dem. W4S das Dokument bedenken o1bt Blıck auf die „„Gemein-
schaft der Heıligen die Auferstehung der Toten und das Ewige Leben‘“‘
„Apostolischen Glaubensbekenntnis‘‘:

IBIG Auferstehung der Toten die Auferstehung des „Fleisches“ (wıe
wörtlich übersetzen ist) besagt nıcht eine Wiıederbelebung der KÖTr-
pCT, wohl aber dass zukünftiger Auferstehungsle1ib einer personalen
Identität mit Uu1LlsCICTI jetzigen Existenz und Geschichte steht. Personale Identi-
tat ist auch hne Fixierung auf ein bestimmtes philosophisches System mit
dem Wort „„Seele‘‘ gemeı1nt.

Das Ewige Leben ist ein Begrniff, der das Leben der Gotteskindschaft
1er gerade dem.  ' WAas darın Wiırkung des e1istes Gottes ist mit dem VCI-

bindet, W4S einmal se1in werden, WECII1MN 11SCICLr Letiblichkeit CLWAN-

delt se1in werden, Wwie Paulus Sa: 1 Kor > einer Neuschöpfung, die
sıch allen u1lsefrfen Vorstellungen entzieht. Jedenfalls ist das Ewige Leben (3e-
me1inschaft „n Christus“ ber den Tod hinaus, und s ist eine Gemeinschaft,
deren Tiefendimension dem Bekenntnis deutliıch wird, 24SS Jesus Christus
hinabgestiegen ist das Reich des Todes

Wıe sıch persönliche und unıversale Vollendung zueinander verhalten,
wıird der Heıuliıgen Schrift nıcht reflektiert. ber dürfen davon ausgehen,
24SS die Kategorie der Zeıt jense1ts der Todesgrenze nıcht mehr geben

Gemeinschaft der Heıilıgen besagt auch, 4SSs das Leben Christus eine
Lebensgemeinschaft ist, eine COMIMIUNLO, verbunden durch die ebe Christi. St1e
ist darum ein Miteinander, das zugleich als ein Liebendes Füreinander konstitu-
iert ist.

Von diesem Leben jetzt schon Zeugnis geben, gehört wesentTt-
lıch ZUfrF Berufung aller Glieder der Kırche Dem dient auch die Memort1a der
Heılıgen, VOL allem der rer.

Erinnert se1 auch daran, A4SS 6S der Phiılosophie und Literatur, Kunst
und Dichtung heute längst wieder eEeLtwAas 1bt wIieE eine qualitative Raum-Zetit-
Wahrnehmung, eine Erfahrung VO Räumen und (Orten als Wiıderspiegelungen
der Seele 99;  Der Schlüssel einem fruchtbaren Verständnis der Heıilıgenvereh-
rung hegt nıcht in einer Kampagne für christlıche Kultfiguren, nıcht Publicıty
für asketische der christlich-soz1iale Höchstleistungen Konkurrenz denen
AUus port, Kunst und Unterhaltung. Der Schlüssel lıegt in der Eröffnung
anderer Seinszugänge, dıie den Rändern, der (srenze der humanen Kate-
gorien der Welterfassung das aufleuchten lassen, W Ads sowohl be1 Künstlern,
Dichtern und Denkern als auch be1 Gläubigen auf JE iıhre Weise bezeugt wıird
die Erfahrung eiNnes Anderen, das sıch anscheinend 11U;  — einmal weder sehen
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och denken lässt, und das sıch doch irgendwie da der ort wesend mächt:
und das die Christen der Hezlge ist.‘“17

Die Akzentsetzungen durch Papst Johannes Paul 11
Gedenken der rer heute

A Di1e Neomüärtyrer als Öökumenisches Zeichen
der Hoffnung und Verpflichtung für uUu11ls

LJer aps aAaus Polen we1iß aufgrund seiner persönliıchen Biografie,
spricht, WECI111)1 dıe Märtyrer des Jahrhunderts se1in IThema sind. Ich
auf dıe wichtigsten seiner einschläg1gen Texte hinweisen. DDa ist zunächst dıe
Enzyklıka PLENDOR Glanz der Wahrheit VO est der Verklä-
Tung Christi, August 1993.18 Ihema sınd ein1ge Pragen der kiırchlichen
Morallehre. Die Nummern 00—94 behandeln das Martyrıum mit dem Untertitel:
„Verherrlichung der unverletzten Heıuıigkeit des (sesetzes (sottes.‘‘ Der Stark-
mut der Märtyrer erscheint hier als Stütze für das Zeugnis, ‚„das alle Christen
täglıch geben bereit se1in sollen“‘ und dem wahres Menschseıin und die
Heıilıgkeit der Kiırche aufscheinen. Angesprochen werden auch Johannes der
Täufer mit der schon erwähnten omıilıe VO  — Beda Venerabiılis und, 4SS 995
diesem Zeugnis dıe Unbedingtheıt des sittlıch (suten dıe Christen nıcht
alleın stehen‘“.

In seiner Enzyklıka RTIO ILLENNI ADVENIENTE VO  $ 1994 ZuUur Vor-
bereitung auf das Jubeljahr 200019 schreıibt Johannes Paul I1 Nr. „Das
Zeeugnis für Christus bis hın ZU: Blutvergießen ist ZU)| gemeinsamen rbe VO  —$

Katholiken, Orthodoxen, Anglıkanern und Protestanten geworden, wIie schon
Paul VI der omıilıe be1 der Heiliıgsprechung der Märtyrer VO: Uganda be-

Das ST CIM LEeUQNS, das nıcht werden Der Okeumenismus der
Hezlgen, der Märtyrer, ist vielleicht überzeugendsten. Die COMMAUNLO SANCLOTUM,
Gemeinschaft der Heıligen, spricht mit lauterer Stimme als die Urheber VO  e

Spaltungen.“
Vom ‚„„ÖOkumenismus der Märtyrer“ hat der aps schon 198 / be1 seinem

zweıten Pastoralbesuch Deutschland gesprochen. Gleich be1 seiner Ankunft
Blıck auf die Karmelitin dıth Ste1in und den Jesuitenpater Rupert

Mayer, dıe während dieses Pastoralbesuches selıggesprochen wurden: SI STE-
hen zugleich für alle jene deutschen Olk, die nıcht bereıit SCWECSCH siınd, sıch
der menschenverachtenden Tyrannei des Nationalsozialısmus beugen. DDar-

gedenken mit Hochachtung auch zahlreicher mutiger Bekenner und
Opfer' unter u1lscren evangelischen Brüdern un! Schwestern. S1e allesamt sind
für u1ls Zeichen der Hoffnung un! Verpflichtung für das VO  - heute gefor-

1/ BIEBER, Marıanus: Heılıge Leıiber heilıgen UOrten Dıe tradıtionelle Heıilıgenverehrung im
Lichte einer topologischen Hermeneutik. In: Una Sancta >  ' 199 332-—345, 1er': 245

Nr. 111 in der VO Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz herausgegebenen Reıihe der
Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls (:

19 V AS 119
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derte Zeugnis für Recht und Gerechtigkeit, für die Verteidigung der immer
wieder L1ICcC  e bedrohten Grundrechte des Menschen und seiner übernatürlichen
Berufung, VO der her alle menschliıchen Belange ıhr wahres Maß( un! Zıel
erhalten. Möge das gemeinsame Glaubenszeugnis der Christen allmählich auch

einer immer tieferen Einheıit unter den christliıchen Kıiırchen un (Gemein-
schaften führen.‘‘20

Einen besonderen Akzent erhält das Märtyrergedächtnis in der Verkündti-
gungsbulle des (Großen Jubiläums des Jahres 27000 CARN  NI

V ON 11 1998.21 In Nr 11 spricht der aps VO der Notwendig-
keit eINes Fingeständnisses der vielen Ere1ignisse der Geschichte der Kırche,
die ein Antizeugni1s darstellen un! die Kırche als dıe Gemeinschaft der Heıilıgen
nıcht ıhrer Schönheıt haben erstrahlen lassen. Wır alle sei1en da auf
dıie eine der andere Weise involviert. Kın lıturgisches Zeichen für dieses KEın-
geständnis dıie Vergebungsbitten des Papstes Fastensonntag,
12 März 7000 im Petersdom Rom.?*?® Zum cho darauf der deutschen
Presse gehörten Beiträge, in denen die Geschichte der Kirche einer reinen
Aneinanderreihung V Ol Skandalen wurde, in 39  Der Spiegel“ VO Aprıl
2000 110—124, un! „Die eit  CC A} 11 Maı 2000, 41£. einem Beitrag
V Ol Hubert Schnädelbach mM1t der Überschrift: ADer Fluch des Christentums““.
Solche Stimmen ZeigenN, WIE sehr der aps recht hatte, WEEIN das Schuldein-
geständn1s nıcht isoliert stehen hel  >5 sondern Nr. 13 V O11l (Gedächtnis der
Märtyrer als heutzutage besonders beredtem Zeichen für die Wahrheit der
christlichen Liebe spricht: 99  Der Gläubige, der se1ne christliche Berufung, für
die das Martyrıum eine schon der OUOffenbarung angekündigte Möglıchkeıit iSt,
ernsthaft CLWOSCIL hat, kann diese Perspektive nıcht Aaus seinem Or1zont Adus-

chließen.“‘

Las Aufstrahlen des Osterliıchtes in den Märtyrern
55O WIr sehen, wI1ieE ıhnen nad widerfahren‘‘ (CA 210

Das dritte der ben (2:5°) Kriterien eines christliıchen Martyrıums,
A4SSs nämlıch das Martyrium aufseiten des UOpfers ein Glaubenszeugnis Se1N
I1NUSS, wıird VO aps 1in Nr. 13 VON CARN -  NI MYSTERIUM 7we1iftfa-
cher Weise erganzt:

Erstens: „ NVom psychologischen Gesichtspunkt her ist das Martyrıum der
eindrucksvollste Beweıis für die Wahrheıit des Glaubens, die selbst dem gewalt-
Samsten 'Tod ein menschliches Gesicht geben vermag un iıhre Schönheıt
auch in den grausamsten Verfolgungen ZU) Ausdruck bAngt In seiner üblı-

aps Johannes Paul H Ansprache be1 der Ankunft auf dem Flughafen Köln/Bonn 2()
Aprıl 198 7/ V AS 7 9 11—13, 1er

Z V AS 126

Vgl OSS, Gerhard: Dıie Vergebungsbitten aps Johannes Pauls IL ine Initiative ZA27:

„Reinigung des Gedächtnisses‘‘. In Una Sancta I: 2000,
1  SSERV ATORE ROMANO. Wochenausgabe in deutscher Sprache, Nr. 1 9 Maı 2000,
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chen Ansprache ZUm Miıttagsgebet Sagte der aps Maı 7000 Blıck auf
dıe für den Abend dieses Tages vorgesehene Gedenkteier für dıe rer
Kolosseum: S ist das Osterlicht selbst, das ıhnen aufstrahlt.“ Immerhin
1bt CS ja auch unter den Märtyrern des Jahrhunderts solche, von denen
bezeugt ist, 4SS S1E einer inneren FErieden und Wuürde ausstrahlenden Krge-
benheit ıhr Leiden erduldet haben und „ruhig und gefasst1e®, vielleicht SOSal
mit „„frohleuchtenden Augen & den Tod oingen.

7 weıitens: Die Märtyrer spiegeln das Wort Chrnisti Kreuz wıider: ‚; NVater:
verg1b ihnen, enn S$1e wissen nıcht, S1E tun  c (Lk uch dafür 1bt CS

genügend Beispiele.®® Wenn der aps dieses für alle Christen Beispielhafte der
Märtyrer dıe Formulierung bringt, 24SS S1E 35 ıhre Verfolger beteten“, annn
nımmMt G1 amıt den Wortlaut eines Gebetes VO est des Frzmärtyrers Ste-
phanus (26 12)) auf. Das he1ßt, 4SS auf das biblıische Urbild eines Martyri1-
u11l der Nachfolge Christi hinweist. Sterbend rief Stephanus: Her rechne
ıhnen diese Süunde nıcht an!  CC Apg 7,60).

SO der Kraft der göttlıchen Liebe Christus Leiden und terben ahnlıch
geworden se1in, das ist der ‚„„‚Glanz“ der ter, der ‚„ Glanz“ der Heıligen
überhaupt. Diesen (Glanz sehe iıch auch in Artıikel Z des Augsburger Bekennt-
n1ısSses ZU) Ausdruck gebracht, WEC11211 CS ort Blıck auf dıe Heılıgen he1ßt,
24SS Stärkung uUunsSsCcCICS Glauben ‚„ sehen, wIie ıhnen nad wıiderfah-
ren  “ Mır scheint, 4SS dieser Gesichtspunkt des Heiligengedenkens DC-
liıschen Bewusstsein wen1g ausgepragt ist. Im lateinischen Text VO  —$ P fin-
det 1: sıch auch nıcht. Umso deutliıcher he1lit jedoch in der Apologie der
Konfesstion „In WNSGIEI Confess10 leugnen WIr nıcht, 4SS dıie
Heıulıgen ehren SO. Lenn dretierle1 hre ist, amıt dıe Heıligen ehret. Für
das EersSt; dass (50tt danksagen, A u1ls den Heılıgen Exempel seiner
(Gnaden hat dargestellt Die andere Ehre 24SS ihrem Exempel
uUu1lsSsCcC1I1Il Glauben stärken, als WEC1111 ich sehe, 4SS die (Gnade mächtiger Nal
enn die Sünde Kür das drıitte ehren WIr dıie Heiligen, WCI1I11)1 WIr ıhres Glaubens,
iıhrer Liebe ıhrer Geduld FExempel nachfolgens

So beispielsweise ber Max Josef Metzger im Protokall ber seine Hiınrıchtung, abgedruckt
in:; ENZLER, Klaus (Hg.) Max Josef Metzger. Christuszeuge in einer zerrissenen Welt. Brie-
fe un Dokumente AuUSs der Gefangenschaft Freiburg 1991, 224

25 So 1im Falle Metzger der Scharfrichter (nach dem Zeugnis des Gefängnispfarrers Peter uch-
hO12z), ebda., 41

26 Hıngewiesen se1 ETW: auf den Nıederaltaicher Mönch Edmund Pontiller, der Februar
1945 im Strafgefängnis München-Stadelheim hingerichtet wurde. In seinem Brief, den
unmıttelbar vorher seine klösterliıche Gemeinschaft schrieb, he1ißt CS, das 'Todesurteıl
gCn Wehrkraftzersetzung werde heute vollstreckt: „Ich habe Ur ine Antwort auf diese An-
kündıiıgung: Herr, eın Wılle geschehe!41  Das Gedächtnis der Märtyrer in der römisch-katholischen Kirche  chen Ansprache zum Mittagsgebet sagte der Papst am 7. Mai 2000 im Blick auf  die für den Abend dieses Tages vorgesehene Gedenkfeier für die Märtyrer im  Kolosseum: „Es ist das Osterlicht selbst, das in ihnen aufstrahlt.“ Immerhin  gibt es ja auch unter den Märtyrern des 20. Jahrhunderts solche, von denen  bezeugt ist, dass sie in einer inneren Frieden und Würde ausstrahlenden Erge-  benheit ihr Leiden erduldet haben und „ruhig und gefasst“, vielleicht sogar  mit „frohleuchtenden Augen“5 in den Tod gingen.  Zweitens: Die Märtyrer spiegeln das Wort Christi am Kreuz wider: „Vater,  vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun“ (Lk 23,34). Auch dafür gibt es  genügend Beispiele.2% Wenn der Papst dieses für alle Christen Beispielhafte der  Märtyrer in die Formulierung bringt, dass sie „für ihre Verfolger beteten“, dann  nimmt er damit den Wortlaut eines Gebetes vom Fest des Erzmärtyrers Ste-  phanus (26. 12.) auf. Das heißt, dass er auf das biblische Urbild eines Martyri-  ums in der Nachfolge Christi hinweist. Sterbend rief Stephanus: „Herr, rechne  ihnen diese Sünde nicht an!“ (Apg 7,60).  So in der Kraft der göttlichen Liebe Christus im Leiden und Sterben ähnlich  geworden zu sein, das ist der „Glanz“ der Märtyrer, der „Glanz“ der Heiligen  überhaupt. Diesen Glanz sehe ich auch in Artikel 21 des Augsburger Bekennt-  nisses zum Ausdruck gebracht, wenn es dort im Blick auf die Heiligen heißt,  dass wir — zur Stärkung unseres Glauben — „sehen, wie ihnen Gnad widerfah-  ren“. Mir scheint, dass dieser Gesichtspunkt des Heiligengedenkens im evange-  lischen Bewusstsein wenig ausgeprägt ist. Im lateinischen Text von CA 21 fin-  det er sich auch nicht. Umso deutlicher heißt es jedoch in der Apologie der  Konfession (21,4-7): „In unserer Confessio leugnen wir nicht, dass man die  Heiligen ehren soll. Denn dreierlei Ehre ist, damit man die Heiligen ehret. Für  das erst, dass wir Gott danksagen, dass er uns an den Heiligen Exempel seiner  Gnaden hat dargestellt [...] Die andere Ehre, [...] dass wir an ihrem Exempel  unsern Glauben stärken, als wenn ich sehe, dass [...] die Gnade mächtiger sei  denn die Sünde. Für das dritte ehren wir die Heiligen, wenn wir ihres Glaubens,  ihrer Liebe, ihrer Geduld Exempel nachfolgen [...]“.27  24 So beispielsweise über Max Josef Metzger im Protokoll über seine Hinrichtung, abgedruckt  in: KIENZLER, Klaus (Hg.): Max Josef Metzger. Christuszeuge in einer zerrissenen Welt. Brie-  fe und Dokumente aus der Gefangenschaft 1934-1944. Freiburg 1991, S. 334.  25  So im Falle Metzger der Scharfrichter (nach dem Zeugnis des Gefängnispfarrers Peter Buch-  holz), ebda., S. 41.  26  Hingewiesen sei etwa auf den Niederaltaicher Mönch Edmund Pontiller, der am 9. Februar  1945 im Strafgefängnis München-Stadelheim hingerichtet wurde. In seinem Brief, den er  unmittelbar vorher an seine klösterliche Gemeinschaft schrieb, heißt es, das Todesurteil we-  gen Wehrkraftzersetzung werde heute vollstreckt: „Ich habe nur eine Antwort auf diese An-  kündigung: Herr, dein Wille geschehe! ... Ich hoffe von Gottes Barmherzigkeit ein gnädiges  Urteil. Ich verzeihe allen und jedem [...].“  27  Hierzu siehe WENZ, Gunther: MEMORIA SANCTORUM. Grundzüge einer evangelischen  Lehre von den Heiligen in ökumenischer Absicht. In: ders., Grundfragen ökumenischer  Theologie. Gesammelte Aufsätze. Band 1. Göttingen 1999, S. 283-310, bes. S. 289f.Ich hoffe VO CGJottes Barmherzigkeit eın gnädiges
Urteıil. Ich verzeiıhe allen un jedem E

7 Hıerzu sıehe WENZ, Gunther: MEMORIA ANCTORUM Grundzüge einer evangelıschen
Lehre VO den Heılıgen in Öökumenischer Absıcht. In ders., Grundfragen Öökumenischer
Theologie. Gesammelte Auftsätze. and Göttngen 1999 283—310, bes 289£.
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Vielleicht ist das die wichtigste Anregung, die ıch Ihnen für das Hor-
schungsprojekt ‚„Evangelische Märtyrer/Glaubenszeugen des Jahrhunderts“
geben annn nıcht mMi1t der Umschreibung des Märtyrerbegriffs beginnen (der
sıch annn als Prokrustesbett erweist, WE CS dıie rage geht, WG VO  —5 den
Opfern der totalıtären Systeme den Märtyrern rechnen ist) Wiıchtiger
scheint besonders dıie Glaubenszeugen aufzuspüren und Erinnerung
behalten, be1 denen überzeugender Weise sehen W: WwIie ıhnen ıhrem
Leiden und terben (3nade wıiderfahren ist, 4SS WIr ıhrer Dankbarkeıit
gegenüber (sott und ZUr Stärkung NSCICS (Glaubens gedenken können.



VLADIMIR IVANOV

DIE HEILIGSPRECHUNG DER RUSSISCHENr
Ungeachtet vieler Hürden ahm der Kanontisterungsprozess der Märtyrer
in den UYWer Jahren des Jahrhunderts erstaunlıiche Ausmaße a und se1ne
Konsequenzen werden zweıfellos Wiırkungen auf den weılteren Gang der Kır-
chengeschichte haben Die rechte Anwendung der Erfahrung AUS der Reflex1ion
modernen Martyrıums kann Zur Stärkung des christliıchen Glaubens werden
un dem Prozess der historischen Entwicklung förderlich SCe1n. Das Zeugnis
der Märtyrer wurde Unter Bedingungen gegeben, dıe siıch be1 we1item VOMN allen
VOTANSCHANSENECN Perioden unterscheiden, 4SS ach Formen der Verehrung

Eınklang mit dem Nıveau modernen Selbstbewusstseins gesucht werden
111USS.

In den ersten Jahrhunderten der russischen Christenheit bezeugte
Fakten wundertätigen Wırkens, dıe V Ol den Gebeinen der entschlafenen (368e-
rechten ausgingen, das Hauptmotiv für die Kanonitsterungen. Das entsprach
völlig dem mittelalterlichen Verständnis VO Heıligkeit, die VO  — göttlıchen
Energien Gnade) begleitet werden 111USS5 Angesichts dieses Kriteriums treten
alle übrigen Kennzeichen der Heııigkeıit als sekundär zurück. Entsprechend
wurden die Märtyrer, Bekenner un Dulder im alten Russland, deren Zahl ja
relatıv kleiın W: VOT allem durch dtie Tatsache ihrer wundertätigen (Gebe1ine
verehrt. Zumuindest wıird den Chroniken überall dieser Aspekt der Heiligkeit
hervorgehoben. Bıs ZU) 16 Jahrhundert ahm der großen Zersphitte-
rTung der russischen Länder diese Verehrung selten gesamtrussischen Charakter

Als Inıt1atoren der Verherrlichung konnten niıcht 11UT1 Träger der kırchlichen
Macht WIE CIr ein Metropolit der ein Bischof auftreten, sondern auch einzel-

Klöster, Kıiırchen oder SOSAaL, WECI1111 auch selten, Privatpersonen aen Wıe
im Verständnis der Liturg1e das wichtigste Moment dıie Wahrnehmung der
theophanischen un! thaumaturgischen Natur der Heıuigkeıit ist, treten auch
1er dıe historisch-biografischen Eınzelheiten 1in den Hintergrund. Infolge des-
SCN wurden viele Vıten wWwIieE auch Ikonen ach kanonischen: Schemata verfasst
oder gemalt. „„‚Hier wirkt das allgemeıne (Gesetz hagiografischen Stils, übrigens
Sanz Ahnlich WI1E der Ikonografie: Es besteht in der Unterordnung des allge-

c 1meın Priyaten der menschlichen (sunsten der verherrichten Person

FEDOTOV., Georgij: Svjatye ‘Drevnei Rusı Parıs 1983.
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Kıne andere Besonderheıit die Akzentverschiebung der Verehrung
dieser der jener Heiliger der besonderer Gruppen VO:  - Personen. Auf den
historischen egen des russischen Volkes wird deutlıch, 35  wıe sıch SOSaAL
kirchlichen Bewusstsein die himmlıschen Schutzpatrone austauschten; mehrere

Jahrhunderte lang wurden S1€E bestimmten hagiografischen Farben gemalt, dıe

spater ausbleichten‘‘.?
Bezeichnend ist, A4SS re1 Jahrhunderte lang unter der Herrschaft des Lata-

risch-mongolischen Joches (15 bıs 15 Jahrhundert) nahezu eine Spuren der

Verehrung VO Bekennern un Märtyrern AUus der Z e1it der Einfälle bekannt
sind. och wurde demgegenüber der Kınsatz VO  e Metropolten bewertet, dıe
dieser tragischen Zeıit dıe kirchliche Einheıit und dıie Bemühungen die Ver-

einigung der zersphıitterten russischen Länder bewahren suchten. Im Mittel-
punkt der Verehrung stand dabe1 die Gestalt eines Mönchs un! Asketen ganz
ach dem Vorbild byzantinischer Frömmigkeıit.

Die Zahl der altrussiıschen verehrten Heıiligen beträgt se1t der Taufe Russ-
lands hıs ZU) Jahrhundert nıcht mehr als E Dabe1 wurde Ar
der Charakter des damalıgen Heiligkeitsideals beachtet, ebentfalls auch ein

gewissen Sinne und nıcht vorprogrammuterter Prozess der Verherrli-
chung, dem Feofanische Dynamık und eine gewisse charısmatische Begabung
nıcht fremd sind Im 16 Jahrhundert wandelte sıch dıe Sıtuation wesentlich.

Heiligsprechungen wurden Teıl eines gesamtrussischen natiıonalen und
staatlıchen rogramms. der Spitze dieses Prozesses standen Metropoht
Makarıj und dıe VO  —$ ıhm einberufenen Moskauer Synoden Aus den Jahren 154 /
und 1549 35  Die Vereinigung des russischen Landes dem Zepter
der moskorvıtischen Fürsten, die Zarenkrönung Ivan LV., der amıt die Suk-
Zzession der Macht der byzantinischen, DE ‚ökumenischen’ /Zaren
eintrat, beflügelte ungewöhnlich das Moskauer nationale und kıirchliche Be-
wusstsemln. Die Bezeichnung ‚der Heıligkeıit‘ als hoher Iiıtel für das russische
Land gründete sıch auf. se1ine Heılıgen, WOTAaUS siıch ein Bedürfnis ach Heılig-
sprechung frommer (sottesmänner und die vertieft feierliche Verherrli-
chung der alten ergab“‘.?

odern ausgedrückt das wesentliche Motiv die Belebung des histor1-
schen Gedenkens, WAas den Eintritt in eine NCUC Dimension hagiologischen
Bewusstseins markıerte. Es kam einer früher nıcht bekannten ege des
ergangenen, enn viele Heıilıge WAareil unverdientermaßen VErSCSSCH worden,
un ıhre Verehrung WL Aaus dem kirchlichen Bewusstsein gewichen. Unter

Metropolit Makartj begann Al ZU; ersten großen Umfang das hag10-
orafische Materı1al sıchten. An se1iner Residenz entstand eine Schule für Ver-
fasser kirchlicher Vıten Insgesamt wurden allgemeın 20 Heılıge verherrlicht,
VO denen die me1listen bereıits als okal Verehrte in den vorangegangenen Jahr
hunderten bekannt geworden In gewissem Sinne WAr das Zıel der

Ebd.,
HEV, nton: Ocerkı istor11 Russko} Cerkv1i Moskau 1993, 422
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Sammlung erreicht un! der (Grund für ein gesamtrussisches hag1ologisches
ewusstse1in gelegt, das dıe Zersphtterung überwand.

Allerdings hielt die Hinwendung ZUm historischen Präteritum der russischen
Heıiligkeit nıcht ihren Verfallsprozess in der Gegenwart auf. Vielmehr beginnt
seither allmählich eine wachsende Verarmung der realen Heıuligkeit durch
Überwucherung eines rituellen Formaliısmus und außerlich Schau age-
NCr Frömmuigkeit, deren Ursachen einer umfangreichen Literatur beschrieben
werden.

Freilich wird sich VOL voreiligen Schlüssen hüten mussen, soweIlt S1E dtie
Bewertung unmıittelbarer Ergebnisse der einen der anderen Kanontisterungs-
welle betreffen, deren positive Folgen 111A411l 11U1 ferner Zukunft feststellen
kann Zumindest soll festgehalten werden, 4SS bis auf diesen Tag die Vereh-
LUNS der Heıligen der russischen Kırche klar gepragt ist VO  ) einem kirchli-
chen Bewusstsein der Synoden Makart)s, und erst jüngster Zeıt annn
Blıck auf die Kanontsterung der Ccmn Märtyrer VO  } wesentlichen strukturellen
Veränderungen sprechen.

Makar1js Kanonitisierungen vermittelten einen weıt reichenden Anstoß für
das späatere ungeschwächte Interesse der Kirchenleitung der Verherrlichung
der russischen Heılıgen. Se1it der Mıtte des bıs ZU)] nde des Jahrhun-
derts wurden E LW: 150 Heıilige kanontstert. Im Sinne des Metropoliten Makarıj

dıe Arbeıit Wiederentdeckung VELSCSHSHCHCI Heıliger AaUuSs dem
bis 15 Jahrhundert fort, wobe1l die Verherrlichung VO:  —$ Klostergründern und,

sehr bemerkenswert ist, V Ol Miss1ionaren Mittelpunkt stand.
Kın weıliteres wesentliches Moment dıie allmähliche Akzentverschiebung

35  O1l Woundertaten auf kiırchliche Verdienste und auf ein Leben persönlıcher
Heıilıgung“. 35  In dieser Periode verlor Kriterium un! Forderung VO Wounder-

offensichtliıch Gewicht (sunsten alter byzantınischer Regeln, dıe
fromm lebende Bıschöfe ZuUur Schar der Heıliıgen zählten‘ Diese Tendenz har-
Oonterte mit dem Kurs der moskoviıtischen Fürsten Jahrhundert be1 der
Gestaltung des Staates ach der Zeıt „der Wirren‘“. Nichtsdestoweniger enn-
zeichneten dieses Jahrhundert orolße kiırchliche Erschütterungen, die zahlreiche
Opfer forderten und Märtyrer hervorbrachten. St1e werden als solche bis heute
VOn den Anhängern der „‚alten Rıten“ verehrt, deren Abschaffung Patriarch
Nıkon durch lıturgische Korrekturen bewirkt hatte Der Patrıarch selbst erlıtt

Kampf Zar Alekse} Michayjovic die Rechte der Kırche Vertre1-
bung, Absetzung und schwere Verbannung. Weıl offenbar sein Schicksal
VOTAaus ahnte, bewegte och als einflussreicher Novgoroder Metropolt den
jungen Zaren ZuUur Umbettung der Gebeine des heilıgen Metropoliten Fılıpp VO

den Eiısmeer gelegenen Solovki-Inseln dıie Uspensk1-Kathedrale des
Moskauer Kreml Metropolt Fılıpp auf Befehl Ivan des Schrecklichen
(1568) ermordet worden. Dıie Umbettung des Metropolten wurde einem
bedeutungsvollen Akt für das russische kirchliche Bewusstseımn. Als COI der Schar

ONISATTIJA SVJAIYCH S VERE. Moskau 1999, 51
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der heiligen Hıerarchen zugezählt wurde, WAL das eigentliche Motiv für dıe
Heiligsprechung sein tapferer Widerstand dıe antichristlıche Poliitik Ivan

Groznyjs un! dessen Terror.
ach der Beseitigung des Patriarchats und der Einrichtung einer synodalen

Verwaltung auf Inıtiative Peters begann ein Abschnıitt Eextirem vorsichtiger
Behandlung VO  $ Heiliıgsprechungen. Wenn se1it Mıtte des 1F bis Beginn des
18 Jahrhunderts 146 Heılige verherrlıcht worden a  9 wurden in der Syn-
odalperiode lediglich zehn Heıulıge gesamtkirchlıch un! als Okal Verehrte
kanontstert. Dabe1 fällt dıe Mehrzahl dıe Herrschaft Nıkolay IL  > der, —

ers als die me1isten seiner orgänger auf dem Ihron, ein Mann tiefer orthodo-
MT Frömmigkeıit

IBIG Synodalperiode endete ach 200 Jahren mit der Wahl eines Patr1-
archen durch das Landeskonzııl der Russischen Orthodoxen Kırche No-
vember 191 / Von ıhm wurden Zzwel Heılıge kanontstert, VOMN denen der eine
losıt V Oll Astrachan un! ZAUT hre der Altäre als Priestermärtyrer erhoben
wurde. In der Zeit des Aufruhrs VO 16 /2 bestialisch ermordet worden
Augenscheinlıch ist der Zusammenhang dieser Kanontisation mit dem politı-
schen Kontext, der dıe Arbeit des Landeskonzıls 917/18 begleitete. „Schon
die Auswahl der (3laubensmänner für die Kanonitsterung WL bıis einem SC-
wissen (srade VON den Z eitumständen mitbestimmt, denen damals dıe
Kırche hıtt und lebte, durch revolutionäre Wırren und Hinrichtungen hne
Gerichtsurteil VON vielen LDienern des Altars‘‘.> Deswegen mMUSSTE die FEinrich-
tung eines Feiertages >5  für alle Heıulıgen, die russischen Land erstrahlten‘‘,
besonders auffallen un! WTr zugleich eine Antwort des Konzıls auf die Versu-
che 7111° Vernichtung des Christentums. Vorgeschlagen wurde, diesem est
nıcht 11U1 der bere1its verherrlichten Heıulıgen gedenken, sondern auch aller
namenlos gebliebenen Gottesmänner, Bekenner un! Märtyrer der russischen
Kiırche

Grundsätzlıch schloss der 1LICUC Zetitabschnitt in den ersten Jahrzehnten der
Sowjetmacht Kanontsterungen AuUS, SanNz schweigen VON den Märty-
L11 Krst den /0er ahren konnten einige Verherrlichungen VOrSENOMMEN
werden.

Wendepunkt WAar das Jahr 1988 dem das Millenn1um der Taufe Russlands
gefeiert wurde Auf dem Landeskonzıl fand dıie Heıiligsprechung VON HC He1-
lıgen ‘9 dıe Zzume1lst schon gesamtkirchlich verehrt wurden, hne A4SS ıhre
Heiligsprechung offiziell festgeschrieben WAL. LDas TIhema des Duldertums
wurde Falle des ehrwürdigen Maksım rek (1470—1556) tanglert, der
Verfolgungen und langyährige aft unwahrer und fre1 erfundener Mot1i-

erleıden hatte Verherrlicht wurde erster in1e als ein se1t langem
lokal verehrter Radonezer Heılıger, Wundertäter un! Lehrer geistlıchen Lebens.
Die letzte Begründung unterstrich eine gravierende Tendenz beispiellos intens1-
VCL Kanonitistierungen dem 11U:; folgenden Jahrzehnt: nämlıch dıe Beleuchtung

Ebd.,
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der uralten Tradıtion geistlichen Tuns, die Verherrlichung VOMN Gottesmännern,
die sıch esonders als Lehrer des Gebetes hervorgetan haben, konkrete ge1istli-
che Erfahrung sammelten un der Lage WAartcCIl, S1e ıiıhren Schülern und ach-
folgern vermitteln.

Neben den tradıtionellen (GGründen die Kanontstierung durch ein Leben
hingebungsvollen (3laubens und durch Woundertaten beginnt sıch die CUu«Cc Per-
spektive abzuzeichnen, der Heılıge als solche erkannt werden. St1e we1st den
Weg U: geistlichen Wiıedergeburt. Nıcht 1Ur außbere Verehrung, sondern An-
eignung eines inneren Weges ZUr Nachfolge ist wesentliıche Voraussetzung.

IBIG Durchführung VOMN Heıilıgsprechungen Jahre 1988 C1111U-

tigte die Kıiırche, einen entschlossenen chriıtt be1 der Vorbereitung der Kanont1-
sierung der Märtyrer dıe Opfer des totalıtär-atheistischen Regt-
C555 geworden

Im Aprıl 1989 bildete sıch eine Kommuiss1on Fragen der Kanontstierung
VONMN Heıliıgen unftfer der Leitung V ON Metropolt Juvenalıy VO Kruticy und Ko-
lomna. Im (Oktober des gleichen Jahres unterbreitete der Metropolt der Bı-
schofssynode der Russischen Orthodoxen Kırche seinen o  ag ber die Ma-
terialsammlung für dıie Kanontisterung VO rTe1 Märtyrern: den €tf0p0-
lıten Ven1amin VO  } Petrograd, Vladımıir VO Kıev un eratım VO  — Leningrad.

Iypisch für jene Übergangszeit ist C 4SS diese re1 Hıerarchen och nıcht
Öffentlıch als Opfer der gottbekämpfenden Macht erwähnt werden durften. Es
wurde 1Ur bescheiden mitgeteit, die Komm-iss1ion habe be1 der Arbeıt Z Ver-
herrlichung VO (sottesmännern der Vergangenheit „„auch die Vıten VO Jau-
bensmännern tiefer Frömmigkeit AuSs Zeıt studiert‘‘.© och schon dıe
Auswahl dieser Namen sprach für sıch. Früher hätte alleın schon dıie Öffentliche
posıitive Erwähnung dieser Namen Strenge Rüge ach sıch SCZODECN. Die veran-
derte S1ituation deutete sıch auch der Wahl anderer Kandıdaten WI1IE loann
VO Kronstadt un: Metropolt Filaret (Drozdov) a dıe sowjetischer Zeıit
politisch in Verruf ge raten WAaiCiIl un! als Apologeten und Anhänger der Selbst-
herrschaft galten.

Indes oingen Kommiss1on und Bıschofssynode einen Schritt weıter und
anonisierten den ersten 1917 gewählten Patriarchen ach der Synodalperiode:
Tichon. Im Ortrag des Kommtisstonsvorsitzenden wurden die Motive dafür
zunächst verdeckt ausgebreıitet. Wenn =) den anderen kanontstierten Patr1-
archen lov denkt, der nıcht zufällig und nıcht hne Absıcht Verbindung mit
dem Patriarchen Tichon ausgewählt wurde WL doch lov Dulder und Opfer
der eit der Wırren Beginn des { Jahrhunderts kam Metropolıt Ju:
venalıy be1 der Bewertung dieser längst VELSANSCHEN Ereignisse der Feststel-
lung, 24SS diese erforscht un! „alles darüber still geworden‘“ se1. 1e] kompli-
zierter verhält siıch mi1t dem hochheıiligen Patrıarchen T1ıchon, se1ine Ze1it ist
och nıcht abschließen. reflektiert und untersucht worden. Die jetzige Vıta ist
keine Biografie und eine Beschreibung der jüngsten russischen Geschichte.

Ebd.,
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{ Jas vorgelegte Dokument ist eine kirchliche Darstelung der Heıligkeit, die
ungeachtet der erlıttenen Anfechtung, 35  den (Glauben auszulöschen und dıie
Liebe erkalten lassen‘“, nıcht versiegte der beeinträchtigt wurde.!

Bereits ZU); Akt der eigentlichen Kanontisation WATL CS möglıch, den „tapfe-
TCnN Kınsatz für den Glauben offen erwähnen, be1 dem der heilige Tıchon
angesichts der (Gefahr für Le1ib un! Leben echte Heıiligkeit und die Kraft christ-
lıchen e1istes gezeigt hat‘‘.8 en Patriarchen traten arte Verfolgungen, Uungc-
Zählte Verhöre und ein Urteıil, das ıhn unter Hausarrest stellte und den Besuch
der (GSottesdienste verbot. Man CLWOS se1ine Erschießung; und och EB
VOL seinem ode wurde ein Haftbefehl ausgestellt, weıl der Patrıarch 39  Nach-
richten ber dıe Repressalıen vertasst hatte, welche die Sowjetmacht Kiırchen-
leuten gegenüber anwandte“‘. Damıit habe wurde behauptet CHE Sowjet-
macht Misskredit bringen wollen‘‘.?

Kın weiteres Motiv für die Kanonisierung des Patriarchen Tichon besteht
99 Bekennertum des Hierarchen, der den Kirchenspaltern widerstand und ıhre
Schmähungen erduldete‘‘.10 (Geme1int siınd VOL allem die Erneuerer
der „lebendigen Kirchler“, eine Gruppe VO  $ Geistlichen, die Einklang mM1t
den Absıchten der Sowjetmacht die iırchliche Einheıit spalten wollten. Die
Staatsmacht setzte auf die Zerstörung der Kırche durch Förderung ıhrer Aus-
einandersetzung Nnneren un! dıie Unterstützung einer oppositionellen StrÖö-
mung‘. 11

Das Problem der Spaltungen und Wırren den 20er und erahren, SO-
wohl der künstlıch provozierten als auch teilweise innerkirchlich ausgelösten
unterschwelligen Konfhkte, belasten merklıch dıie rage der Kanonisierung der

rer, Denn nıcht alleın Geitstlichkeit und Laten, dıe kanonischer
Ireue den Nachfolgern des Patriarchen Tıchon ergeben sondern auch
die dıe eine der andere Spaltung geratenen Kleriker, ja selbst das Erneue-
rertum wurden bedrängt und mancher VO  $ ihnen starb den Märtyrertod.

Bevor An einer folgerichtigen Kanonistierung der rer
schreiten konnte, ussten die wichtigsten (Grundsätze dafür formuliert werden.
Der entscheidende Schritt diese Rıchtung wurde auf der Tagung des Heıiliıgen
Synods der russischen Kırche VO Aprıl 1991 Grundlage der SYyI1-
odalen Verfügung WL der Vortrag des Präsıdenten der Kanontsterungskom-
mMiss1OonN „Über dıe Beziehungen der Kırche Z Glaubensentscheidung des
Martyriıums.“

Die Notwendigkeit unstrittiger und offensichtlicher Kriterien für dıe Heılıg-
sprechung der Märtyrer wurde hervorgehoben, Spaltungen

Ebd.,
Ebd.,
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un! Irritationen AUS dem Wege gehen. In der politisch aufgeheizten S1ituati-
Beginn der UWer Jahre oroße Vorsicht un: guter Wılle gefragt,

nıcht durch eilfertige Kanontisationen die Konflıktsituation Gesellschaft un
Kiırche vertiefen. Besonders heftig stritt — damals die Frage der Ka-
nonisierung Nıkolajs 1L und seiner Famıilıie Metropoht Juvenalijs ortrag
schwieg sıch darüber AuS, enthielt aber eine vorsichtige Anmerkung ZUT en-
ziellen Kanontsterung nıcht 1Ur der rer direkten Sinne dieses Wortes,
sondern auch ‚„„def Upfer politischer Morde*‘“. S1e sollten als „heilige Dulder
anerkannt werden, weıl S1e umgebracht worden AiCIil als Symbole für das 0)5:

thodoxe Russland“‘. 12 In diesem Oontext CS eindeutig, 14SS siıch 11Ur

den Mord Aaren un seiner Famlıultie handeln konnte.
Im Blıck auf die Opfer, dıe sıch in der Spaltung befanden, wurde s

schlagen, dıfferenzieren zwischen einem Verharren in der „eindeutigen
Spaltung“ (gemeint VOTL allem dıe Erneuerer) und den erbliebenen 99
anderweitigen Trennungen un Gruppierungen, die — offensichtlich nıcht als
unzweıifelhafte Spaltung qualifizieren konnte‘‘. 13

Diese Klausel WL recht wesentlıch, we1l viele V O11l Moskauer Patriarchat
getrennte Gruppierungen in den 220er bıs 320er Jahren Aus Motiven des Protestes

dıe Bemühungen der kırchlichen Macht im Sinne eines eges der Kom-
promisse HATEer den Bedingungen des totalıtären atheistischen Regimes gehan-
delt hatten. Metropolit Juvenaliys V ortrag schuf dıie Möglıchkeit ZUf Neubesı1in-
NUNS der kiırchlichen Vergangenheıit und der Aussöhnung mit Gruppierungen,
die sıch A4Aus rein politischen Motiven abgespaltet hatten.

ach Prüfung der Kommissionsvorschläge billıgte der Heılıge Synod den
Vortrag als Grundlage für dıe we1ıliteren Heiligsprechungen der Märtyrer.
Gebilligt wurde eine Kommissionsempfehlung ZuUur Erneuerung des kirchlichen
(Gedenkens der Bekenner und Märtyrer, dtie der „damalıgen orimmigen Zeit
der Verfolgungen““ gelitten hatten und deren memortierendes Gedenken auf
dem Landeskonzıil 18 beschlossen worden

Der Synod verfügte außerdem die gesamtkirchliche Sammlung VO11 Mater11a-
lten ber LECUC Märtyrer. Den Bischöfen wurde ahe gelegt, die diesbezügliche
Arbeıt leiten und dıie Unterlagen der ıhren Bistümern belangten orthodo-
XS  —$ Christen der Synodalkommission für Kanonisterung übermuitteln.

Als nächste Kandıdaten für dıie kiırchliche Verherrlichung Waren Metropolt
Vladımir VO Kıev un! Metropolit Ven1amıin VO  e Petrograd vorgesehen, deren
Heiligsprechung auf der Biıschofssynode VOIMN 231 März bis Aprıl 1992 T-
fand Kın feierlicher Beschluss der Synode für die russischen Märtyrer
un Bekenner wurde gebilligt. Kın wesentliches Moment be1 den Entsche1idun-
SCn der Bıschofssynode WL der Auftrag die Synodalkommuission, das Mate-
ral ber den „Märtyrertod der Zarenfamıiulie“‘ studtieren.

Auf der Bischofssynode 1994 wurde dıie Erörterung dieser strittigen Frage

Kanonisatıja svjatych, 123
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fortgesetzt. In seinem Votum gab Metropolt Juvenalı Rechenschaft ber dıe
geleistete Arbeıt und unterstrich, 4SS dıie Kanonisierungskommission 35  dem
Gedanken nahe stehe, dıe Frage einer potenziellen Heiligsprechung der Zaren-
famılıe nıcht NUur und nıcht sehr historischem Aspekt der Regierungs-
ze1it des Imperators Nıkolay IL  > sondern vielmehr Blick auf dıie etzten Tage

Leben der katiserlichen Famiuıultie sehen, die VO  _ dem ahen gewaltsamen
nde gepragt waren‘‘.14 Hier kam der kırchliche Begriff des Duldertums AUuSs

festem (Glauben ZU) Tragen.
Die Synode billıgte dıie Arbeıt der Kommisstion und empfahl die Prüfung

der potenztellen Hinzuzählung VO  } Zar Nıkolay 11 und seiner Famlılıe ZuUur Schar
der Heılıgen.

Neben diesem Kırche und Gesellschaft bewegenden Thema befasste sıch
dıe Kommıiss1ion mMit den Kanontisationsvoraussetzungen der Opfer der bereıits
erwähnten ungewöhnlich 1TWOTeENE: Situation kırchlichen Lebens der 20er
und 2Uer Jahre. Im Bericht des Metropolten Juvenalıy wurden eine unter-

schiedliche Behandlung kirchlicher Abspaltungen vorgeschlagen und probewei-
Grundhaltungen der Abkehr VO  —$ der damalıgen kanontischen Kirchenmacht

charakteristert. UDer Übertritt des einen der anderen Märtyrertod verbliche-
111e  =) Bischofs DA paltung sollte nıcht völlıg die Frage seiner anonisation
ausschließen, wWwe1nlnl seine tung rein polıtisch begründet WZAÄL. Regel sollte
se1in, inwieweılt se1in Schritt VO  D einer subjektiv verstandenen orge das
Wohl der Kırche bestimmt war“‘‘.1>

So kam C A4SS 1995 dıe Grundzüge eines rogramms für die nächsten
Kanontisierungen unter Anwendung entsprechender historisch-kanonischer
Kriterien vorlagen. Dieser den Folgejahren günstig und problemlos verlau-
fende Prozess erreichte seinen Höhepunkt auf der Jubiläumssynode der Bıschö-
fe (Moskau, 13.—16 August Hıer wurden ELW 1.000 CUuU«C Märtyrer heilig
gesprochen. Entschieden wurde auch dıe Kanonistierung VO  ' Nikolay I1 und
seiner Famlilie, die ZAT: Schar der Dulder gezählt wurden. Der Synodalbeschluss
unterstrich: 35  In den VON der Z arenfamıulie der aft und Märtyrertod
Ekaterinburg der Nacht Zum (L£) 1918 mit Sanftmut, Geduld und
LDemut ertragenen Leiden offenbarte sıch das den Bösen besiegende Laicht
christlıchen Glaubens, W1IiE ganz ÜAhnlıch Leben un! Tod V Ol Mıllıonen
orthodoxer Christen, dıe Christ1 willen Jahrhundert verfolgt wurden,
erstrahlt ist‘‘.16

Damıit dıe rage der Kanontsterung des etzten russischen /Zaren völlig
der polıtischen Instrumentalisierung enthoben und dıe Gefahr gebannt, dass
eine Kanonitsierung wIie diese als Restaurierung monarchistischer Ideologie
der offiziellen Lehre der Russischen Orthodoxen Kırche hätte verstanden WC1-

Ebd., 155
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den können. Die folgenden Jahre haben erwiesen, WI1IE richtig die Position der
Biıschofssynode WAÄL.

Befürchtungen einiger Kreise, 4SS diese Verherrlichung eine LICUC Welle
polhtisierter Gegnerschaft Kırche und Gesellschaft Zur Folge haben werde,
WALCII) gegenstandslos. Die Kanonitisierung des Zaren und seiner Famıiltie wurde
V  $ der überwältigenden Mehrheıit aufgenommen als Anerkennung ıhrer auf
Heıligung bedachten Leiden, die auch künftig für das Schicksal VO  Wa Millıonen
(Orthodoxer Russland wegweisend se1in werden. Als ein Akt der Versöhnung

dıe Hınzuzählung jener Hierarchen ZuUurfFf Schar der Märtyrer, dıe AUS

Gründen politischen Protestes die Posıtion der leg1timen Kirchenleitung
die kanonische Geme1inschaft mit ıhr aufgekündigt hatten. „„Statt einer Nnament-
lıchen Verherrlichung der Opfer, deren Glaubenshaltung außer Zweıtel steht,

der Vollzug der Verherrlichung aller Christi willen leıdenden
Märtyrer und russischen Bekenner des Jahrhunderts VOrerst als den Men-
schen unbekannt, (Gott aber wohl bekannt, angeraten‘‘.!/

Mıt diesem Dokument hat die Synode praktisch dıie eigentliche Arbeiıt
Heiligsprechung der rer beendet. Bıs heute ist der orößte Teıl der
unbekannten und bekannten Opfer atheistischer Repressionen heilig SESPICO-
chen. Damıit wurde der tund gelegt für eine lıturgische Verehrung der
Märtyrer, dıie der Vertiefung des kırchlichen Selbstbewusstseins dem begon-

Jahrtausend dienen
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KARL-HEINZ EIX

DIE DEUTSCHEN RO  TEN UN DIE
FEIER DER I3EICHSVERFASSUNG“

Evangelische Kırche und Weimarer Republık
Die We1i1marer Republık WL nıcht der Staat der deutschen Protestanten.!
Während des Weltkrieges hatten Pfarrer: Kirchenleiter un! Theologieprofesso-
Te1n die e1imatfront in Wort, Schrift un Tat gestärkt, der Kriegszielpolitik
aktıy mitgewirkt un! den (zseme1inden den Krieg auch als Kampf der Konfes-
s1ionen gedeutet. ach 1918 blieben die me1listen Protestanten dem preußisch-
protestantischen Kaiserreich C119 verbunden und ühlten sıch als Verlierer des
Krieges.

Den relıg1onsneutralen, demokratischen Staat un! dessen weltanschaulichen
Pluralısmus lehnte iMa ab, zumal dıe Republık fest in der and der relıgx1ösen
un:! polıtischen egner se1n schien: VO  —$ Katholi:ken un!: Juden, VO

Soz1aldemokraten un! Liberalen, dıe dem Katisertum mit Verrat un Revolution
den Todesstoß vers hatten. Z ur Erfahrung des massıven Einflussverlustes

Cn Staat durch dıe Trennung V Ol Kırche un Staat kamen n1ıe überwun-
ene Bedrohungsängste auf rund der kırchen- un christentumsfeindlichen
Parolen während der Revolutionszeit. Daran konnten nauch dıe kırchen-
freundlıchen Bestimmungen der Reichsverfassung nıchts andern.

Theologisch traf die Republık den Protestantismus ebenfalls unvorbereitet.
In der Soz1ialethik hatte die Auseinandersetzung mit den Grundlagen der
Demokratie (Gewaltenteiuung, Menschenrechte, Parlamentarısmus un! Mehr-

Überarbeitete Fassung eines Vortrages auf der Mıtgliederversammlung der Evangelıschen
Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Zeitgeschichte September 2002 in Hannover. Ich
danke Frau Astrıd Sauler, Frau Vıkarın Son]ja Lange, Herrn stud phıl. Stefan Roßteuscher,
un! Frau Tanya Posch-T’epelmann, M für ıhre Hılte.

gl '’AK, Kurt: Evangelische Kırche und Wehmarer Republık. Zum polıtischen Weg des
deutschen Protestantismus zwischen 19158 un 1932 Göttingen 1981; DE Protestantismus
un Wehimarer Republık. In BRACHER, Karl-Dietrich/ FUNKE, Manfred/JACOBSEN, Hans-
Adolt (Hgg.) Die Weimarer Republıik Bonn 1961 218—2371; TANNER, Klaus
Dıie tromme Verstaatlıchung des (GGewissens. /Zur Auseinandersetzung dıe Legitimität der
Weimarer Reichsverfassung in Staatsrechtswissenschaft und Theologie der zwanzıger Jahre
© 15) Göttngen 1989 3E  Z Protestantische Demokratiekritik in der Weimarer
Republik. In ZIEGERT, Rıchard (He.) Dıie Kırche und dıe Weimarer Republik. Neukırchen-
Vluyn 1994 2226
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heitsprinz1p) bislang 11Ufr eine unterentwickelte Rolle gespielt. Im VO  - Begriffen
wIie Krise Gemeinschaft, Autonrtät und Ordnung gepragten aufklärungskriti-
schen der -feindliıchen Denken vieler Theologen spielte der Mensch als
autonom handelndes, verstandesgeleitetes Indiıyıduum 11Uf eine untergeordnete
bzw. negative olle Eıne „veritable Theologte der emokratie‘‘2 sucht 111AM

daher den C theologischen Entwürfen se1t 1919 vergeblich.
Pfarrer, Kirchenführer un! TheologieprofessorenGemeindeglieder,

artiıkulierten ıhre desinteresstert-ablehnende hıs aktiv-bekämpfende Haltung
gegenüber dem Staat, seiner Herkunft aus Revolution un Niederlage,
se1iner Kul  $ seiner unstittlichen?, dem deutschen Wesen fremden, westlerisch-
formalistisch-rationalistischen Verfassung, die als Dıiktat der Sieger und
seinen glaubenslosen, zumindest aber nicht-protestantischen Leıitern, in immer

Anläufen un unvorstellbar gehässigen Wendungen. Man hoffte auf ein
baldıges nde dieses krisenhaften politischen Intermezzos, des „„Weimarer
Zwischenreiches‘®, das den Begrniff Staat nıcht verdient hatte® und NUur als
„Reststaat“ hne Freiheit und Macht” der als Erfüllungsgehilfe der Feind-
mächte galt.® Diese Haltung fand auch einer protestantischen Fest- bzw.
Erinnerungskultur ihren Ausdruck, deren „symbolische Akte*‘°? rückwärts auf
das Kaitiserreich bzw. den Versailler ertrag fixiert WAarenl

Vor diesem Hiıntergrund möchte ich erstens darstellen, WIE der Deutsche
Evangelische Kirchenbund bzw. der Kirchenausschuss als oberstes Repräsen-
tatiıonsorgan der Protestanten un! dıie Landeskirchen mMit der bıs 1929
regelmäßig geäuberten staatlıchen Bıtte eine gottesdienstliche Begleitung
des Verfassungstages Spannungsfeld VO kırchlicher Interessenpolitik,
Republikferne un:! theologischer Reflex1ion ber Staat und Kırche umgingen.
Kam hier das VO Wright!° \ E A, für dıe Ze1t se1t 1925 postulierten vorurte1ls-

WAK, Protestantismus (wıe Anm. DA

Dieser Gedanke be1 ALTHAUS, Paul: Staatsgedanke und Reich Gottes (Friedrich Mann’‘s
Pädagogisches Magazın. 913 Schriften ZUrC polıtischen Bıldung. 4 Langensalza 1923;
Vgl N:Verstaatlichung, DERS., Demokratiekritik, (wıe Anm.

ENDLAND, Heinz-Dietrich: Reichsidee un! Gottesreich. Jena 1934,
Vgl IRSCH, Emanuel: Deutschlands Schicksal. Staat, olk un Menschheıit im Lichte einer
ethischen Geschichtsansıcht. Göttingen 141£. Deutschland sEe1 eın Staat im
eigentlichen inn mehr, da ıhm dıe Souveränıität fehle, se1 allenfalls eine „Ententekolonie
mıit stark beschränkter Selbstverwaltung. In seiner Tübinger ede ZU) 450. Geburtstag
Martın Luthers sprach Hanns UC Luther als Deutscher:. In: 1’ 1934, 10—23,
VO der Weıimarer Republık L1UT och als VO »  1 Jahre(n)”,
WENDLAND, Heinz-Dietrich: Natıonalısmus un! christliıche Erneuerung. In Christentum
un! Wiıssenschaft 7’ 1931, 207/-219-. 209

OGARTEN, Friedrich: Politische thık. Versuch einer Grundlegung. Jena 1952 194

Wolt-Dieter: Lehrbuch der Kırchen- un Dogmengeschichte. Ban:
Reformatıon und Neuzeiıt. (Sütersloh 848

/RIGHT. Jonathan „Über den Parteien“‘. Die polıtische Haltung der evangelıschen
Kırchenführer (AKıZ 2) Göttingen ISS 2735.
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frei-pragmatische Arrangement mit der Republık ZU T'ragen” der dominterte
nıcht doch dıe Ablehnung der Republık und ihres pluralistischen Systems, die
sich Aus der anhaltenden mentalen Bındung dıie Monarchie der der
Hoffnung auf eine 1CUC, autoritäre UOrdnung mit einem Verbindlichkeit
suggerierenden theonomen Wertekanon speiste” (sab CS Unterschiede zwischen
dem Verhalten des Kiırchenausschusses und der Landeskirchen und falls ja,
spielten 1er die politischen Gegebenheiten den Ländern mıit hinein?11 Kın
zweiliter Teıl die praktisch-theologische Diımension der ‚Verfassungsgottes-
dienste‘ beleuchten; zuletzt wıird die Haltung der Universitätstheologte ZU]

Verfassungstag in den Blıck kommen.
Zunächst möchte ıch einen knappen Überblick ber dıe kırchliche Bete1l1i-

SUNS symbolıschen Erinnerungsakten geben, dtie die Republik
gerichtet WALCII) der S$1e gedeutet werden konnten. Danach werde iıch
kurz die Versuche darstellen, den 11 August ZUm Nationalfeiertag erheben.

Die antırepublikanısche karchliche Erinnerung
Anweisungen der Landeskirchen, (Gottesdienst des Geburtstages des
ehemalıgen Landesherren fürbittend gedenken, trOTtZz der Irennung
VO  $ Ihron und Altar selbstverständlıch und bezeugen dıe ungebrochene
Biındung der Kitche die Monarchie.12 Besondere Aufmerksamke:ıt SCNOSS
auch Reichspräsident VO  $ Hiındenburg. Zu seinem und 85 Geburtstag
ordneten dıie badısche und dıie bayerische Kirchenleitung des Jubilars

Sonntagsgottesdienst fürbittend gedenken. ! Z um Geburtstag Katiser
Wılhelms EI: WArLr Jahr 1929 „Evangelischen Deutschland“‘ VO  - 39  Dank-
barkeit für erfahrene Fürsorge“ un! VO „ Verbundenbleiben lesen.
Beıides habe der Katiser auf Grund seiner früheren Regierungsverantwortung
und seiner „besondere(n) Fürsorge für die evangelısche Kırche“ verdient.
Gemäß dem kirchlichen Verständnis atte diese Aussage mit der das olk
entzweıienden Poliitik nıchts

Aus Anlass des Todes der rüheren Katiserin Auguste Vıktoria gab CS neben
einer Vielzahl V Ol Gedächtnisgottesdiensten auch ein kirchenbehördlıch
genehmigtes Trauergeläut entlang des Weges, den der Sarg nahm.1* ach dem

14 Das Ihema behandelten bıslang L1UL kurz OWAK, Kırche (wıe Anm. 17/-179, un
VO RI' Parteien (wıe Anm. 10), 01f. Hıstoriker (S u. Anm. Z blendeten in
ıhren Studien den Verfassungsfeiern dıe Haltung der Kırchen bislang AUS.

ESETZES- UN  ® VERORDNUNGSBLATT FÜR DIE VEREINIGTE HV.-PROT. |LANDESKIRCHE
BADENS für das Jahr 1927 Karlsruhe O2 Nr. (4. ulı Geburtstag des Großher-
ZO9S Friedrich IL (Fürbitte im Hauptgottesdienst).
(3ESETZES- UN  ® VERORDNUNGSBLATT e BADENS wr 1927 Karlsruhe
192 Nr. (23 September), 8 * AMTSBLA’ DER EVANGELL  -LUTHERISCHEN KIRCHE

AVYERN RECHTS DES K HEINS 1 9 1932, Nr. 17 29 September),
HAUSCHILD, Lehrbuch (wıe Anm. 9) 848 Zum Gedächtnisgottesdienst im Berlıner

Dom und ZU! Irauerzug vgl DRYANDER, Ernst V OI.:. Erinnerungen AUS meinem Leben.
Bıelefeld, Leipzig 1922 309t; RI Parteien (wıe Anm 10), 923
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Tod des früheren Königs Ludwig 111 ordnete die bayerische Kirchenleitung
1921 ein Trauergeläut für den Tag der Beisetzung dl  5 dıe Abhaltung VO

Trauergottesdiensten wurde anheimgestellt. ! IBIG badısche Landeskirche
verfuhr 19258 beim 'Tod des Großherzogs Friedrich IL nlıch.16

Uer 28 Juni1 1919 unterzeichnete Versauller ertırag und se1ine Folgen
boten se1t dem auf Anweisung der Kirchenregierungen als Irauersonntag
begangenen 1919 Steten Anlass, kirchlichen Raum dıe triste republı-
kanısche Gegenwart mit der glorreichen Vergangenheit kontrastieren.!’ Zum

Jahrestag der Unterzeichnung des Versauiller Vertrages erheßß der Kırchen-
ausschuss eiNne VOMN theologischer Reflex1ion freie, alleın auf dıie Zurückweisung
der deutschen Kriegsschuld focussterte Erklärung und empfahl den Landeskir-
chen; den 28 Jun1 1929 als Trauertag pDegehen: Martın ade vermisste
diesem TLext jeden ezug Buße un Gericht der Zr Fügung (sottes
Wıllen Und WEC1111 das deutsche olk Anlass ZUfF Irauer habe; annn ber sein;
innere Zerrissenheit, Oberflächlichkeit un nationale Verblendung.‘?

In iıhren Ausführungsbestimmungen verschärften dıe Landeskıirchen dıe
Empfehlung des Kiırchenausschusses un: enkten den Blıck zurück auf die
Kriegszeit. In Bayern WAALCI) die Wochengottesdienste auf den Tag der
Unterzeichnung legen un! 395  ZU Betstunden ach Analogte der früheren
Kriegsgebetsstunden, möglıchst lıturgischer L  Form auszugestalten. Für die
Schriftlesung verwlies INa  w auf dıe Amtsblatt VOL 1914 erschienene Periko-
penlıste.” Die badısche Landeskirche ng och weiıter. S1e rückte die Vertrags-
unterzeichnung lıturgisch den Karfreitag heran, indem S1E für 3)3 Uhr
nachmittags, der Stunde der Unterzeichnung des Versauller Dıktats, ein kurzes
dreimalıges Trauergeläut” anordnete. folgenden Sonntag sollte in der
Predigt „„des für olk verhängnisvollen und tiefdemütigenden Ere1ignisses

gebührend“ gedacht werden. „Selbstverständlich“ se1 SVDB jeglicher Polıitik“‘
abzusehen. Vielmehr mMuUSSeE .„die innere Not NSCTCS Volkes 1ns Licht des
göttlichen Werkes“ gestellt und (sott seine ‚‚Gnade und Durchhiulfe
angerufen‘ werden.21! Direkte politische Aussagen in der Predigt auch
nıcht notwendig, die Gleichung We1mar Versauilles WAL allgegenwärtig.

AMTSBLATT DER 5 KIRCHE BAYERN 5 8} 1921, Nr. Zi 149

ESETZES- UN  — ERORDNUNGSBLA' al LLANDESKIRCHE BADENS F 1928 Karlsruhe
1928, Nr. 102 (O August),

17 'AK, Kurt: Geschichte des Christentums in Deutschland. Religion, Polıitık und
Gesellschaft VO: nde der Aufklärung bis ZuUuxr Mıtte des Jahrhunderts. München 1995;
2922

18 arı Jt 1929, 195

19 RADE, Martın /Zum 28. Junt. In ChW 4 9 1929, Sp 631635

DER F KIRCHE BAVERN b 1  ' 1929 Nr. 13 (1 unı
1 ESETZES- UND VERORD R |ANDESKIRCHE BADENS 5 1929 Karlsruhe

1929, Nr. Juni» 67
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Der 11 August als Nationalfeiertag

Erstmals 1921 wurde der Verfassungstag, der 11 August“?, feierlich begangen,
da die Öffentliche Pflege politischer Inhalte nıcht mehr alleın LDDomäne der
Rechten sein dürfe Für diese Fetier heß sıch aber nıcht einmal ein
prominenter Redner gewinnen.? Bıs 1931 entwickelte sıch jedoch eine X

VO Reichsbanner geLrAgeENE Festkultur mMit immer oröheren, selbstbewusster
inszenterten un! gut besuchten Fetiern. Das Ende kam mit der politischen un!
ökonomischen Krise des Reiches. Es schwanden dıe verfügbaren Geldmiuttel,
un! Reichsinnenminister Gayl (DNVP) erklärte auf der Feier 1932 freimütig,
das Projekt Verfassungstag sSEe1 gescheitert.**

Bereits im Jahr 1919 WArL die Reichsregierung die Frage ach dem
deutschen Nationalfeiertag heran worden un! daraufhin der Verfas-
Sungs t2.g Krwägung SCZODECN worden. Se1t 1922 scheıiterten aber mehrere
nträge der demokratischen Parteien und der Länder, den Tag des Inkrafttre-
tens der Weimarer Reichsverfassung ZU; Nationalfeiertag machen.
Einerseits Wıderstand der Rechtsparteien, andererse1its halbherzigen
Eınsatz der Miıtte-Links-Parteien. Und während Baden 1923 den 11
August zum gesetzlichen Feiertag machten, verweigerte sıch Bayern den Fetiern
VO  $ Anfang a Württemberg se1it 1924

Die Diskussion die Einführung des 11 Augusts als deutschem.National-
feiertag ist ein Musterbeispiel für die Schwäche der Republık. S1e Ea are für
ihren erstrebten Nationalfeiertag nıcht dıe glänzenden Iradıtionen des
Katiserreichs anknüpfen und tat sıch „„konstruktiven Republikschutz“
Jasper) schwer. Eın offensives Vorgehen hätte 7zudem heftige Reaktionen
der Rechten provoziert. Das ergebnislose parlamentarische Verfahren, die
UÜpposıition auf Länderebene un! Teılen der Beamtenschaft bestätigten dıie
Vorurteıile ber die Republık und erschwerten die Identifikation mit ıhrer
Verfassung. Diese WAL ohnehiıin einer nachhaltigen Identitätsstiftung weıit
weniger tauglich als CFW ein Datum, das mit einem polıtischen der milıtäri-
schen Trıumph verbunden war.2>

JASPER, (GGotthard Der Schutz der Republık. Studıen ZUEFE staatlıchen Siıcherung der
Demokratie in der /eiımarer Republıik Tübingen 1963, 229—239; CHELLACK.:
Fritz Nationalfeiertage in Deutschland VO: 1871 bıs 1945 (Europäische Hochschulschriften.
IIL  -$ 415) Frankturt Aa 1990. 15/—160, 151—188, 205—230, 24 1—259: /IPPERMANN,
Klaus Polıtische Propaganda und staatsbürgerliche Bıldung. Die Reichszentrale für He1i1mat-
dienst in der /eimarer Republık. Öln 1976; 297—307.

22 BRECHT, Arnold: Aus nächster Nähe. Lebenserinnerungen 077 Stuttgart 1966. 2623
Adolt VO Harnack eine ede gebeten worden. 35  Beı lem Wohlwollen“‘ lehnte

ber ab

POSCHER, Ralf: Der Verfassungstag. Reden deutscher Gelehrter ZUuUr Feier der Weimarer
Reichsverfassung. Baden-Baden 1999

25 LEHNERT, Detlev/MEGERLE, Klaus Polıtische Identität und natıonale Gedenktage. In LIIES.
(Hog.) Polıitische Identität un! natıonale Gedenktage. Zur polıtıschen Kultur in der Weıiıma-
D: Republık. Opladen 1989 9—30, 1 % POSCHER, Verfassungsfeier (wıe Anm. 24),
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Die evangelische Kırche und dıe Fetier der Reichsverfassung se1t 1919
Eıne kırchliche Mitwirkung den Verfassungsfeiern sche1int prorepublıkani-
schen Kreisen VO  - Anfang als wünschenswert gegolten haben In einem
programmatischen Artıkel ber dıe olle des freien Protestantismus der
Gegenwart VO Juni 1919 betonte der Heidelberger Praktische Theologe
Friedrich Niebergall dıe Pflicht der Kiırche dıie „sıttlichen V oraussetzungen der
volksstaatlıchen Regierungsform‘“ mit auszugestalten. Daher MUSSE S1€E wIie dıie
chweıizer Protestanten aktıv Nationalfeiertag mitwirkten un! auch am“
Maı nıcht abseıts stehen, sondern einfach kirchlich“‘ mitfeiern.?2® Im Rahmen-
prograrnm einer für den November 1919 VO der Berliıner „Arbeitsgemein-
schaft für staatsbürgerliche und wirtschaftlıche Bıldung“ geplanten Verfas-
sungsfeier hatten auch die Kırchen ihren Platz Außer Theatern un Kinos,
Schulen und Universitäten sollten die Pfarrer durch Ansprachen !sdle CuUu«ec

Verfassung dem olk auch mehr 1ins (Gemuült““ bringen.?' Kın anderer Vorschlag
zielte auf eine „Revolutions- un! Verfassungsfeier“‘, die alle Schichten ec-
chen und Beiträge AUuUSs Politik, Kunst un!: Kultur vereinen sollten. Aufwändig
geschmückte Kirchengebäude un künstlerische Darbietungen sollten „„die
Andacht der enge befriedigen‘‘.?8 Wıe einem politischen est „Andacht:
entstehen sollte, blieb allerdings offen

/7u den Verfassungsfeiern der Reichsregierung wurde die Leitung des
Kirchenbundes se1t 1922 regelmälßig eingeladen.“? Hıer zeigte 11n aber 11UL

geringes Interesse. Statt der August urlaubenden Präsiıdenten des
Kiırchenausschusses erschienen 11UT nachgeordnete Vertreter. Diese nahmen
aber hypersensibel dıe Ungeschicklichkeiten wahr, die sıch dıie Reichsregierung
gegenüber der evangelischen Kırche leistete un den Verdacht der Bevorzu-
SUNS der atholiken nährten. 1926 WAL CS das Fehlen eines reservierten
Sitzplatzes, das Anlass Z Klage gab 1928 WL CS der Umstand, A4SS die
katholischen Vertreter der ersten Reıihe salßen, DEKA und EO aber 11Ur

Reihe und 250 Darüber ‚.hinaus dıe evangelischen Kırchenvertreter
nıcht persönlıch begrüßt worden. Anfänglıch CLW!  11 S1Ee daher ein Verlas-
S  - der Feier, S1Ee belıeßen annn be1 eINem Protest.

Wiıchtiger als diese Eiıtelkeiten un! Eiıfersüchteletien auf Se1iten der Kırche
bzw. das undıplomatische Verhalten der Reichsbehörden dıe Anfragen
des Staates ber dıe Beteiuligung der Kırche 11 August un! deren Reaktio-
11C11 darauf. Bald ach dem Verfassungstag FÜ sah siıch der Kiırchenbund mMi1t
der Anfrage eiINes Dresdener Alen konfrontiert, der das Fehlen einer rchlı-
chen Fetier ZU); Verfassungstag zutiefst bedauerte. Damıt schade die evangelı-
26 NIEBERGALL, Friedrich: Unsere Ptliıcht gegenüber der Revolution. In vHr 1  9 1919, W  ?3

179, 175

UNDESARCHIV ERLIN, 1501, Nr. 116860, 70€.
28 Ebd., 73 vgl uch SCHELLACK, Nationalfeiertage (wie Anm. 22)) 1/9

29 FEVANGELISCHES LZEN'  ALARCHI (: FE,ZA) BERLIN: 1/2A, Nr. 480

Ebd.; vgl uch RI Parteien (wıe Anm. 10),
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sche Kırche dem der Reichsverfassung angelegten Streben ach „ Volksge-
me1inschaft und V ölkerverständigung‘. Ste habe zudem die „Kluft zwischen
olk und Kırche*“‘ vertieft, ErnEeutTt eine Gelegenheıit versaumt, 35  das Vertrauen
des werktätigen Volkes wiederzugewinnen““ un: den Anscheıin einer „Parteikır-
che“‘ erweckt. In Zukunft solle dıe Kıiırche nıcht mehr „„SCHCNH die christlıche
Lebensauffassung vieler Christen“ und den Wıllen Christ1i verstoßen und sıch
nıcht länger dem (eist der Verfassung ZU; „Schaden des Reiches (sottes und
der ıhm dadurch verloren gehenden Menschen:‘‘ verschließen. 1 In der Antwort
des Kirchenbundes wurde die strikte polıtische Neutralıtät der Kırche betont,
die dıe Einbeziehung „pohtischer orgänge aller A_ft“ das kırchliche Leben
verbiete. /Zu diesen polıtischen orgängen zählte auch dıie „StaAtliche Einrich-
‚CC  tung Reichsverfassung. Im Entwurf der Antwort die Reichsverfassung
och geringer geachtet worden. S1e als „„staatsrechtliıche Malinahme*‘‘.>2

Anfang 1923 kam Zur ersten kirchlichen Inıt1atıve hinsıchtliıch des
Verfassungstages. Auf Antrag der oldenburgischen Landeskirche befasste sıch
der Kirchenbund mit der Frage, ob der Verfassungstag und möglicherweise
auch der Maı „„‚eine irchliche Ausstattung“ erhalten sollten.®> Am 11
1923 unterrichtete annn das Reichsinnenministerium den bereits 1m Vorfeld
kontaktierten Kirchenbund VO  } seinen Plänen für eine Verfassungsfeter. Im
Mittelpunkt sollte ‚„„das allgemeıne Bekenntnis der Liebe PANT He1imat, ZU

Vaterland un! ZU)] Staatsgedanken“ stehen. Die Reichsregierung ersuchte dıe
Kirchen, 17 ugus eigene Feiern abzuhalten, wobe1l ALl für die beste
Lösung hielt, WEC1111 die evangelische Kırche Dom, vielleicht auch och
anderen Kırchen, einen Morgengottesdienst abhalte. Von Regierungsseite
wollte sıch bemühen, die Fetiern den Ministerien legen, 4SS den
Miıtarbeitern der Kirchgang möglıch se1in werde.$4

Der Kı:ırchenausschuss beschränkte siıch dieser außerhalb der Tagespo-
lıtık stehenden Bıtte einNne kırchliche Beteiligung auf seinen schon VO  m der
Regierungsanfrage für den August geplanten Gedenk- und Bettag für die
Bevölkerung der besetzten Gebiete Rheıin und Ruhr.°> Miıt direktem Bezug
auf die Bıtte der Reichsregierung ordnete dagegen das sächsische Konsistorium
e1in lockenläuten IMOISCNS Uhr und möglıchst landesweıt bzuhaltende
Gottesdienste al denen auch Behörden, berufständische und politische
Urganisationen SOWIlEe (Garnisonsstädten dıe Reichswehr eingeladen werden
sollte.36

EZA BERLIN: 1/A2 Nr. 480, refVO August 1072

Ebd., rietVO August 1922

Ebd

Ebd., Schreiben des Reichsinnenministeriums VO: FE Julı 1923 Oberhofprediger Scholz.
35 AEL ö 1923 491

26 Ebd 51  Q
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Kür die katholische Kırche widersprachen Republiknähe und das Wıssen
dıe Not der Menschen den besetzten Gebieten einander nıcht. Schon dre1

Tage VOL der Verfassungsfeier meldete dıe „„‚Germanta“ Auftrag des
Breslauer Fürstbischöflichen Ordinarıtats, 24SS der 11 August diesem Jahr
weıliten Kreisen w1ie ein Feiertag begangen werde, 95 dıe L1ebe einer
sicheren staatlıchen Ordnung Vaterland bekunden‘‘ und dıe 25  Teıl-
ahme den schweren Leiden der Bevölkerung des Ruhrgebiets un! des
übrigen besetzten Gebiets‘‘ auszudrücken. Das Ordinariat empfahl,
Verfassungstag be1 Berücksichtigung lokaler Gegebenheiten ein „feierliches
Votiv-Bittamt ZuUurf Erflehung des inneren und außeren Friedens‘“ abzuhaltenCC

1924 Fünf Jahre eimarer Reichsverfassung
uch 1924 bat das Reichsinnenmintisterium dıe Religionsgemeinschaften
ıhre Mitwirkung Jahrestag der Verfassung. Entweder durch Gottesdienste
und Glockengeläut 1A4 August, oder, falls dies siıch „nicht als r111 h((
erwe1se, durch ein Gedenken 39 geeigneter Weise‘‘ Sonntag UVOTL

Gottesdienst.>8 Als der Kirchenausschuss diese Bıtte la7 1924 die
Landeskirchen weitergab, eröffnete ihncn untfer dem Deckmantel evangelı-
scher Freiheit und politischer Neutralıtät zugleich alle JTüren, einer
Würdigung der Verfassung AUS dem Wege gehen können. Man teilte den
Landeskirchen nämlıch mıit.  ‘9 die ursprüngliche Idee, dıie für ontag, den 11

August vorgesehenen Gottesdienste den Hauptstädten auf den vorhergehen-
den Sonntag verlegen, se1 wieder fallen gelassen worden. Eıne evangelısche
(Geme1inde könne nıcht C ZWUNgCN werden, entweder regelmäßigen
CGGottesdienst den Verfassungstag feiern der nıcht ZUfF Kırche gehen.?”
Die Mitwirkung Verfassungstag sSEe1 als Beitrag der Kırche ZuUur Vertiefung
des Heimatgedankens, ZUurfr Fülung des Staatsgedankens mit christlichem e0
un! Zur Stärkung der Vaterlandslıebe sehen. Diese allgemeın gehaltene
Zweckbestimmung atte Entwurf des Schreibens och eine deutliıch
antirepublikanische Spitze gehabt. Hıiıer atte CS geheilen: „Inhaltlıch soll auch

diesem Jahr nıcht die Verfassung ıhrer jetzigen Gestaltung und damıt
Verbindung auch dıe Staatsform, wie S1e jetzt besteht, gefeiert werden‘‘. Kıne
Bezugnahme auf die Reichsverfassung den Sonntagspredigten der die
Beteiligung der Pfarrer als Redner auf lokalen Fetiern machte der Kiırchenaus-
schuss VO  —$ den örtlıchen Gegebenheiten abhängig. Um 4S „„gute und für dıie
evangelische Kırche förderliche Verhältnis 7zwischen den Reichsbehörden und
dem Deutschen Evangelıschen Kirchenbund“‘ aber nıcht storen, bat
Kirchenausschusspräsident Reinhard Moeler die Kirchenregierungen inständig,
dem Wunsch des Reichskabinetts folgen, da gerade der Reichsinnenminister

Nr. Za August 1923

Reichsministerium des Inneren Julı 1924 den Kirchenausschuss, EZA ERLIN
1/A2; Nr. 480

Ebd.
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99° wichtigen die Kirche und den Kirchenbun berührenden Fragen E sehr
entgegenkommend gewesen‘“ se1.

Das „Evangelische Deutschland“‘ brachte ZUmMmM Verfassungstag 11Uf eine Vasc
formulierte Meldung VO  } 15 Zeılen auf der Grundlage des Rundschreitbens.
Hier dominierte der Potentialıs, die Passage ber das gutLE Verhiältnis ZU)

Innenmintisterium fehlte ganz.“
Die Feier in Berlın verlief für dıie Evangelische Kırche wen1g befriedigend.

Annähernd gleichzeitig ZU: (sottesdienst Berlıner Dom fand die polıtische
Fetier VOL dem Schloss 5 wor1in die Kırche einen schweren Affront SA Im
schwach besuchten (sottesdienst aber iımmerhin Innenminister Karl
devering VO: der SPD un! ein1ige Vertreter des Kultusministeriums anwesend.*!

Nıcht alle Landeskirchen zeigten Eıinsıicht die staatspolitischen Moaotive der
Kirchenbundesleitung. 18 Landeskirchen® übernahmen die Kırchenausschuss-
Anordnung un! gvaben diese zumindest Ausschnitten die (Geme1inden
weiıter. Einige Kirchenleitungen betonten jedoch, dıe itte 1im freilassenden
Sinn verstanden haben und deutschnational regierten Mecklenburg-
Strelitz verkehrte dıie Kırchenleitung die Absıcht der Anweisung ıhr
Gegenteil, indem S1E anordnete, des Verfassungstages gedenken, ‚„dass
VOT allen gewaltsamen und revolutionären Umsturzplänen als dem christlichen
Untertanengehorsam zuwıiderlaufend gEWAarNLT werde*‘‘.

/7Zu den sich verweigernden Landeskirchen zählten Reuss, Lübeck-Eutin
Schleswig-Holstein, Bayern, Württemberg und Mecklenburg-Schwerin.
Während Eutin iımmerhın der Landespropst eine Festrede elt un!
Schleswig-Holstein mit Termingründen argumentierte, korrelierten Bayern
und den deutschnational reglerten Ländern Württemberg und Mecklenburg-
chwerin die republıkfeindliche Haltung der Landesregierungen mit der
Verweigerungsposition der Kirchenleitungen. Die württembergische Landeskıir-
che erklärte, die „Anregung“ des Kirchenausschusses „freiılassenden Sınnn  CC
verstanden haben Man habe aber August des Kriegsbeginnes VOL

Jahren un dessen Opfer gedacht.® Ebenso wIie München berief sıch
Stuttgart gegenüber Berlin auf dıie Landesregierung, die ebenfalls keine Fetier
veranstaltet habe Der Schweriner Oberkirchenrat sprach einem Bericht ach
Berlin VO der „Ssogenannten‘“ Verfassungsfeier und betonte, se1t 19272 dıe
Eınladungen der Landesregierung ignoriert haben

vDt 1’ 1924
41 KEZA DERLIN: 1/ Nr. 480 In seinen Lebenserinnerungen beschrieb devering dıie

Verfassungsfeiern der Jahre 1925 un 1929 hne ber autf dıe kırchliıchen Veranstaltungen
einzugehen, vgl SEVERING.  ' arl Meın Lebensweg. Ban Im Auf und der Republık.
Öln 1950, 68— 70 un! 206—208

Preussen, Sachsen, Hannover-lutherisch, Thüringen, Hamburg, Baden, Pfalz, Braunschweig,
Anhalt, Oldenburg, Bremen, Frankfurt, Hannover-reformiert, Lübeck, Mecklenburg-Strelıtz,
Waldeck-Pyrmont, Schaumburg-Lippe, Bıirkenfeld.
Bericht des württembergischen Kvangelıschen UÜberkirchenrates, September 1924 EZA
BERLIN: Nr. 480
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Posıiıtiv hob sich unter den Landeskirchen 11Uf dıe personell mit der
Stadtspitze CS verzahnte Evangelisch-lutherische Kırche lübeckischen Staat
hervor S1ie ordnete für den August (sottesdtienst des Verfassungs-
tages gedenken un ab Uhr für 15 Minuten dıie Glocken läuten lassen.
V orangegangen WL eine Verständigung mit der reformterten und der katholt-
schen Kırche Die Vorfetier Sonntag hielt 111  ' für sinnvoll, da der Wunsch,
24SS auch die Kırche 5  ZUr Vertiefung der He1imatlıebe un ZuUur Erfüllung des
Staatsgedankens mıit christliıchem Geiste beitrage””, sonntags in einer vollen
Kırche besser ertüllt werden könne als wochentags einer leeren Kırche.®*
Später teilte i1N1Aan ach Berlın och mıit, dass dıe lübecktische Kırche dem
Wunsch der Reichsregierung „gem‘ nachkomme. Die Reichsverfassung habe
dem erschütterten Reich wieder ein festes Gefüge gegeben, eine Tellnahme der
Kiırche der Verfassungsfeier se1 daher 99  ın vollem Masse*““ gerechtfertigt.

Beschwerden dıe Feier des Verfassungstages wurden 1924 ZU) Teıl
auch schon 192346 Aus Sachsen, Thüringen, Hamburg, der Pfalz un! Aus

Braunschweig berichtet. In Thüringen erklärte deshalb dıe Kirchenleitung,
keinen Gewissenszwang auf ıhre Geitistlichen ausüben wollen. Kıne Würd\i1-
DUn der Verfassung (sottesdienst se1 nıcht bındend un! zukünftig werde
$ auf eine iırchliche Feier verzichten.

In achsen protestierte der Verband der Mılıtärvereine mit Unterstützung
des zuständıgen Superintendenten eiINeE kiırchliche Beteiligung den
Fetiern ZU] Verfassungstag. Andere Gegner unterstellten dem Kirchenaus-
schuss, „bewulßit regierungsfreundlıch bzw. republıkanısch orientiert‘“ sSe1n.
Kın sächsischer Pfarrer drohte seiner Kirchenleitung mit dem Kıiırchenaustritt,
falls ' eine „republikanısche Bındung" VO ıhm verlange. Er sSEe1 und bleibe
Gegner der Republık.*” Während Aus achsen ach Berlın berichtet wurde, dass
der wıdersetzliche Pfarrer ‚„„‚durch seinen Vorgesetzten aufgeklärt wurde un!'
siıch auch verständigen Hess‘ siınd Aus anderen Landeskirchen keine diszıplina-
rischen Folgen für das Nıchtbeachten einer dienstlichen Anweisung bekannt. In
Hamburg erklärte der spatere Bischof EFranz Tügel 1im Jahr 1925 Der „ AdUuS dem
Verbrechen der Revolution“‘ erwachsene Verfassungstag““ werde 11UT VOMN

„international““ empfindenden und kırchenfernen Kreisen gefetert. „Die
natıonal (Gesinnten un! ihnen gehören dıie me1listen WNSCIET Kirchenleute““‘
stünden der Fetier des 11 August orollend fern. Ihnen Nal .das Glockengeläut

die_sem Tage besten Kalle Bulstagsklang““. Die Masse hingegen deute das
Läuten der Kirchenglocken diesem „innerlich Zzerrissenen Tag  CC als den

Vgl HAUSCHILD, Woltf-Dieter: Kırchengeschichte Lübecks. Christentum un Bürgertum in
Cin Jahrhunderten. 1Lübeck 1981 507€.

Miıtteilung der evangelısch-lutherischen Kırche im lübeckischen Staat VO August 1924
den Kiırchenausschuss, BERLIN: / AZ. Nr. 480

46 Nur 99  unter nıcht geringem Wıderstand weıter kırchlicher Kreise“‘ konnte 1923 der
anhaltınısche Landeskirchenrat dıe Empfehlung des Kırchenausschusses ZU Verfassungstag

dıe Gemeinden weitergeben, rief VO Julı 1924 den Kırchenausschuss, Ebd.
47 Bericht des Landeskonsistoriums Dresden den Kırchenausschuss, Oktober 1924;, Ebd



IDze deutschen Protestanten und dre Fezer der Weimarer REICASVETJASSUNG 63

Wıllen der Kiırche und des Kirchenvolkes59dem republıkanıschen System
Gefolgschaft tun.  CC Er itte den Kırchenrat, 35 der Wahrhaftigkeit Uu1LlSCLCS

Handelns wiıllen diesem strittigen Tage“ die Glocken schweigen lassen.
L Jass der Senat hinter dem Plan stehe, SE1 ein zusätzliıcher Abléhhungsgrund.48
Tügels Protest fruchtete jedoch nıcht, und 1929 fand Hamburg St. Nıcola1
ein Festgottesdienst ZU)] Jahrestag der Verfassung statt.*? Dre1i Jahre spater
jedoch musste dıe Kirchenleitung ihre (Geme1inden Aran erinnern, 4SS das
Nıchtbeachten des angeordneten Läutens ZU); Verfassungstag untragbar sel.
„Die DAaANZC Handlung des Glockenläutens einem solchen Tag würde ıhren
Sinn verleren, WVEC1]: N nıcht allgemeın durchgeführt würde*‘‘. 50

ach diesen desiıllusion1ierenden Erfahrungen mit den Landeskirchen un
den Angriffen auf dıie Kırche verzichtete der Kiırchenbund zwischen 1925 und
1928 auf eigene Inıtiatiıven. Die Anfragen der Regierung wurden kommentarlos

dıe Landeskıirchen weiter gegeben.>”!
Wıe berechtigt die Vorsicht WAalL, zeigen dıe viel beachteten Berliner

Vorgänge des Jahres 1928 Hıier atte die Stadtverwaltung dıie jüdıschen,
katholischen und evangelischen (GSemeinden gebeten, Verfassungstag
flaggen un:' abends dıe Glocken läuten lassen. Die katholische Kırche kam
dem Wunsch nach, jüdısche (GGeme1inden kauften eigens deshalb Flaggen. Auf
protestantischer Se1ite überle[() das Konstistorium dıe Entscheidung den
Gemeinden, dıie Bürgermeister Böß auch einzeln angesprochen hatte Dennoch
fand sıch aum eine Pfarre1 bereit, auch 11UT die Kirchenflagge zeigen.

Günther ehn machte hierfür dıie polıtisch-soziale Struktur der Gemeinden,
deren Altestenkreisen deutschnationale Kleinbürger und Beamte die

Rıchtung bestimmten, verantwortlich.>2 Die Berlıner Ausgabe des „Evangelı-
schen Deutschlands“‘ als offiziellem Kirchenorgan versuchte vergebens, dıie
Affäre als antıprotestantische Inszenterung des Magıistrats darzustellen.5 Der

48 Franz ÜGEL: Meın Weg Eriınnerungen eiINes Hamburger Bıschofts. Hg. VO  -

(arsten Nıcolatisen. Hamburg 972 422

Raıiner: „Nur auf diese Weıise annn der (srundsatz der Glaubens- und (Gewtissens-
freiheıit in vollem Umfang durchgeführt werden.“‘ Staat un! Kırche in Hamburg Zur eıt der
Weimarer Republık. In BRAKELMANN Günter/ FRIEDRICH, Norbert/ JÄHNICHEN, Iraugott
(Hog.) Auf dem Weg Z Grundgesetz. Beıträge AAA Verfassungsverständnis des neuzeiıtlı-
hen Protestantismus (Entwürfe ZUrrC christliıchen Gesellschaftswissenschaft. 10) Münster
1999, 1251939 135

GESETZE, ERORDNUNGEN UN  - MITTEILUNGEN AUS DER HAMBURGISCHEN KIRCHE,
August 1932

51 RIGHT, Parteıien (wıe Anm. 10),
V OSSISCHE ITUNG, Nr. 188, August 1928 ersaumt die Kvangelische Kırche wıieder
den Anschluss?“; Ebd,, Nr. 189, August 1928 „Kırche un! Verfassungstag“‘; DEHN,
Günther: Dıie Kırchenglocken VO  3 Berlın. In Ebd., Nr. 1953; August 1928 Vgl uch
'AK, Kırche (wıe Anm. 178

53 WRIGHT, Parteien (wıe Anm. 10), 52f.
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gleichnamige Sohn des früheren EOK-Prästidenten Reinhard Moeller>*
widersprach ehn ebenfalls vehement. Die Kirchenältesten hätten völlig richtig
gehandelt, ennn die Feier der VON außen aufoktroyierten, undeutschen
Verfassung solle 11Uf den November leg1timieren. Die evangelische Kiırche als
einer der „wenigen kulturellen Machtfaktoren der Gegenwart”, der den
„inneren geschichtlichen Zusammenhang mit der deutschen Vergangenheıit und
dıe Fühlung mMmit der deutschen olksındıyıdualıtät bewahrt‘“‘ habe, mMuUSSE die
„innerlich unwahre Verfassungspropaganda“ ablehnen.®

1929 Zehn Jahre We1i1marer Republık
Bereits se1t Februar 1929 hefen die Verhandlungen zwischen Innenministerium
und den beiden Kırchen ber deren staatlıcherseits dringend gewünschte
Beteiligung Jahrestag der Verfassung. Auf Seiten des Ministeriums gab
CS klare Vorstelungen ber den Ablauf. In oröberen Orten sollten die zuständ1-
SCH Pfarrämter „„besondere Festgottesdienste‘ die Reıichs-, Staats- und
Kommunalbehörden einladen. Gemeinden, die keinen besonderen Festgottes-
dienst abhielten, sollten Sonntagsgottesdienst des Jubiıläums „„besonders
den Ansprachen und Kirchengebete“ gedenken. Zur Mittagsstunde des 11
August erbat das Ministerium eın Läuten der Kirchenglocken. Dies ehnten
beide Kiırchen ab, dıe Zeıt VO: 13—13:15 Uhr, „ wIe beim Volkstrauertag“,
erschien ıhnen passender.>° Be1 prinzıpieller Bereitschaft Zur Miıtwirkung
kritistierte der protestantische Vertreter (zustav Scholz auf der Sitzung
Innenministerium 19 März den Verlauf der früheren Fetern. Dıie ohnehın
schlecht besuchten (sottesdienste hatten anders lautender Zusagen
mit politischen Kundgebungen und einer Parade der Polıze1i konkurrieren
mussen Das Miıntisterium gelobte diesem Punkt Besserung.?”

Dıie Beratungen des Kirchenausschusses nde Mai/ Anfang Juni in
Eisenach>3 ber dıie staatlıche Bıtte eine irchliıche Beteiligung Verfas-
sungsjubiläum un! die der Publikation des gefassten Entschlusses zeigten
deutlich, 14SS die Mitglieder des Kirchenausschusses dıie republiıkanische
Staatsform auch ach zehn Jahren och nıcht akzeptiert hatten. Die Republık

ihnen allenfalls als ein sıch wıider Eirwarten als ser1Ös erweisender Ver-
handlungspartner, den 11a der eigenen Interessen willen nıcht auf
offizieller Ebene verargern durfte. ber auch diese Orm der vorsichtigen
Annäherung 1Nan nıcht allzu Offen zeigen.

In Eisenach kristallisıerte siıch schnell als Mehrheıitsposition dıie Überzeu-

Vgl hierzu WRIGHT, Parteien (wıe Anm. 10), 139

MOELLER, Reinhard: Evangelische Kırche un! Verfassungstag. In: Berlıner Lokal-Anzeiger,
Nr. 398 August 1928

BERLIN: 1/2A, Nr. 480 Eıne erweıterte Fassung Scholz VO Berliner EO  R
auf der Kıirchenausschuss-Sitzung 21 Maı bzw. Juni in Eısenach AF

Bericht VO AArz 1929 den Kırchenausschuss, KEZA BERLIN: 1/2A: Nr. 480

Ebd., Auszug AUS der Verhandlungsniederschrift.



65Dze deutschen Protestanten und dze Fezer der W eiımarer KReEIChSVENJASSUNG
gung heraus, PINS iNAan dıe Bıtte des Innenministers nıcht kommentarlos dıe
Landeskıirchen weıter geben könne, da dies einer Ablehnung gleich käme
Wılhelm Kahl  ‘5 Titius und ermann Kapler betonten dıie Dankespflicht
der Kiırche gegenüber dem Staat un! seiner Verfassung. Die Reichsverfassung
garantiere die Freiheit der Kırche, deren Lage eine n1iıe 1WAar posıtive
Entwicklung SCHOMINCI habe Kapler rief darüber hinaus seinen Kollegen die
staatlıche Unterstützung in der Diasporaarbeit un: die Finanzhıilfen AUS dem
Reichskulturfonds Erinnerung. Bıschof Adaolf Mordhorst AUS Kıel un!
Kirchenpräsident Wılhelm 1ehl Aaus Darmstadt betonten dıe dem christlıchen
Verantwortungsgefühl, nıcht taktıschem Kalkül, entspringende Pflicht Zur

Mıtarbeıit Staat. Nur könne die Kırche auch die Arbeıuterschaft wieder
gewinnen.

Die Front der Gegner bestand AUS dem bayerischen Kırchenpräsident Veıtt,
dem Aachener Präses Wolf£t un dem Berliner Pfarrer Philıpps Er konnte 1n
der Verfassung 11Uff eine „Rechtsgrundlage““ erkennen. Der streitbare
Friedrich Veıit verschanzte sıch hinter der bisher Bayern VO Staat und
beiden Kırchen gleichermaßen geübten TAxXI1s des Nıchtfeierns.>° KEıne dıe
Offentlichkeit gelangende Empfehlung des Kiırchenausschusses die
Landeskıirchen würde dıe Stelung der (3emeinden gefährden, dıie sıch bıslang
verweigerten. Der rheinische Präses Walter Wolft betonte mıit der zeitgenÖss1-
schen antılıberalen Staatskritik die unüberbrückbare Dıifferenz zwischen Kırche
un! Staat erständnıis der Verfassung. Wohl mit Blıck auf das umstrittene
Reichsschulgesetzt perhorreszierte dtie aktuelle „Absolutierung des Staatsge-
dankens“, gegenüber dem eine absolute Aonarchie och eher beschränkt Nal

Wıe gering das Vernunftrepublıikanertum® selbst der Befürworter innerhalb
des Kirchenausschusses ausgepragt WAL, zeigte dıe Debatte überdeutlıich. Das
Wort emokratie kam nie, das Wort Republık als politisches Schreckge-
spenst VOL. Mehrere Redner bemühten sıch zudem, zwischen der für die Kırche
akzeptablen Verfassung un der ungeliebten Republık dıfferenzieren.
Biıschof Mordhorst wollte den polıtischen Siınn der Verfassung ignorieren un:!
11UL die Bewahrung der Reichseinheit betonen, Pastor Michaelıs wollte 35  ur
Verfassung selbst, nıcht ihrer gegenwärtigen Handhabung“ Stellung nehmen.
uch Hermann Kapler betonte, dass be1 der Stellungnahme nıcht auf die 39
der Verfassung verwirklıchten politischen Anschauungen ankomme*‘.

Kine Stellungnahme ZAUT Verfassung, dıe ber dıe empfehlende Weıitergabe
der staatlıchen Bıtte un den 1inwe1ls auf die zwischen Staatsloyalıtät Sinn

Im Jahr 1924 empfand NS der bayerische Episkopat als ine einmütig abzulehnende
„Zumutung‘, dıe ohnehın als vorübergehende Erscheinung bewertete Verfassung kirchlich

feiern. Man würde s1e „approbieren‘ un: ine Parteinahme für ine bestimmte polıti-
sche Rıchtung begehen, dıe im der Republik ternstehenden Kiıirchenvolk auf Unverstäindnıis
stoßen werde, KTEN KARDINAL MICHAEFL VO BERS Bearbeıtet VO

Ludwig olk (Veröffentlichungen der Kommıiss1ion für Zeıitgeschichte. Maınz 1943,

6() Vgl WRIGHT, Parteien (wıe Anm. 10), 226
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VO  — Röm. 13 und Volkstumsideologien chanchtierende Vaterländische
Kundgebung des Königsberger Kirchentages®! hinausgegangen ware, brachte
der Kirchenausschuss nıcht Stande Hır unterrichtete daher dıe Landeskir-
chen ber „„die Anregung des Reichsministers des Innern‘‘ eine kirchliche
Beteilung Verfassungstag und empfahl, der Anregung ach den „kiırchliıchen
Verhältnissen‘‘ Folge leisten.® Wıe 1924 stand CS den Landeskirchen bzw.
den einzelnen (semeinden wiederum frei, ob und W1E S1E den Verfassungstag
begingen.

uch dıie Veröffentlichung der Empfehlung „Evangelischen Deutsch-
land“® andere orolße Kirchenzeitungen verschwiegen s1e°3 zeigte das pass1ıv-
desinteressterte Verhalten der Kırche einer Sache, der ıhr WwIieE Prälat
1ehl betont hatte der Staat nıcht ZuUum ersten dıie Han reichte. KErst ach
ber sechs Wochen enthielt der Nachrichtenteil des „Evangelischen Deutsch-
lands‘“ eine Meldung ber den Eisenacher Beschluss. Diesem lege die KErwä-

zugrunde, 4SS in den (3ottesdtiensten 99 Sinne der Königsberger
Kundgebung die Stelung des evangelischen Christen ZU; Vaterland un: der
im Staat verfaßten Volksgemeinschaft das Licht des Wortes (Gottes‘‘ gerückt
werde.®*4 Diese hne das Wort emokratıie und hne einen Bezug ZuUur Republık
auskommende Erklärung, sowle dıe Tatsache, dass bereits Wochen
andere Beschlüsse der Eisenacher Tagung publiziert worden WAartCIl, rief einen
geharnischten Protest Martın Rades hervor. KHür ıhn WALCI der Beschluss, die

seiner Veröffentlichung un! die weılt geÖöffnete Hıntertür „nach ıhren
kirchlichen Verhältnissen‘‘ einfach 99  :Ut kläglich“‘.®

Selbst dtie Wahl der Kırche für den zentralen protestantischen (Sottesdtienst
wurde ZU) Streitpunkt. Da dıie katholische Messe in der Hedwigskirche
stattfinden sollte, schlug das Reichsinnenministerium den Berliner Dom, dıe
Kırche Kaiser Wılhelms I1  > VO:  s Der Berliner Oberkirchenrat e1itete die Bıtte

den ersten Getstlichen des ıhm unmıittelbar unterstellten Dom ZUm

„„‚weiterem Befinden‘‘ weiıter. Dieser Geitstliche der den Eisenacher
Beratungen beteiligte Vizepräsident des EO  7 Georg Burkhart Kr erklärte, 24SS

Dom-CGottesdtienst des Jahrestages der Verfassung Sınn des Erlasses
gedenken werde. La aber gleichzeitig 1im Lustgarten die Fetier des Reichsban-
CL5S5 stattfinde, sSEe1 dem Dom-Kirchen-Kollegium eine Eınladung der Reıichs-,
Staats- und Kommunalbehörden einer 9397  ıhm selbst höchst unerwünschten

61 Vgl DIE VERHANDLUNG DES EVANGELISCHEN KIRCHENTAGES.
Königsberg Pr 17.—21. Juni 1928 Berlın-Steglıtz 1928 278—240)

EZA Berlın: H2 Nr. 480

63 Dıe westtfälische Landeskirche publızıerte in ıhrem Nachrichtenblatt L1UL den DEKA-
Aufrut ZU! Jahrestag der Unterzeichnung des Versauiller Vertrages, ZU Verfassungsjubiläum
schwiıeg S16€, DAS EVANGELISCHE ESTFALEN 1929 Nr. 6’
vDUt 6’ 1929 225

65 RADE. Martın Zwischen wWe1 Feiertagen. In ChW 4 , 1929 Sp Sp 742
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We1ise P ban unmöglıch geworden“ LJer (sottesdienst sollte STAtt dessen der
ruhiger gelegenen Dreifaltigkeitskirche stattfinden dıe regelmäßig VO

Reichspräsidenten besucht werde Z diesem (sottesdienst wurden annn durch
Generalsuperintendent KArow auch die Dom nıcht willkommenen
Behörden eingeladen

Wıe 2uUum anders erwarten WL das cho auf die Stellungnahme der
Kırche oroß Liberale Berliner Blätter un der soz1aldemokratische „ Vorwärts““
berichteten DOS1UV die rechte Presse missbilligte das Verhalten des Kiırchen-
bundes ebenso6®7 der Natiıonalverband Deutscher Offiziere Krıitik kam auch
VON rel191ös soztialıstischer Se1ite Paul Piıechowski wertete dıe Beteiligung der
Verfassungsfeier als Taktieren der Kırche den angestrebten
Kirchenvertrag nıcht gefährden. Kın kurmärkischer tahlhelmführer
versuchte, ruck auf Pfarrer auszuüben, indem VO  w Anhängern ein!

Überwachung der Predigten forderte un S1E arı W1ICS  , be1 verfassungsfreundli-
chen Außerungen den Gottesdtienst verlassen Selbst Alfred Hugenberg
fragte beim Kiırchenausschuss W ds CS ML dessen Beteiuligung der
Verfassungsfeter auf sıch habe Der Bearbeiter der Anfrage erklärte freimütig,
e1in! ablehnende Haltung ZUFr Republık SEC1 5 Waffe für diejenigen die der
Kirche Republikfeindlichkeit unterstellten und SOMLIT unguns ug für dıe aktuellen
Konkordatsverhandlungen

eniger iıterarısche Energ1ie als die Bewertung der kırchlichen Beteiligung
der Verfassungsfeier investHerten Theologen die Bewertung der Vertfas-

Sung Di1e Ausgabe des „Evangelischen Deutschlands NC K3 August enthielt
einen Artıkel des oldenburgischen Kirchenpräsidenten Heıinrich Tilemann der
nıcht dem Kiırchenausschuss angehörte. Ausgehend VO Luther attestierte
Tilemann dem relıx10nslosen, sıch selbst begrenzenden Staat SC1INC staatlıche
Dignität, obwohl auch das Wort Republık vermted. Die Verfassung

der Kırche ihre freie Entfaltung und auch dıe Neuorgantisation
Kıiırchenbund verdanke siıch ihr Teılen Aus dieser Tatsache SC} vertrau-

EZA BERLIN 1/A2 Nr 48() rnef des Oberkirchenrates den Kırchenausschuss 20 Julı
1929 September 1929 versicherte Innenminister devering dem Kırchenausschuss be1i
den Verfassungsfeiern des Jahres 1930 solle jede Überschneidungen der kırchliıchen un! der
weltliıchen Feiern vermıeden werden eb Nr 481 Vgl hierzu uch BESIER, Gerhard Der
Dom hne Katiser Der Dom der Weıimarer Republık un! en Reıich In Der
Berlıner Dom Geschichte un: Gegenwart der Oberpfarr- un: Domkirche Berlın Berlın
2001, 197—209, 199 Jahrestag der Reichsgründung tand Dom ber Anwe-
senheıt des Reichspräsidenten un! Flaggenschmuck Cin Festgottesdienst STAatt, auf dem
Burghart predigte, WAK, Kırche (wie Anm. 1/9

WRIGHT Parteien (wıe Anm 10)
68 PIECHOWSKI Paul Dıie kırchliche Verfassungsfeier Berlın In Zeıtschrift für Relıgion un!

Sozi1alısmus 1 19729 21—39

69 FRITZ Hartmulft: (Jtto Dıbelius Kın Kırchenmann der eıit zwıischen Monarchıie un!
Dıktatur (AKIZ B_27) Göttingen 1998 285

70 Briete VO Jun1ı un! Julı 19729 K/ZA Berlın 1/2A Nr 480
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ensvolles Z usammenwirken entstanden, dem dıe politisch neutrale Kırche
ihren „ Tatbeweıs der Staatstreue‘“ beibringe. Dieser zeige sıch Stellungnah-
— der Kırche Zur so7z1alen Fragen der be1 der Kriegsschulddebatte. uch
halte S1E ıhre Gheder 35 vertieftem Verantwortungsbewulitsein und verstärkter
Dienstbereitschaft‘““ An den „Schatten ber dem Verfassungstag die
Republık durch ıhre Schulpolitik, durch die Verletzung der Panıtät beiım
preulsischen Kirchenvertrag und durch das Verhalten anlässlıch des Versauilles-
Jahrestages eine erhebliche Mitschuld. Dennoch ze1igte sıch T1ılemann koopera-
tHonsbereıit und erklärte, dıie Kırche habe ZWAATr „keine Kommandogewalt““ ber
einzelne Glieder, aber Verfassungsgegner mMUSSE S$1e „gewissenschärfend ZU:

Gehorsam das (sesetz‘“‘ aufrufen. Der Staat wiederum könne durch se1ne
Haltung un se1ine Leistungen ‚„„‚moralısche Eroberungen“ machen. Der
Kirchenpräsident endete mit dem „Gelöbnıs des evangelischen Deutschlands““,
im Siınn der Königsberger Kundgebung „auch fernerhın dem Staate geben,
NMAS des Staates (ist. Kın Pfarrer der oldenburgischen Landeskirche warf
Tilemann daraufhıin Öffentlich VOTL, ein „Lobredner des neudeutschen Systems‘“

se1in, dessen Äußerungen W1IE Schläge diejenigen kırchlichen Kreise
wirkten, dıe die Republık ablehnten. /?

In einer „ethische(n) Betrachtung“ im „Deutschen Pfarrerblatt‘“‘ erinnerte
der Berliner Pfarrer Koehler se1ine Amtskollegen die christlıche (Gewil1s-
senspflicht, furchtlos kritisieren, 35  asS wıder den (se1ist des E,vangeliıums
streitet, aber auch anzuerkennen un! auszubauen, WAas dıie Möglıchkeit
christliıcher Gewissensbetätigung gewährt.‘‘ Koehler sah dies zahlreichen
Artıkeln der Reichsverfassung gewährleistet und forderte daher für die
Reichsverfassung ‚„als ordnungsgemäl zustandegekommene (m) Grundgesetz“
Vn denen „Anerkennung un! Achtung“, ‚„die in einer geschichtlich
gewordenen Urdnung den waltenden Gotteswillen erblicken.‘“>

Eıne Auswertung der Sonntagsblätter un! anderer protestantischer
Regionalpublizistik steht och Aus Kür Recklinghausen hat Helmut eck ZwWweE1
sıch diametral gegenüberstehende Stelungnahmen ermitteln können. KEinerseits
dıe Ablehnung jeder Fetier einer polıtischen Ordnung, deren Alltag V.C) soz1aler
un! moralıischer Not, Zersplhitterung Inneren, un! Machtlosigkeit ach
außen bestimmt sEe1. Wiährend dıie Verfasser dieser Stelungnahme die Pfarrer
Arndt und Foertsch Nur peinlichste Pflichterfüllung Zur Überwindung der
Not geboten sahen, bekannte sıch eın Anonymus (!) im Sonntagsblatt der
(Geme1inde Hochlarmark mMit einem emphatıiıschen vierfachen Ja AA Republık

/1 ILEMAN: \Heinrich]: Erhöhte Verantwortlichkeit. Zum Verfassungstag 1929 In vDt 6’
1929 263—264

T RITTNER, Reinhard: Dıie evangelısche Kırche in Oldenburg 1m Jahrhundert. In
Oldenburgische Kıirchengeschichte. Hg. VOÖ olf Schäter. Oldenburg 1999 643—787,
68 /

KOEHLER, Dıie /eimarer Staatsverfassung im Urte1l des protestantischen (GGewtissens. Eıne
ethische Betrachtung Z} 11 August 1929 In D+tPfrBIl 3 9 1929 613
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un! ıhrer Verfassung. Die Republık se1 rechtmäßige, YOLLZSESELIZLE un Recht
Gehorsam fordernde Obrigkeit, ıhr Grundgesetz habe ach der Revolution
„persönliche Siıcherheit‘“ un: ‚„„wirtschaftlıche Entfaltung“ gesichert und eröffne
Jugend eine Zukunft.74

Inhalt. Ablauf und Besuch der Verfassungsgottesdienste
Weder VO den Landeskıirchen och VO Kiırchenausschuss scheinen die
(GSottesdienste AA Verfassungstag als homiletisches der lıturgisches Problem
wahrgenommen worden se1n. Diese Vermutung legt jedenfalls das vollstän-
dige Schweigen der Quellen diesem Punkt nahe.”> KEıne Würdigung der
Verfassung 1im (Gottesdienst in der Prediet, freien Gebet der auch in
einer separaten Ansprache des Geitstlichen möglıch, 24SS einer eigenen
agendarischen Regelung nıcht zwingend bedurfte.

Aus dem Jahr 1925 STAamMmmM T die vermutliıch einz1ige Liturgie für einen
‚Verfassungsgottesdienst‘. Entworfen hatte S1e der Marburger Systematiker
Rudol£ Utto, dessen : prorepublikanisch-Iinkslıberale Posiıtion auch die
Ordnung des „ Vaterlands-Sonntages‘ einfloss.76 Neben dem ank für (zOtes
erhaltendes Handeln und Erbarmen ber Staat un! Indiyiduum durch
Chorgebet (Ps p d und Kollekte stand dıe Predigt ber die (züter olk und
Staat un! 35  dıe Pflicht Volk, Staat und Obrigkeit“ and VO11 Röm.
13,1—/ 1im Mittelpunkt des (sottesdienstes (75) Im Gebet ach der Predigt
dankte dıe (3eme1inde für dıe deutsche Sprache un! Kultur, für Martın Luthers
Reformatıon sOowle für dıe auferlegten Prüfungen, ach denen (yott das
deutsche olk wieder aufgerichtet habe un! ‚nach langem Dunkel*‘‘ 11Cc  k das
Laicht schauen lasse Selbstkritik WECSCIL 5  des Wıderstrebens dıie
1NCUC Ordnung“ un! der Schuld der inneren Zerrissenheıit Deutsch-
lands sollten das fre1ie Gebet bestimmen. IBIG Fürbitte „ Otaat un! Regie-
3  rung”, den „notleiıdenden Schichten“‘, „Arbeıit un! ewerbe*‘ sowle dem
„Wiederaufstieg uUu1NlsSsCIECS Volkes‘‘ Z Am Beginn des (Sottesdienstes stand das
Lutherlied, chluss dıie Erste un rıtte Strophe des Deutschlandliedes (78)
Den Kıiırchenschmuck bildeten eine Reichsflagge Chor sOowle ein Blumen-
kranz der Gefallenengedenktafel (72) Die Kollekte W für Not leiıdende
Wıtwen un! Waisen VO Gefallenen bestimmt (74) In einer 1Nur leicht

GECK, HELMUT: Zwischen Dıstanz und Loyalıtät Der deutsche Protestantismus und dıe
Weimarer Republık. In Auf dem WegZ Grundgesetz (wıe Anm. 49), 140—1 5 9 150

75 Dıie AÄAGENDE FÜR DIE E VANGELISCH-LUTHERISCHE KIRCHE BAYERN KErster 'eıl: Dıie
Ööffentliıchen (sottesdienste. Ansbach 1932, enthielt N1Ur Hınweise für Gottesdienste be1i
Eröffnung un Schluss des Landtages der AT Vorbereitung auf den Fahneneı1d, 221—325
Der ntwurf der ÄGENDE FÜR DIE EVANGELISCHE KIRCHE DER ALTPREUBISCHEN UNION.
Berlın-Charlottenburg 1 230 berücksichtigte er den „Besondere(n) Feiern“‘ ZW AL den
Evangelıschen und der das Bergmannstfest, im polıtischen Bereich ber 1Ur VO:

„Vaterländische(n) Gedenktagen“ hne Bezug ZU' gegenwärtigen Staat dıe ede
76 (IITO.: Rudolf£: Zur Erneuerung un Ausgestaltung des (sottesdienstes (Aus der Welt der

Relig1onen. Liturgische Reıihe. 2 Gießen 1925 T P
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veränderten assung VON 192677 fehlte der Hiınweis auf den Kirchenschmuck,
des Deutschlandlıedes stand mit „Nun danket alle (sott c ein geistliches

Lied nde
Zum 11 August 1929 publizierte der hannoversche Pfarrer und Liturgiker

Paul Graff „„Praktische Wınke““, die se1ine Landeskirche weiıter empfahl. ”® Graftf
wollte erster LAnı1e jede prorepublikanısche Polhitisierung des Gottesdienstes,
WIE CT S1€e be1 Rudolf£ (Jtto finden meınte, verme1den. Eır beschränkte sıch
auf die Nennung möglıcher Lieder, Gebete und Lektionen un lheß den
Pfarrern weitgehende Freiheit be1 der Gottesdienstgestaltung. Diese mußte be1
der unübersehbaren Reserve Graffs gegenüber einem (Gottesdtenst ZU:

Verfassungstag deutlıiıch ‚neutraler‘ als be1 Rudolt£ (Jtto ausfallen. LDazu trugen
auch dıie ausgewählten Eiıngangsworte be1. Stie folgten alle dem Schema
einst/jetzt un! eröffneten dıie Möglıichkeit antırepublıkanıscher Deutung.

Der offizielle (Sottesdienst der Dreifaltigkeitskirche Anwesenheıt VO  $

Reichspräsident Paul VON Hiındenburg und den Reichsministern Becker,
Groener, Hoepker-Aschoff, Schreiber und Severing”” WAar ein Musterbeispiel
des VO  } Graftf favoristerten politikfreien 11a kann auch Sapgcn die Republık
ignorierenden (Sottesdtienstes. Weder der Eingang dıe Besucher
verteilte Liedzettel, och der Inhalt der I11eder der die der alten preulstschen
Ordnung folgende Liturgtie hatten einen Bezug ZU: Verfassungsjubiläum. ®® In
seiner als farblos, akademisch und doktrinär charakteristerten Predigt ber Jes

vermtied Karow jeden Gegenwartsbezug. Auf eine theologische
e€u  o der 11U ein eINZISES erwähnten Verfassung, dıe dem deutschen
olk Rahmen dessen, WAsSs eine menschlıche Eınrichtung eine
Rechtsordnung gegeben habe, verzichtete der Prediger. uch das Wort
Republık fiel eın eiNZIYES Statt dessen erging sıch KArow Betrachtun-
SC ber die deutsche Not un Zerrissenheit der VELSANSCNCN zehn Jahre.82 Die
Reaktion auf das Gehörte WAALCI) ein bereıts während der Predigt vernehmbarer
Unmut der Anwesenden un! ein fluchtartiges Verlassen der Kırche, der
früher Schleiermacher gepredigt hatte, ach dem Amen

IM |_ITURGISCHE LA FÜR PREDIGER UN HELFER. KErste Reıhe, Heft otha 1926,
185—190

GRAFF, Paul Praktiısche Wınke ZUr Ausgestaltung einer kirchlichen Feier des Verfassungsta-
SCS (1 August). In KK 3 9 192 Dıie Empfehlung der Landeskırche in:
RC  IC ATSBLATT FÜR DIE EVAN:  ISCH-LUTHERISCHE LANDESKIRCHE HANNO-
VE Stück 1 '9 Jul 1929
Vgl OSSISCHE ZEITUNG, Nr. I9Z: August 1929 »Der Jubel der Miıllıonen«.

PIECHOWSKI, Verfassungsfeier (wie Anm. 68),
81 Ebd;;

Ebd,., 238£.
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Verfassungspredigten

Eıne Analyse der Predigten ZU Verfassungsjubiläum 1ST MI großen Schwierig-
keiten verbunden Die VO: Rundfunk 11 August 1929 ausgestrahlten
(sottesdienste bzw Morgenfeiern sind nıcht überliefert Predigten ZU)

Verfassungsjubiläum gelangten selten ZUm ruck Sechs davon publızıerte
Wılhelm Schubring 1930 dem Sammelband „„Polıtische Predigten“85 Diese
Zusammenstellung VO  $ Ansprachen Aus den Jahren 1926 bıs 1929 kann für das
Gesamtphänomen Predigten ZU): Verfassungstag ZWATL keinen reprasentauven
Anspruch erheben doch lassen siıch Gemeinsamkeıten erkennen

Von Predigten eigentlichen Sinn kann ”aum gesprochen werden da
dıe Auslegung des Bıbeltextes gegenüber der Ansprache ber den Anlass den
Hıntergrund irat

Z Die Geitstlichen bemühten sıch iıhrer Geme1inde den Inhalt der Vertas-
SUun nahe bringen und radıkalen Verfassungsfeinden 1NSs ewlissen reden

3.) Zweıfel der Leg1itimität der kiırchlichen Beteiligung der Vertas-
sungsfeier auf rund der Überparteilichkeit gab nıcht Wılhelm Schubring

darauf 4SS die kırchliche Beteiligung Verfassungsfeiern der Pflege
der „Staatsgesinnung““ diene also Teil der Aufgabe der christlichen Predigt
se184

4.) Kın Fürbittegebet für dıe Obrigkeıit sche1int auch be1 republıkfreundlichen
Geitstlichen dıe Ausnahme SCWECSCI se1n®.

Prorepublikanische Prediger betonten die Übereinstimmung bzw Analogte
zwischen biblısch-christlichen Werten Friede Gemeinwohl Gerechtigkeit
un! Menschenwürde un! den Bestimmungen der Verfassung urch den
Schutz den dıe Reichsverfassung der Ehe dem Sonntag SOWI1LE der (Glaubens-
und Gewissenstfreiheit angedeihen lasse bezeuge S1C die ihr innewohnenden
„heilige(n) und hohe(n) Ziele*“‘ dıe dem Reich (sottes dienten®®

Pfarrer die der politischen Entwicklung dıstanzıert gegenüber standen
legten ıhre Schwerpunkte auf dıie christlıche Loyalıtäts und Miıtwirkungspflicht
gegenüber dem Staat dessen Versittlichung SOWI1LC auf dıe Krıitik der
Zersplitterung unversöhnt einander gegenüber stehenden Gruppen die
jeweıls Verständnis für die andere Position aufbringen sollten87 Es gelte auf
dem Boden der Verfassung für die Volkseiheıit wirken un! damıt dıe Basıs
eiNer erfolgreichen (Außen )Politik schaffen88

Görlıtz 1930
SCHUBRING Wılhelm Polıtısche Predigten unter dem Gesichtspunkt der Überparteilichkeit

SCHUBRING (wıe Anm 89)
85 Hachmeister Predigt August 1928 St Jacobı Berlın eb 69—/2

S6 Max Scheibe Predigt August 1926 Reformierte Kırche Leipzig, ehı 56—61
Schwencke Predigt August 1928 Berlın- Ireptow ebı 62—68

Thıeß Predigt am K August 1929 Zeuthen / Mark eb 0 / 101 101

Ebd /1—-73

88 Pankow, Predigt 13 August 1929 Berlın Pankow eb 8 /



rl-Heinz Fıx

Johannes Kübel erhoffte sıch VO der Veröffentlichung seiner Ansprache
während des ‚„„amtlıchen Festgottesdienstes“‘“ 1929 Frankfurt eine Wegwel1-
SUung für seine Amtsbrüder, zumal ıhm VO Rechts un! VONM Links bestätigt
worden Wi politisch keinen Anstoss erregt haben.®? Ausgehend VOMN der
zwe1liten Bıtte des Vaterunsers führte aAaus 4SSs dıe staatsunabhäng1ge Kırche
Aus freien Stücken den Verfassungstag begehe, dem S1Ee die Wiıedergewin-
NUunNng VON Rechtssicherheit un!: UOrdnung feiere.?0 TIrotz seiner Reserve
die Republık wIies Kübel nachdrücklich auf den Dienst der Verfassung
Reich (sottes hın. Diesen Dienst leiste VOL allem der Grundrechtsteıil, Aaus dem
Kübel lange Passagen zitierte.?1 Mıt dem 1Inwelis auf Parteibeamtentum,
so7z1ale Not  ‘5 Vergnügungssucht un! E,go1ismus deleg1timierte Kübel jedoch
zugleich die Republık.”%

och VE dem Hıntergrund der beginnenden Weltwirtschaftskrise attestierte
1931 der Heidelberger Praktische Theologe (Jtto FEFrommel in seiner Predigt
AL Jahrestag der Reichsverfassung, das Reich VOT dem ntergang bewahrt

haben, als „feste staatlıche Ordnung“ der „deutschen Art u[nd| Geschichte
Rechnung“ tragen un der Verkündigung un Pflege des evangelıschen
Bekenntnisses Spielraum gewähren. ”

Resonanzen
Zum Besuch der (sottesdienste Verfassungstag liegen 11UT vereinzelte
Informatiıonen V OL Aus diesen geht hervor, 4SSs ETW 1924 dıe (Sottesdienste

Berlın un Hannover Wochentagen sehr schlecht besucht WALiCI). Alleın
Frankfurt kamen zahlreiche Besucher.®* In Berlın verzichtete i1iNAan in den
Folgejahren ganz auf eigene Gottesdienste®>, Hannover behielt S1Ee
dagegen OL des schlechten Besuches be1.9© Di1e Berichte für 1929 belegen
einen spärliıchen Besuch der (sottesdienste VOT allem 1m Norden, AUS Baden
un! den Großistädten Dresden Hamburg und Frankfurt hegen dagegen

89 KÜBEL, Johannes: Dein Reich ET In DtPfrBil 3  9 1929 Die Predigt ist uch in
Schubrings Sammlung, 91—96; und in Kübels Lebenserinnerungen (Erinnerungen. Mensch
un Christ, Theologe, Pfarrer un! Kırchenmann. Zum 100 Geburtstag herausgegeben VO  -
der Tochter Dr. Martha Frommer. Villıngen-Schwenningen 1973-; enthalten.

Ebd., Sp /  I

01 Ebd., Sp. 5 /  00

Schärter iIm Ion un! in der Sache wıederholte Kübel dıese Vorwürte in einem Artıkel
Martın Rades angebliche polıtische Eınseitigkeit se1it 1918 KÜBEL, Johannes: Warum schwe!1-
SCH S1e?, in: 4 ‚ 1929 Sp

9023 Nachlass (Itto Frommel, Predigtforschungsstelle des Praktisch- Theologischen Semiinars der
Unwrersität Heıdelberg, Predigt August 1931 ber Röm 5,1—5
ZA Berlın: /2A Nr 480

05 Ebd Mitteilung VÖO! OK Scholz auf einer Besprechung mit dem Reichsinnenministerium
Mäöärz 1929

Ebd Bıschof August Marahrens auf der Sıtzung des DEKA 21 Maı/ Juni 1929
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pos1iuve Meldungen VO[L Neben dem Kırchenkreisen vermutlıch willkom-
Desinteresse der (3eme1inden spielte auch der Termin Hochsommer

S SCWISSC olle Urlaub der Stadtbevölkerung un Erntearbeiten auf dem
Lan: begünstigten einen wochentäglichen Gottesdienstbesuch nıcht

Fetiern un! Aktionen mit Beteiligung evangelischer Theologieprofessoren
Se1it dem Jahr 1929 fanden einzelnen deutschen Uni_versitäten Verfassungs-
feiern Bis 19372 lassen siıch Fetiern 12 preulßischen Untiversitäten un!
S Hamburg nachweisen Sehr viel rühriger und erfolgreicher WALCI) auch
1er dıie Republıkgegner Auf Beschluss des Deutschen Hochschultages wurde
SE1IT 1921 der 18 Januar der Reichsgründungstag, als Dies Academicus
begangen Se1itdem beteiligten sıch annähernd alle Universitäten mMit orolsem
akademischem Pomp und starkem studentischem Zuspruch der
Erinnerung den Tag der Reichsgründung. Dieser Feiertag, der dez1idiert

die Republık und Bestrebungen, den 11 August ZU)] Feiertag
machen, etabliert worden WALlL, diente auch unfter Beteiligung zahlreicher
evangelischer Theologieprofessoren !” vielfach der „bewußte(n) Beleidigung
des Regimes  c 101 Außerhalb der Universitäten wurde der 18 Januar
WENLSCI beachtet (Gesetzesinitiativen SC1IL 19272 ıhn ZUm gesetzlichen Feiertag

machen scheiterten Reichstag, zuletzt ım Juni1 1925 102

0'/ WRIGHT Parteien (wıe Anm 10)
0S Vgl dıe Auflistung be1 POSCHER, Verfassungstag (wıe Anm 24) DE DE

09 Christian Protessoren un! Polıtiık (Kritische Studıen ZUrF.C Geschichtswissenschaft
99) Göttingen 19972 7Zu den uniıvers1'  ren Reichsgründungsfetern als „bislang der
Forschung aum beachtete(s) Phänom(en) vgl ENGEHAUSEN Frank Die Reichsgründungs-
fteiern der Unwyversität Heıidelberg 1921 1933 In KOHNLE Armın/ENGEHAUSEN Frank
(Hog.) Zwischen ssenschaft un!: Polıtik Studien Zur deutschen Universitätsgeschichte
Festschnift für ıke Wolgast Z 635 Geburtstag Stuttgart 2001 522539 522

100 DEIßNER, Kurt Das Idealbild des stoischen Weıisen ede anläßlıch der Reichsgrün-
dungsfeıier der Uniıversität Greitswald 18 Januar 1930 (Greifswalder Universitätsreden
24) Greitswald 1930 PROCKSCH (JItto Önıg un! Prophet Israel ede gehalten Z

Reichsgründungsfeier 18 Januar 19724 (Greitswalder Universitätsreden 11) Greitswald
1924 SCHUBERT Hans VO  $ Altes und Reıich Deutscher Natıon ede Zur Reichsgrün-
dungsfeier Januar 1929 (Heidelberger Unwyversitätsreden Heıidelberg 1929
ICHSGRUNDUNGSFEIER DER KFRIEDRICH /ILHELMS UNIVERSITÄT BERLIN gehalten
der Neuen Aula Januar 1925 ede des Professors Dr Seeberg, Berlın 1925
SELLIN rnst Das Hıobproblem ede gehalten be1 der Reichsgründungsteier der Friedrich-
Wılhelms Unwyersität Berlın Januar 1931 Berlın 1931 STÄHLIN Wılhelm Das Reıich
als Gleichnis ede be1 der Reichsgründungsfeier der Westfälischen Wılhelms Universität
185 Januar 19323 (Gesellschaft ZUAET: Förderung der Westtälischen Wılhelms Unwversität
Münster Schriften 16) Münster 1933

101 Hritz Die Gelehrten Der Nıedergang der deutschen Mandarıne
München 199

102 F GEHAUSEN, Reichsgründungsfeiern (wıe Anm. J9 536; SCHELLACK, Nationalfe1i-
ertage (wıe Anm. 22); 161163 193—196
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Vier Verfassungsreden VON evangelischen Theologen sind ruck
erschienen: VO1 rich Schaeder 1929 Breslau, Adolf De1ilimann 1931
Berlın 1im selben Jahr Hans Wındisch in Kıiel und 1932 Hans Schmidt
Halle.103 ußer Deißmann hatte sıch keiner der (GGenannten PrOrCcDU-
blıkanıschen Sınn hervorgetan.

In seiner Rede ber „Universıität und Reichsverfassung“ würdigte der
Breslauer Systematiker rich Schaeder dıe materielle un ideelle Bedeutung des
Staates und seiner Verfassung für die freie Entwicklung VO Kırchen und
Universitäten. aher mMuUSsSsSe siıch die Kırche der Revolution 39  ZUr. beste-
henden Staatsform‘“ un! Obrigkeit bekennen1%, dıie Universität LIFrOTZ ıhrer
prinzipiellen Politikfreiheit den bestehenden Staat „ehren“ (24) In diesen
Gedankengang verwob Schaeder se1in eigentliches IThema hinein die Verte1di1-
SUNS der freien Entwicklung der Persönlichkeit die S1E bedrohende
Masse. Die Reichsverfassung leiste hierzu einen wertvollen Dienst: S1C

ermögliche jedem ach seinen Fähigkeiten die indıyviduelle Entfaltung der
‚„ Volksgemeinschaft“ (6) un! teuere der Bedrohung des Naturgesetzes der
emporströmenden Indiıyidualıität durch die Masse, alte Standesschranken
der Vorrechte S1D Da auch das Christentum ein Feind VOL

Masse un Klassendünkel se1, werde jede: auch dıie relıg10nslose „Staatsleitung“,
mit ihrem Eınsatz dıe Massenbildung und für eine organische Dıtfferen-
zierung eine „Dienerin (sottes“® (16) TIrotz aller Bekenntnisse ZuUur Verfassung
und ZU) Staat SOWI1E allem Wıllen ZuUur Miıtarbeit vermochte Schaeder nıcht,
dıe Worte emokratie der Republık auszusprechen. Die Reichsverfassung
blieb eiINeEe Rechtsordnung hne Konsequenzen für das politische Leben

Adolf Deißmanns Rede ber „Reichsverfassung un Kıirchenverfassung“
lebte stark VOIIN persönlichen Mıterleben der revolutionären Ere1ignisse. LDem
Neutestamentler ging CS TEe1 Gesichtspunkte: das Verble1iben der Theologt-
schen akultäten den Universitäten; die CNSC zeitliıche un: nhaltlıche
Verbindung der staatlıchen und kiırchlichen Neuordnung und dıie Bedeutung
der Wei1marer Republık für den Fortbestand des Reiches.

Allen Angriffen Z Trotz verdankten dıie Theologischen Fakultäten iıhren
Fortbestand dem soz1aldemokratischen Kultusminister Konrad Haenisch!®°>,

103 SCHAEDER, riıch Univrersität und Reichsverfassung. ede gehalten Zur Verfassungsteier der
Unhyversıität Dn Breslau Julı 1929 (Breslauer Universitätsreden. 4 Breslau 1929
DEI8ßMANN, Adolt: Reichsverfassung un! Kirchenverfassung. ede ZUur Verfassungsfeier
Sonntag, dem Julı 1931 in der Neuen Aula. Berlın 1931; .9Hans Imperium un!
Evangelıum im Neuen Testament. ede ZUrTr Verftassungsfeier gehalten der Christian-
Albrechts-Universität Julı 1931 (Kıeler Uniwyversitätsreden. 14) Kıel I9 SCHMIDT,
Hans: Das Bodenrecht im Verfassungsentwurf des Eısra. ein Sınn, seine Entstehung, seine
Geschichte. ede gehalten anläßlıch der Verfassungsfeier 11 August 1932 in der ula der
Vereinigten Friedrichs-Universität Halle-Wiıttenberg (Hallısche Uniyrersitätsreden. 56) Halle
(Saale) 1932

104 SCHAEDER, Universıität,
105 A EIßMANN, Reichsverfassung (wıe Anm. 103), 171 Deißmann stutzte sıch 1er auf

seinen Aufsatz „Dıie Zukunft der Theologischen Fakultäten‘‘. In HIMME, Friedrich/ ROLFFS
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un! der Verfassungsartikel 149,3 („Die Theologischen akultäten den
Hochschulen bleiben erhalten‘“‘) Nal ZuUur „INASTA charta‘“‘ der Fakultäten
geworden. uch die staatsunabhäng1ge Neuordnung des Kiırchenwesens SEe1 11U1f

auf rund der Verfassung möglıch SCWECSCNH. S1e habe dıie Kirchen und
ıhre Eınzelgemeinden VOTL der „Degeneration ins Wınkelsektentum‘“‘ geschützt
un! den Weg ZuUur „nationalen Volkskirche‘“‘ geebnet 14) Mıt Nachdruck
erklärte De1ßmann seinen Zuhörern, A4SS gerade diese Reichsverfassung
918/19 die Reichsehmbheit bewahrt habe In den polıtisch-ıdeologischen un
ökonomischen Stürmen der Gegenwart gebe S1E der deutschen Politik den
nötigen Halt, auch die außenpolhttische Freiheit des Reiches wieder
erlangen Kritiıker der Verfassung belehrte darüber, 24SS diese kein
Mechantismus VO  —$ überzeugungsknechtenden „und dıie schöpferische Miıtarbeıit

Staat niederhaltende(n) dogmatischer Paragraphen“ sel. Dıie Verfassung
in siıch dıe Möglıichkeit ıhrer „Selbstveredelung“ 5)

Hans Wındischs Kieler Verfassungsrede ber dıie Stellung der Kırche ZU);

Staat Neuen TLestament NL der Kxegese der einschläg1gen Stellen un
der Ihese V O1l der Fremdheit der schöpfungstheologischen Aussagen Römer

neutestamentlichen ontext stark gegenwartsbezogen. We De1i1limann
bekannte sıch Wındıisch ZUT: Republık und ıhrer Verfassung. Diese garantıere
den Fortbestand des Reiches und dıe Übernahme wesentlicher e1le des
Bısmarckschen Werkes dıe C« Zeıt. Hıerfür dankte den Verfassungsvä-
tern ausdrücklich. 106 Die Trennung VOMN Staat un Kırche habe als posıtive
Konsequenz die verfassungsgarantierte (slaubens- un Gewtissensfreiheit (4)
Unter Inanspruchnahme der Autorıutäten FEriedrich der (Große und Freiherr
VO Stein ZO9 Wındıisch ZWE1 Folgerungen für Theologen und Studierende AUus

dem Aufweis der spannungsreichen neutestamentlichen Aussagen Kırche
un Imperium: den „freimütig(en) un: überzeugungsgemäls(en)““ Gehorsam
gegenüber dem Staat sofern „„Recht un Ordnung sıch realıistiert‘ und
gerade Krisensituationen dıie allgemeine Achtung der Rechtsordnung un!: dıe
„Dienstbereitschaft aller Volksgenossen“ für den Staat (32)

Nur schr punktuell SetTzte sıch der Alttestamentler Hans Schmuidt mit der
Reichsverfassung auseinander. Mıt einer anderen Eınleitung un geändertem
Schluss hätten se1ine ede ber „„Das Bodenrecht Verfassungsentwurf des
Esra'  C auch auf jeder anderen universitären Fetier als Festvortrag Platz gefunden.
Schmidt eitete seine Ausführungen mit der Erinnerung dıie „edlen Wounsch-
gedanken‘“ der Jahreswende 19 ein die der Formulierung des Ersehn-
ten der erst zukünftig Erfüllbaren die Seele des Volkes zeisen N! Z diesen
Zukunftshoffnungen der Passage schwang eine eschatologische ornpo—

mi1t zählte für Schmidt der Artıkel 155 ber dıe Nutzung un Verte1-

Irnst Hog.) Revolution und Kırche Zur Neuordnung des Kırchenwesens im deutschen
Volksstaat. Berlın 1919, 25223 /2

106 NDISCH, Imperium (wıe Anm. 103),
10 SCHMIDT, Bodenrecht (wıe Anm. 103),
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lung des Bodens SOWIE das künftige Kriegerheimstättengesetz. Dıie Beratungen
der Verfassungsgebenden Nationalversammlung, be1 denen auf die bıs das
Alte Testament zurück reichenden historischen Wurzeln einer Bodenreform
hingewliesen wurde, nahm annn ZU] Anlass einer Untersuchung (5) die erst

ihrem vielschichtigen chlusswort wieder einen Bezug ZUrfF politischen
Gegenwart fand Hıer vermischte Schmidt die eschichte Israels mit der
deutschen Geschichte un! das Streben ach Bodenreform mit der ZU) altesten
(GGrundrecht erklärten Forderung, A4SS ein olk als (3anzes auf dem ıhm VO  $

(sott anvertrauten Boden se1ne He1imat habe (22)
der „Musteruniversität““ der Republık108, Heıidelberg, fanden keine

Verfassungsfeiern STATL. L Jass Heidelberg dennoch nde dieser Untersu-
chung steht, hegt einem für dıe deutsche Universitäts- und Kirchenge-
schichte außergewöhnlıchen V organg AUuUsSs dem Jahr 1929

16 Juni 1929 WL der amtierende Rektor arl einsheimer gestorben.
Bıs ZUMM Amitsantrıitt des Rektors Oktober 1929 mMusste daher
He1insheimers Stellvertreter, der Neutestamentler Martın Dıibelius, dıie Amtsge-
schäfte führen. In dieser Eigenschaft WIES Dıbelius einem Rundbhbrief VO 15

1929 seine Rektorenkollegen auf die für nde geplanten Verfassungs-
feiern den preussischen Hochschulen hın.109 Das Zusammenfallen mit dem
Semesterende werde dem Besuch der Fetiern voraussıichtliıch csehr schaden und
ıhnen den würdigen Rahmen nehmen. Daher denke O1 eine andere Horm der
Verfassungsfeier. Er bat se1ine Kollegen Auskunft, ob und welcher Oorm
ein Gedenken des Verfassungstages geplant sel.

Dibelius Bemühen eine Verfassungsfeier kam nıcht VO:  - ungefähr. Uer
engagierte Demokrat und aktıve DDP-Politiker110 atte 1926 auf der Vertas-
sungsfeier der Stadt Worms einen flammende Festrede ber Geschichte, Inhalt
und Erfolge der Reichsverfassung gehalten.!!! Miıt dem ıhm eigenen Blıck112
hatte auch dıe Schwächen des Katiserreichs (die Zersplitterung der Gesell-
schaft un! dıe Unfähigkeit, dıe Arbeıiterschaft IrOTLZ polıtischer Differenzen
den Staat integrieren), benannt un WL auf Angrıffe der Republikgegner
eingegangen. Durch Recht habe dıe Verfassung aus dem Chaos des
„Rechtsbruchs“ heraus einen rechtlosen Zustand beendet und dem bereits 1im

108 Die ;#  |t Montag, Nr. 4 9 November 1926

109 1le Angaben nach Universitätsarchiv Heidelberg, 1837/1 Aus den eingegangen
Antworten ist vermuten, dass sıch auf dıe süuddeutschen Unwversitäten beschränkte.

110 Vgl. FIX.  -$ Karl-Heıinz: Universitätstheologie un Polıtik. Dıie Heıdelberger Theologische
Fakultät in der Weimarer Republık. Heıidelberg 1994, 9023 —1 1 * JANSEN, Protfessoren (wıe
Anm. 99), passım.

111 Dıbelıus selbst charakterisierte seine Ansprache als „entschieden republıkanısch, ber
insoweıt überparteilich, daß der Andersgesinnte für den Staat her geworben als VO

ıhm abgeschreckt wird““, Brief VO' Julı 1926 dıe Urganıisatoren, Stadtarchiv Worms.

112 Zu Martın Dıbelius als scharfsıchtigem Analytıker der /’eiımarer Republık vgl GRAF,
Friedrich Wılhelm (Hg.) Martın Dıbelius ber dıe Zerstörung der Bürgerlichkeit. Kın Vortrag
im Heıidelberger Marıanne-Weber-Kreıis 1932 In 4’ 1997, 1142
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Krieg unausweichlich angelegten Übergang VO  $ der Monarchie ZUrf emokratıie
eine stabile Orm gegeben. Nıcht fremde Ideen sondern Deutschlands
Geschichte und deutscher (Ge1ist seien dıie Grundlage der Verfassung, die den
Bestand der Natıon VO  $ 1871 gesichert habe. Die Verfassung bezeuge einen
Einheitswillen, der Niederlage und nde der Monarchie „„sıch doch nıcht
selbst verloren g'fl‚b“‚ sondern das olk Staatlıchkeıit einte. Deutsch sSe1
auch dıe Art des Umgangs mit Famiuilie, Kırche und Kultur, dıie dıe Verfassung
niıcht reguliere, sondern schütze.113 1928 hatte O1 als erster Rektor der Univer-
s1itat Heıidelberg der städtischen Verfassungsfeier teilgenommen.!!+

och während se1ine Umfrage lief,; entschloss sıch Dibelius mit malgebli-
cher Unterstützung des Juristen und ehemalıgen Reichsjustizministers (zustav
Radbruch1l> einer eigenen Aktıon. 7zumal dıe Antworten der Universitäten
wen1g Neigung einer Verfassungsfeier erkennen leßen Dıiıbelius verfasste
einen als Plakat mit schwarz-rot-goldenem Rand gedruckten Aufruf die
Studentenschaft!!®, den nde alle Heidelberger Unitversitätsinstitute
mit der Bıtte Aushang, dıe studentischen Korporationen, das badısche
Kultusministerium sSOwle dıie Hochschulen Gießen, Frankfurt, Tübingen,
Freiburg, Darmstadt, Karlsruhe, Mannheım, die Heidelberger Presse, dıe
Vossische Zeitung, den Hochschulbund SOWIleEe Gerhard Hauptmann
schicken ließ

nhaltlıch knüpfte Dıiıbelıius se1ne Ormser ede Al  ‘5 wobe1 och
stärker dıie integrative Wiırkung der Verfassung als (3arantın der deutschen
Eıinheıit hervorhob. Ihr Zustandekommen verdanke die Verfassung Angehört-
SCI aller Parteien, die den Dienst Vaterland ber die Parte1 stellten. Die
Verfassung SE1 keın „Notwerk‘“ Sicherung der staatlıchen Existenz, ıhr
zweiter Teıl sSEe1 vielmehr ein „Grundgesetz iıdeellen Lebens“, das ebenso w1ie dıe
SAaNZC Verfassung alle, die guten Wıllens sind, AZu verpflichte, für Deutschland

leben und arbeıten. Hıerzu sSe1 6S insbesondere notwendig, den inneren
Streit beenden, weshalb Dibelius seinen Aufruf mit Gerhard Hauptmanns
emphatischer Parole „ Der deutschen Zwietracht mitten ins Herz!° schloss.

Kın derart prononciertes un! mit den Symbolfarben schwarz-rot-gold
geschmücktes Bekenntnis ZUfF Verfassung, auch WEC111)1 stark harmonistische
Tendenzen ZeigterN; mMusste den Wıderstand der Studenten hervorrufen. Auf

113 ORMSER V OLKSZEITUNG, August 19206,
114 ANSEN, Proftfessoren (wie Anm. 99); 196

115 In einem Brief VO 21 Julı 1929 (Universitätsbibliothek Heıidelberg, Nachlass (zustav
Radbruch, He1id. Hs dankte Dıbelius Für wesentliche Ratschläge für dıe „Vorteier des
11 August‘“.

116 DIBELIUS. ARTIN: Auftruf die Kommiuilitoninnen un Kommiuilitonen dıie zehnte
Wiıederkehr des Tages der Reichsvertfassung betretffend. Heıdelberg 1929 uch in:
HEIDELBERGER JI AGEBLATT, Nr 1L3 Julı 1929 V OSSISCHE ZEITUNG.  ' 9 Juli 1929
(Teiılabdruck).

AT Vgl 5Professoren (wıe Anm. DD 225
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Antrag der Großdeutschen beschloss der Heıidelberger STA dıie Entfemunä
des Plakats, VO  $ dessen Anbringung 8891081 vorher nıcht unterrichtet worden se1.
Dıibelius betonte diesem Zusammenhang, dıie Veröffentlichung Schwar-
zen rett des STA sSe1 11Uf irrtümlıch erfolot: .8 Be1ide Erklärungsversuche
konnten jedoch nıcht verdecken, 4SS eine prorepubliıkanische Aktıon bereits
1929 einer deutschen Universität den politischen Machtvrverhältnissen
scheitern mMuUusste. uch dıe Bıtte des Prorektors der Universität Greifswald
Zusendung einiger Exemplare des Plakats, V O1l dem mit „Freude und
Interesse‘‘ gelesen habe11?, konnte diesen Eiındruck nıcht andern.

chluss
Der 14 August WL eın Feiertag der deutschen Protestanten. Ihr weltlicher
est- bzw. Erinnerungskalender während der Weimarer Republık enthielt den
18 Januar, den Juni und den November. Selbst der Phase der relatıyven
Stabıilität der Republık un! unter einer pragmatisch-loyalen Führung des
Kirchenausschusses standen Pfarrer, Kirchenleitungen und Theologieprofesso-
LC1I der Rechtsgrundlage der Republık fern un verweigerten sıch der ekkles10-
logischen WwIeE polıtischen Chance, dıe ıhnen dıe Republık mit der stetigen, auf
inhaltlıche Vorgaben verzichtenden Bıtte eine aktıve Betetlung
Verfassungstag bot. Von einem VON den Protestanten „„festlıch““ begangenen
Verfassungstag annn daher nıcht die Rede se1n. 120

Mehr als eine opportunistisch-taktisch motivierte, halbherzig-formale
Tellnahme auf oberster Ebene, die nıcht fre1 VC)  $ Spannungen WAalL,
unmöglıch. Mıt der 11U1 „„anheim-““ der „freistellenden“‘ Weitergabe der
staatlıchen Bıtte die Landeskirchen, die einen we1it weniger staatsloyalen
Kurs fuhren, verzichtete der Kirchenausschuss darauf, die Kırche auch in der
Breite als verlässlıchen Partner des Staates präsentieren. IBIG Überzeugung,
mit der Vaterländıischen Kundgebung den Nachweiıis der Staatsloyalıtät erbracht

haben, verhinderte eın Weıiterdenken un! Weıiterkommen, 7zumal mit
AN.Olk- un . NOIkstum: CH6 politische Denkfiguren für sıch entdeckt hatte

In der Praxıs lıtten dıe Verfassungsgottesdienste geringen Interesse der
(seme1dnen un! mangelnden Wıllen der Pfarrer, sıch mit. dem Ihema
pOositiv auseinanderzusetzen. Rudolf (Ottos Gottesdienstordnung blieb Theorıte,
da dıe Republık hıturgisch den Rubriken Irauer un Leiden verortet WAL un!

der systematisch-theologischen Wahrnehmung der me1tisten den Verfas-
sungsfeiern beteiuigten Theologen nıcht als gottgesetzte Obrigkeıit

118 HEIDELBERGER J AGEBLATT, Nr. 17/8, Julı 1929 S DER HEIDELBERGER STUDENT,
1929/30, Nr. 3, 25 y  gl hierzu Dıbeluius‘ rief den akademıiıischen Dıiszıplınarbeamten
VO August 1929 (Universitätsarchiıv Heıdelberg, Darın erklärte CI, ASSs der
seinem V ater ausheltende Sohn des Hausmeisters den Anschlag „versehentlıch Schwar-
ZC11 rett des STA STA} das rett der Unwvyversität“‘‘ angebracht habe.

119 Uniyersitätsarchiv Heıdelberg, B—1837/ rief VO Julı 1929

120 So dıe Bewertung VO JUNG, Martın Der Protestantismus in Deutschland VÖO:  = 18/0 his
1945 (Kırchengeschichte in Eınzeldarstellungen. I11/5) Leipzig 2002, 1L
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Die akademischen Festreden bezeugen ZWATr einen dıfferenzierteren
Umgang mit Inhalt un Geschichte der Verfassung, doch auch hıer bestanden
die Reserven fort, zumal die Redner dıe Republıkferne iıhres Publikums
WwWwusstfen Wıe auch kiırchlichen Bereıch, versuchten S$1e sıch dem rhetor1-
schen WIE politischen Kunststück, eine republikanische Verfassung würdigen
und gleichzeitig dıe emokratıe tabutistieren und VELSCSSCH, wIie sehr 111AN

bıs 19158 sıch auf Römer 13 als verbindlıche Weisung für die Stellung Z Staat
berufen hatte

Die wenigen positiven Aspekte Umgang mit dem August oingen auf
die argwöhnisch beobachtete E1igeninitiative republıkanısch gesinnter Uniiverst-
tätstheologen w1ie Martın Dıibelius, Rudolf (Jtto und Martın ade der auf die
vernunftrepublikanısche Position einzelner Kirchenführer wIie Lübeck der
Oldenburg zurück.

Bıs ZUrfFr Ööffentlichen Würdigung einer demokratischen Verfassung durch die
evangelısche Kırche WATL CS Deutschland och ein weiter Weg HKr WArTr mit
dem Wort der ZU); Jahrestag der Grundgesetzes 19/4 abgeschlossen.
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JENS HOLGER SCHJÖORRING

NORDISCHE UN  kg DEUTSCHES LUIHERTUM ACH

Erstes Ireffen nordischer Bıschöfe ach Kriegsende
nde August 1945 trafen siıch nordische Bıschöfe Kopenhagen‘. Jeweıils We1
Vertreter VO jedem der nordischen Länder eingeladen. Voller Erleichte-
LULLS reisten S1e d}  5 nıcht 11Ur weıl S1E immer och VO  — der Befreiungseuphorie
ergriffen WAafl|  ö sondern auch we1l dies für die me1isten VO ıhnen die
Gelegenheıit ach dem Krieg WAalL, ins Ausland reisen. ach den leidvollen
Erfahrungen der VELSANSCHEN Kriegsjahre, 35  dıe fünf bösen Jaähre:, WwIie S$1e
dänıischen Volksmund genannt wurden, vermittelte eine solche Begegnung mit
Amtskollegen AUS den befreundeten Nachbarländern ein stärkendes Bewusst-
se1n VOMN einem entscheidenden Schritt auf dem Weg zurück Normalıtät.
Dennoch W‘ dıie Atmosphäre angesSPanntT. Es atte schon be1 der Vorbereitung
begonnen, ennn der schwedische Erzbischof Erling KEıdem hatte CS ach
eingeübter und vielfach auch ewährter Sıtte als se1ine Amtspflicht angesehen,
dtie Sitzung einzuberufen. Damıit Nar jedoch se1in Kollege AUuUS Norwegen,
Eivind Bergorav, auf keinen einverstanden. Berggrav hegte, wIie se1ine
Landsleute, eine tiefsıtzende Bıtterkeit gegenüber Schweden der
angebliıchen Neutralıtätspolitik Schwedens während des Krieges. Unter keinen
Umständen WArLr 7r Dereit, einer versöhnenden Aussprache auf schwedischem
Boden teiılzunehmen. Damıit aber nıcht SCHNUS, 2aum dıie nordischen
Bıschöfe in Kopenhagen versammelt, als Berggrav das Wort bat,
seinem Zorn auch anderen Zusammenhängen freien Lauf geben. Und
wieder ussten die schwedischen Kollegen herhalten, obwohl die Vorwürfe
keinen VONMN ıhnen persönlıch trafen. Neben Eıdem CS Edvard Rohde und
(szustaf Aulen; letzterer als esonderer (3ast anwesend. Bergorav beanstan-
ete erbittert, 24SS dıe schwedischen Bischöfe versaumt hatten, ıhrem Amts-
bruder Göteborg widersprechen, als dieser schweigend hingenommen
hatte, A4SS einer führenden Tageszeitung Göteborg schwere persönlıche
Angriffe Berggrav WwI1ieEe überhaupt den Kirchenkampf der
norwegischen Kırche geführt worden WAaren.

Geringfügig überarbeitete Fassung eines Vortrags auf der F Julı 2001 VO  — der
Fvangelısch- I’heologischen Fakultät der Uniiversıität Tübingen veranstalteten Gedenkfeier für
Joachım Mehlhausen.
Bericht in Praesteforeningens lad 1945 Vgl dazu SCHJORRING, Jens Holger (Hg.) Nordiske
tolkekirker opbrud. Natıonal iıdentitet international nyorientering efter 1945 Aarhus
2001, 11-—-16.
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Zusätzliıch unterstrich Berggrav Namen seiner Landsleute, wIie erschüt-

tert 111A111 Norwegen WAaLlL, we1l Schweden TIransıtverkehr Interesse der
deutschen Wehrmacht zugelassen hatte, WA4S AUuSs der Siıcht Norwegens den
Kriegslauf entscheidend beeinträchtigt hatte

Nıcht weniger OSse WL Bergorav auf Finnland. Es hatte nıcht 11Ur eine
Bündnispoltik mMit Deutschland geführt, sondern die finnısche Kırche hatte
während der Nazıherrschaft hıs A11S nde mit der systemkonformen Reichskir-
chenleitung Berlın unter Bıschof Heckel kooperiert?. Der nısche Bischof
Salomies erwıiderte erbost. So dramatısch WAL dıie Konfrontation, A4SS der
dänıische Gastgeber, Hans Fuglsang-Damgaard, sıch vermittelnd einschalten
mMuUusSsSte Sachlich Jag Fuglsang-Damgaard zweifelsohne völlig auf Berggravs
Lintie wIie dıe me1tlisten L)änen die DanzZc Zeıit mıit Bewunderung Berggravs
herotischen Wıderstand verfolgt hatten. In der gegebenen Situation me1inte
allerdings Interesse der nordischen Verständigung hervorheben mussen,
4SS die anderen nordischen Länder siıch sehr bemühen sollten, Verständnis für
die besonders schwierige Lage Finnlands zeigen.

Anschließend gerieten Fuglsang-Damgaard selbst un! Dänemark überhaupt
das Kreuzfeuer der Kritik. LDDenn der isländısche Bıschof Sigurgeir Sigurdsson

hatte ein SCHAUSO emotionsgeladenes Thema, das vorzutragen ıhm brennend
wichtig Island hatte Juni 1944 die Insel als unabhäng1ige Republık
ausgerufen und damıt dıe etzten verfassungsrechtlichen Beziehungen mit
Dänemark beendet, nachdem das Lan bere1its mitten Ersten Weltkrieg eine
weitgehende Autonomie mit eigenem Parlament erhalten hatte Biıschof
Sigurdsson machte CS seinen dänischen Amtsbrüdern ZU: Vorwurf, 4SS die
alte Kolon1ialmacht Dänemark wen1g Verständnis für das isländısche
Anlıegen gezeigt hatte, vielmehr SOar mit Entrüstung und gekränktem
Selbstgefühl reaglert hatte Mıt Bezug auf diesen Teıl der Aussprache heißt CS

Protokoll, ahnlıch wIie den früher besprochenen Punkten, dass das
explosive Thema einer wechselseıitigen Verständigung geführt habe, wobe1
festgehalten wurde, A4SS die kiırchliche Gemeinschaft auch künftig gepflegt
werden sollte, „ungeachtet dessen, WA4S sıch polıtisch ereignet hatte‘3

Es dürfte mit diesem rasch gezeichneten Abriıss deutliıch geworden se1n,
4SS dıie Aussprache außerordentliıch Ooffen und spannungsgeladen WAL. Man
sollte CS indes als ein Zeichen für die tief verwurzelte Standfestigkeit der
nordıischen (Gemeinschaft deuten, 24SS diese selbst eine derartige Belastungs-
probe verkraften konnte. Zugleich WATLC CS ein sprechendes Zeugnis für dıie
Bereitschaft der nordischen Bıschöfe, sıch für dıe nec  _ entstandenen Herausfor-
derungen der Okumene gemeinsam ZuUr Verfügung stellen, W 1Ur sinnvoll
WAalL, WEC11211 S1e sıch zunächst mMi1t ihrer eigenen belasteten Vergangenheıit

Vgl LAUHA, Aıla: Dıie Finnische Kırche un! dıe Kriegsschuldfrage. In 1 1999,
S, 404425 Vgl uch URTORINNE, Kıno Dıie finnisch-deutschen: Kirchenbeziehungen

(AGK. Krg.-R. 15) Göttingen 1990

Übersetzung des Verfassers. Dokument im Archıv des Bıschofsamtes in Kopenhagen. Vgl
uch Anm.
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auseinander gesetzt hatten. Damıt soll freiliıch nıcht se1n, 4SS für die
nordischen Volkskirchen gleich alle Schwierigkeiten auf iıhrem Weg einen

Zeıitabschnitt weggeraumt WAiCI. her 1L11USS w SaScCIl, 4SS sıch
erst recht Herausforderungen zeigten, be1 denen CS eine einfache Ösung gab,
Eefw: dıe Fortsetzung einer volkskirchlichen UOrdnung einer Zeit, die
zusehends VO:  - Säkularısierung gepragt WAL, sOowle das Dılemma Wıe konnte
jedem einzelnen Land eine nationale, freiheitliıche TIradıtion fortgesetzt,
Hegelschen Sinne aufgehoben werden, hne selbstgefällige nationale
Selbstgenügsamkeit zurückzufallen, also hne 4SS die orge Erhaltung
einer natiıonalen Identität ach innen siıch auf Kosten einer Beteiligung
internationalen Geschehen entwickelte. Wır werden einem spateren Schritt
sehen, 4SsSSs dıie hier ur7z genannten Fragestellungen den nordischen Ländern
eine unmıittelbare Ösung fanden WwIieE ‚„„‚Skandınavien““ be1 SCHNAUCILEIMN Zusehen
nıcht jeder Hınsıcht dıe paradiesische Wohlfahrtsdemokratie Wi die 111411

Vergleich VO  ® außen vielfach vermutetfe

IBIG Kirchenkonferenz Ireysa
In der gleichen etzten August-Woche 1945, der das besprochene
TIreffen der nordischen Biıschöfe stattfand, kamen auch deutsche Kiırchenführer
UuSammen, un!: die Leiter der Bekennenden Kiırche uch für S$1e WArLr
das ach Kriegsende, 4SS eine überregionale Sitzung einberufen
werden konnte. Deswegen reisten S1e erleichtert zumal auch S1E siıch ach
jedem Zeichen sehnten, welches einen Weg dıe Normalıtät siıchtbar werden
ließ Im Vergleich Wr ıhr Alltag allerdings entschieden bedrückender, als dies
be1 ıhren nordischen Kollegen der WAL. Als ware CS niıcht mit der
unübersehbaren Not VOTL der Tür. erwiesen sıch die internen Gegensätze, dıe
gleich be1 Beginn der Verhandlungen aufgerissen wurden, als unüberbrück-
bar, dass dıe Aussprache 11UT mit orober Mühe weıtergeführt werden konnte. Es
WAfren VOLT allem die se1t den ersten Jahren des Kirchenkampfes 11Ur allzu
bekannte Konfrontation zwischen intakten, bischöflich geleiteten und uthe-
sch konfesstionellen Landeskirchen auf der einen Se1ite und den zerstorten,
bruderrätlich geleiteten vorwiegend unterten der reformiterten Kiırchen auf der
anderen. Wıe dieser intern-deutsche Gegensatz damals die Stimmung be-
stimmte, ist seiıtdem die gleiche Konfrontation für fast jede Aussprache ber
die Zeıt der Nazıherrschaft maligeblich SCWESCNM. Kaum konnte 1114A1 damals
und kann an heute immer och das IThema einer Vergangenheitsbewältigung
anschneıden, siıch die besagten Frontlinien auf* Dies dürfte jedem VO  z

Vgl KRETSCHMAR, Georg: Dıie Vergangenheitsbewältigung in den deutschen Kirchen ach
1945 In o  SEN.  9 (Carsten (Hg.) Nordische un! deutsche Kırchen im Jahrhundert
(AKIZ. 13) Göttingen 1982; 122-148; vgl RESCHAT. Martın Zwischen Aufbruch un:!
Beharren. In ONZEMIUS, Victor/GRESCHAT, Martın/ KOCHER, Hermann (Hgog.) Dıe eıit
ach 1945 als 'Ihema kırchlicher Zeıitgeschichte. Göttingen 1988, vgl uch
EHLHAUSEN, Joachim: Dıe Konvention VO  - Treysa. Eın Rückblick nach vierzig Jahren. In
DERS. Vestigia Verbıi. Aufsätze ZUr Geschichte der evangelıschen Theologte. Berlin/New
ork 1999. Vgl jetzt (JRESCHAT, Martın: Dıie evangelısche Christenheit un! e
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Ihnen bekannt se1n, 4SS ich als Beobachter AusSs dem Ausland keın weiliteres
Wort AZu verlieren sollte. Lediglich einen scheinbaren Nebenumstand dem
Ireffen in Treysa möchte iıch 1r2z erwähnen, ein Umstand, der bisher wen1g
Beachtung gefunden hat, vermutliıch we1l 1: eben nıcht das Muster der
erwähnten Gegensätze hineinpasst. Kıs handelt sıch ein Grußwort, das VO  $

einem amer1ikanıschen (3ast vorgetragen wurde, der einzige anwesende
Ausländer. Der (sast hie l Stewart Wınfield Herman:)°. Er WL AUS enf als
Vertreter des Öökumenischen Sekretarıiats angereist und hatte 11Uf mit oroßer
Mühe eine Einreiseerlaubnis erhalten übrigens als erster ziviler Ausländer.
Herman überbrachte ein Grußwort se1nes Chefs Genfer Sekretarıiat, dem
ebenfalls amertikanıschen Sylvester Michelfelder, spater der Generalsekre-
tar Lutherischen Weltbund Das Grußwort wurde VO  $ Bıschof Wurm
deutscher Sprache vorgetragen.

ach dem einleitenden ‚Gnade un Frieden Christus Jesus 11SCrem

Herrn“ he1lßt X our Lutheran brethren Amerıica realıze how the devasta-
Ons and horrors of W‘ have OM VOU We ATC AWATC that the destructions
of VYOUFL homes, YOUTL churches and VOUFL cCities has oblıterated much which 1s
ear and sacred VOU, We know that sickness, famıne an death AT stalkıng
through VOUTL and (Qur hearts Ouft VOU in sincere sympathy. OQur Praycers
ascend the Ihrone f God for VOU nNnOT only publıc worship, but
private devotions‘“. Dann wıird versichert, 24SS dıe (Glaubensbrüder in den USA

Hılfsleistungen bereit siınd, ja 11UT auf ein SionalD bevor Hılftfsleistun-
SCH in Gang kommen können.

Diese 1ılfe SO. allerdings für Michelf£felder einem bestimmten
Vorzeichen gesehen werden, nämlıch Vergangenheitsbewältigung un!
Schuldbekenntnis, 1€es aber nıcht als pauschale, besserwissende Anklage
vorgetragen, sondern mMmi1t ausdrücklicher Hervorhebung der Opfer, die den
Schreckensjahren VON Mitgliedern der Bekennenden Kırche erbracht worden

Eın Leiden un! ein Opfer, das jetzt VO außen her ach (sebühr
eingeschätzt werden mMuUsSsSteE

Wörtliıch he1ißt CS ”5  We know that IDan y of VOU have suffered imprisonment
and persecution for VOUTL faıth and VOUL resistance those satanıc DOWCTCS
hıch tried destroy the Church of Jesus Christ.We ave een shocked Dy the
repOrts of how INanYy of VYOUTL brethren AaVe suffered martyrdom for the ( ause
of Christ. TIhe blood of the MAartyrs 1s still the seed of the Church. We believe

deutsche Geschichte ach 1945 Stuttgart 2002

Vgl HLMANN, Fritz (Hg.) Ireysa 1945 Dıie Konterenz der evangelischen Kırchenführer
D AT August 1945 Lüneburg 1946 7  gl uch BESIER, Gerhard: Okumenische Mıssıon in
Nachkriegsdeutschland. In Kırchliche Zeıitgeschichte 1988, 318—348; BESIER, Gerhard/
G’ Hartmut/’IHIERFELDER, Jörg (Hgg.) Der Kompromıil5 VO  - Treysa. Dıie Entstehung
der KEvangelıschen Kırche in Deutschland (EKD) 1945 (Schriftenreihe der Pädagogischen
Hochschule Heıdelberg. 24) Weinheim 1995 (hier fehlt das Grulwort). VOLLNHALS, CI
InNenNs ear|! Dıe evangelısche Kırche ach dem usammenbruch. Berichte ausländıscher
Beobachter AUS dem Jahre 1945 (AKıZ 3 Göttingen 1988, 55f£. Das Original in
englischer Sprache im Archıv des LWB  ' Genf, Personal Correspondence Micheltelder.
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that these hallowed dead have NOT died Val We belıeve that Sstronger
church aAarıse from these ashes the and of the Reformation

ach dieser ehrenden Würdigung erfolgt annn Cin Ruf Selbstkritik, Reue
un! Schuldbekenntnis 35  God still hates but He lov n the SiNNECELr \Where VOU
AaVeE erred judement FTECOQNILZE 1t aAM reirace VOUFL the (.ross of
Christ OUuUfLr Saviour I£f VYOU Aave trusted cruel godless leaders which A4Ave misled
and deceived VOU Dray (30d for the (srace and COULASC Say W4S We
WETIC Di1e Anregung C1Nes solche Schuldbekenntnisses VO deutscher
Se1ite sollte indes AUS der richtigen Perspektive verstanden werden und Z W  z
Lichte 111C6S Angebots VOMN ogroßzügiger 1ılfe un: der Versicherung menschlı-
cher Solıdarıtät dem Sinne, 24SS nıcht 1Ur Deutsche gesündigt hatten  ‘9
sondern auch die Sieger. >5  It115 IL1Y hıgh privilege send VOU the greenngs from
YOUTL brethren 1 America. They anx10usly wWwWAalit INCSSALC from VOU, Before
the throne of C368 of have sinned and SONC astray‘“®

Um dıe sıch amıt ergebenden Perspektive historisch un iınhaltlıch
sachgemälß3 charakteristieren können SC1 auf 5 Eınsıicht V O Joachıim
Mehlhausen zurückgegriffen Mıt SC1INET besonderen kristallklar scharfen un

Formulierung hat Joachım Mehlhausen dıe mMi1t der Schuldfrage der
evangelischen Kırche Deutschland verbundenen Fragen folgendermaßen
gekennzeıichnet „UÜbernahme VON V erantwortung Zusammenhang mMit der
Frage ach der Schuld der Geschichte S möglıchst SCHNAUC Kenntnis
des eschehenen der CISCENEN Mıtbeteiligung deren Folgen für andere
Menschen V OTLTA4UuS Solche enntnis gEWINNL aber 11Ur der dessen Wahrneh-
INUNSSVEILMOSCH scharf 1ST die TC1 Bereiche voneinander
unterscheiden können Das genannte /A1tat AUus den Schlussbemer-
kungen ZU: Aufsatz „„Die Wahrnehmung VONMN Schuld der Geschichte‘‘ Mıt
1nwe1s auf VOTLAUSSCHANSECEN Analyse V Ol Fallbeispielen dıe e1in bewusst breit
angelegtes Spektrum V Ol Konzeptionen innerdeutschen Bereich aber auch
inwelise auf internationale Öökumenische Gesichtspunkte behandeln gelangt
Joachım Mehlhausen der soeben erwähnten Schlussfolgerung, 4SS CS
historisch gesehen schr wohl einsichtige Stimmen gegeben hat,; die
unterscheidendes Wahrnehmungsvermögen gefördert haben un damıt, CS
treffend he1lit. ‚all. ıJeENC Allgemeinheiten un:! bloß formelhaften Deutungsver-
suche be1ise1ite reißen hınter denen sıch zuletzt doch 11UT Flucht VO der
Verantwortung verbirgt““”

Auf dıie vorher erwähnten TIreffen bezogen das eCine Kopenhagen das
andere Treysa lässt sıch LMNEC1INCS Erachtens Mehlhausens dreistufige Kenn-

7u Micheltelder vgl ELSON Clıtford TIhe Rıse otf World Lutheranısm Amerıcan
Perspective Phiıladelphia 19872 bes ff CHJORRING Jens Holger/ HJELM Nor-
man / KUMARI Prasanna Hgg.) Vom Weltbund ZUL Gemeinschaft Geschichte des Luther1-
schen Weltbundes Hannover 199 / 426—4231
MEHLHAUSEN Joachım Dıie Wahrnehmung VO Schuld der Geschichte Eın Beıitrag ber
trühe Stimmen der Schulddiskussion ach 1945 In Vestigia verbi (wıe Anm 458
484 itat 484
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zeichnung konstruktiv anwenden. Im Blıck auf die Deutung dieser Ereignisse
AUus der unmıittelbaren Nachkriegszeit ıhrer Bedeutung für dıe kırchliche
Zeitgeschichte internationalen Vergleich könnte vielleicht eine vierte
Stufe hinzufügen, un! ZWAar dıe Akzeptanz AUus dem Ausland, dıe Wıiedereinbe-
zıehung eine internationale Geme1inschaft, dıe Vergebung, einmal ein
anderes Vokabular als die blutarme Standardsprache der internatiıonalen
Diplomatıe verwenden, die Solidarıtät der Freigelassenen. Diese Dimension
des vierten Ghieds kann wohlgemerkt dann sinngemäl Sprache
kommen, WEC1111 dıie vorhergehenden dre1 bere1its richtig unterschieden und
einander zugeordnet sind Kenntnis des Geschehenen, wIie auch der eigenen
Mitbeteiligung, SOWIleEe deren Folgen für andere Menschen.

Mıt einer solchermaßen erganzten Überschrift ZuUur Entschlüsselung VO  —$

1945 als Meılenstein der Kiırchlichen Zeitgeschichte Deutschlands, oder
vielmehr der Kirchlichen Zeitgeschichte AuUus internationaler Perspektive,
erhalten eine Ortentierungshilfe, die ZU)] richtigen Augenmals verheltfen
kann, die Schuldfrage VON 1945 sachgemäl5s einzuordnen. Denn, wIie unter-
schiedlich WATITCN nıcht die besprochenen Ereignisse August 1945
Vergleich mMit den ökumenitischen Erörterungen, dıe ach dem Ersten Weltkrieg
stattgefunden haben; und wI1ie bedeutsam sollte der Folgezeit ach 1945 nıcht
eben die ökumenische, internationale Perspektive werden. Dies möchte ich mit
weıteren Fallbeispielen belegen.

Bischof eisers Beziehungen ZU) Öökumenischen Luthertum ach 1945
IDer bayerische Landesbischof Hans Metiser hatte ANSONSTEN oroße Mühe,
einer itischen Vergangenheitsbewältigung finden Dennoch fand be1
einer bestimmten Gelegenheit bemerkenswerte Worte die Reue der VO  5

seinem olk verübten Schreckenstaten un! zugleich Hoffnung auf einen
radıkalen Neubeginn bezeugen. Die Gelegenheit WALr eine Sitzung des Exeku-
tiykomıitees lutherischen. Weltkonvent. Es fand VO 222026 1946 im
schwedischen Uppsala Die versammelten Lutheraner sollten ber die
Vorbereitungen für dıie ein Jahr spater anberaumte Vollversammlung beraten,
wobei S1E eine Lagebesprechung ber die derzeitigen Verhältnisse den
Mitgliedskirchen hatten, nıcht zuletzt diejenigen, die VO:  —$ Kriegszerstörungen
besonders betroffen KHür Bıschof Metiser CS se1in erster Besuch im
Ausland ach dem Krieg, Die Reisebedingungen brachten CS mit siıch, A4SS G1
erst mit oroßer Verspätung etzten Sitzungstag eintraf. Unmiuittelbar ach
seiner Ankunft sprach Erzbischof Eıdem als Gastgeber ein herzliches Wort der
Begrülung, in Ton und Inhalt ganz auf der gleichen in1ie W1IE die vorhın
erwähnte Botschaft VO Sylvester Michelfelder. Hans Metiser bat das Wort
für eine Antwort, Aus der ich ein Daar Passagen zitieren möchte, weıl S1Ee
ıllustrieren, 4SS eben dıe internationale Akzeptanz un! Vergebung einer
ıtischen Wahrnehmung V  — Schuld Ornte, selbst be1 denjenigen, VO  )
denen angesichts ıhrer innerdeutschen Position solches nıcht erwartet
hätte Hans Meıiser Sagte laut Protokall unftfer anderem: >5  ‚You CANAO imagıne
how 4ve missed the broken relationship in the past VCAaLS. We know of



Nordisches und deutsches hertum nach 1945 8 /

much injustice that has een OoOne Dy OUT people, and could NOL hinder it.
We fully realıze that the collapse of the Hıtler regime WASs poss1ible only through
the terrible destructions which had COINEC We A4ve documentary evidence
10 that should Hıtler A2Ve een victor10us the real dıfficulties of the Church
ould have jJust begun. We trembled AL what ould follow, ıf Hıtler ould 42ve
WOI11 Wıth the collaps there CAaiLllc real rel1910us experlence. WAds evident
amongst people. Never WECIC the churches crowded before. We dare nOt
confess the faults of others, but only OW! We aCCEDL thıs the
judement of (30d because COQUur natiıon treated the Jews ASs As OUuf OW!
churches burned and WEIC destroyed remembered that the (serman people
first Sset fire the Jewıssh Synagoges‘“. Meıser ıng daraufhin auf die Erfahrun-
SCn der Bekennenden Kırche ein und gab seiner Hoffnung Ausdruck, A4SS

baldıger Zukunft dıe entsprechenden Dokumente veröffentlichen könnte,
dıe verdeutlichen würden, ass dıe Bekennende Kırche versucht hatte, das
ewlssen der eme1inden wachzurufen. Er gestand offen eın 24SS die
brennendste un! unbeantwortet gebliebene Herausforderung folgende
Sollte die Kırche den Iyrannenmord anregen? Ist 1es der Weg utherischer
Soztialethik, fragte Meiser” Nachdem ferner auf dıe Konzentrationslager
eingegangen W: gestand Namen der Bekennenden Kırche willig ein,
4SS ‚CC  ‚Wr keinen wirksamen politischen Wıderstand eisten konnten. Dies
brachte ıhn der Stuttgarter Schulderklärung, gesehen auf die Rezeption
der Okumene: „ You must belıeve that what declared confession of

Ar Stuttgart sincere declaration. We NOLT modify that Statement
WAY, Say it L1ICC for and hope it NOL be NECCECSSALY repeaL it

constantly. tactiıcal LNOVEC part, but WAs intended ASs EArnNEST
declaratiıon be taken just it WAS spoken‘‘8.

Wr können anhand dieser Erklärung besser nachvollziehen, weshalb Hans
Meiser Gegensatz seinem Hannoveraner Kollegen August Marahrens
dıie Gründergruppe des entstehenden Lutherischen Weltbundes aufgenommen
wurde Denn ein harter un schmerzlicher Wechsel unter den eutschen
Vertretern mMuUSsSTteEe vollzogen werden, bevor eine Ccu6 Besetzung komplett W:
die die Bürgschaft dafür lıefern konnte, 24SS ON auch der utherischen
Okumene einer durchgreifenden Überprüfung VO dem gekommen W:

den VELSANSCHECN Jahren verschuldet worden

Dokument im Nachlass Eıdem, Landsarkıvet Uppsala/Schweden. y  gl ELSON,
Lutheranısm (wıe Anm 6 RYMAN, Björn: Lutherhjälpens första Uppsala
1997 17$f. V  e Meıser im deutschen Kontext MEISER.  . Hans Kırche, Kampf un!
Christusglaube. Anfechtungen und Antworten eines Lutheraners. Hrsg. VO: Fritz un
Gertrude Metser. München 1982 Sla  gl uch RAUN. Hannelore: Hans Metıser. In:

HAUSCHILD, Wolt-Dieter (He.) Profile des Luthertums. Gütersloh 1998 529—539
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Hanns Lihe als Vertreter einer (seneration

internationalen Luthertum ach 1945
Sachlich und personalpolitisch CS vielsprechend, 4SS die nordischen und
amertikanıschen Lutheraner einmütig Hanns Lulıje unterstutzten; schon darın lag
für S1e eine Anregung ZUrF Vergangenheitsbewältigung. So schrieb der es1-
onierte (seneralsekretär des Lutherischen Weltbundes (Oktober 1946
Hanns Lihje: „ Thıs 1s time be rocking the boat, and Want ULSC upon
VOU agaln, this 1s time for VOU quit the Oat either. Stay wıth it and help
bring thıs good sh1p through these perilous SC4S We realiıze 1INOTEC CVCLY
day how much eed back VOU and YOU Cal and the
Lutheran World Federation for the help that W Can g1ve YOU In unmıittel-
Aarem Anschluss daran erwähnte Michelfelder das Problem der Nachfolge VO

August Marahrens. Denn die amertikanıschen Lutheraner, gefolgt VOM iıhren
nordischen Kollegen, hatten bere1its 1im Herbst 1945 durchgesetzt, A4SS
Marahrens als Präsiıdent des Lutherischen Weltkonvents zurücktreten mMusste
ach langem Zögern hatte letzterer schließlich nachgegeben; seiner Stelle
wurde Erling Eıdem Aus Uppsala als einstweıiliger Präsiıdent gewählt. In
Hannover wurde Hanns Lilje als Landesbischof gewählt un: der Okumene
gleich als Vertreter einer (GGeneration begrüsst. Hıierin ekundete siıch
theologisch zugleich dıe Bejahung einer anderen lutherischen Soz1ialethik als dıe
der Alteren (seneration in Deutschland, eine Neuorientierung, dıe Lihıe seiner
Ansprache im Sommer 194 / während der Vollversammlung Lund als
Wıderständler vollends aller Deutlichkeit ZU; Ausdruck brachte. Zugleich
verkörperte Lilje auch in anderer Hınsıcht eine LICUC (Gseneration. ach einem
längeren Studienaufenthalt den USA un! einem Besuch in Indien ebenfalls
seinen jungen Jahren sprach Englisch un besalßl} internationalen Ausblick.

Carl Stange un die Lutherakademte Sondershausen
War die Akzeptanz, dıe Lilje zute1l wurde, richtungsweisend für dıe ach-
kriegszeit, ging die Begegnung zwischen nordıischen un! deutschen
Lutheranern auf anderen Ebenen eher mit einer VO Qual und chmerz
eladenen Vergangenheitsbewältigung ber die Bühne Vor allem ist 1er
den Göttinger Systematiker Carl Stange un die durch ıhn geleitete Lutheraka-
emıtle erinnern. Carl Stange hatte früher hohes Ansehen in den nordischen
Ländern Er Wrr Lehrer un! Berater für etliıche namhafte Lutherken-
TT des Nordens > ELW Anders Nygren in Lund und Alfred
Jorgensen Kopenhagen. Überhaupt atte CNODC Beziehungen kandına-
vien, esonders Schweden. IBIG VO:  ® ıhm herausgegebene „Zeıitschrıift für
systematische Theologie“ Wr in der Zwischenkriegszeit vielerle1 Hınsıcht
das wichtigste wissenschaftliche Begegnungsforum für das internationale
Luthertum. Hınzu kam annn aber auch och die 19372 gegründete Lutheraka-

rief Michelfelders Hanns Lilje, LWB-Archıiv, ent (Lund Assembly Correspondence.Deafts and manuscripts, Box Vgl uch UVQELKE. Harry Hanns Lıihe. In Hauschıild,
Profile (wıe Anm 8) 463484
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emte thüringschen Sondershausen. E1igentlich oIng diese Lutherakademuıie
auf eine VO  $ dem orhın erwähnten dänischen Lutherforscher Altfred
Jorgensen vorgebrachte Anregung zurück. Auf der Gründungsvollversammlung
des Lutherischen Weltkonvents in Eisenach 1923 hatte Jorgensen Vorschläge
unterbreitet, dıe für eine Stärkung des Luthertums ber die nationalen renzen
hinweg förderliıch se1in könnten. Se1ine Anregung konkretistierte spater, indem

die Bıldung einer internationalen, reisenden Lutherfakultät vorschlug. LJaraus
wurde die Lutherakademtite in Sondershausen, die in den frühen dreilsiger Jahren
eine wichtige Begegnungsstätte für das internationale Luthertum wurde, WC1111

auch die offene Aussprache alsbald durch den seitens des natiıonalsoz1ialisti-
schen Weltanschauungsstaates ausgeübten Druck immer mehr beeinträchtigt
wurde Wıiıe sehr darunter dıe Beziehungen dem nordischen Luthertum
gehitten haben, sSEC1 mit ein paar Hınweisen auf konkrete Ereignisse veranschau-
lıcht. Im Jahr 1935 wollte ange die Jahrestagung der Lutherakademte mit einer
oroßen Feter krönen. Er bat das dänische Vorstandsmitglied Frederik Torm,
den Festvortrag übernehmen. Stange Sa siıch indes genötigt, se1ine
Einladung Torm mit einer Auflage erganzen. Mindestens einmal Jahr
unterstrich seinen nordischen Kollegen gegenüber, 4SS S$1e ıhren
Referaten 35  auf die gegenwärtige Lage Rücksicht nehmen mussten‘“‘, sowle dass
‚‚dıe Bezugnahme auf dieselbe vermtieden werden 1INUSS, dıie u1ls Schwierigkeiten
bereiten würde“‘‘10. Torm seinerse1ts beriet ständig mit seinem neutestamentli-
chen Fachkollegen, dem 19372 ZU)] Erzbischof VO:  } Uppsala ernannten Erling
Fıdem, wIieE ; sıch VO  $ außen her dem Geschehen Deutschland
verhalten sollte. In Veröffentlichungen Dänemark machte T1Torm ein Hehl
Aus seiner Krıtik den mit dem Nationalsoz1i1alısmus gegebenen Bedingungen
für Theologte un! Kırche Deutschland. Für ıhn gab CS keinen Zweıfel, 4SS
Rassenwahn, Antisemitismus und dıe agpressive annexionistische Außenpolitik
mit dem ersten Gebot offenkundigem Gegensatz standen, 4SS CS für den
Christen geboten WAL, den (e1ist des Nationalsoztialismus se1ine Stimme

erheben. Andererseits entschlossen, die Regeln der Gastfreundschaft
nıcht verletzen, un! hatte durchaus Verständnis für Stanges schwierige
Lage, WECI111)1 auch Stange ZU)] OfrWwur machte, A4SS dieser nachgtebig
Angesichts der Kınladung, 1Un 1935 den Festvortrag halten, entschloss sıch

Carl Stange Frederıik Torm. ref im Nachlass Torm, Nr. 6448 Reichsarchiv Kopenhagen.
gl MURTORINNE, Eıno Erzbischof Eıdem ZU) deutschen Kırchenkampf

Helsink: 1968; Lutherakademien Sondershausen In ÖSTERLIN, Lars (Hg.)
Nordisk lutherdom ver granserna. und PI7Z, 182—194 RN  gl SCHJORRING, Jens Holger
Nordisches Luthertum un Antiısemitismus. In KAISE! Jochen-Christoph/ GRESCHAT,
Martın (Hgog.) Der Holocaust un dıe Protestanten. Analyse einer Verstrickung (KoGe. 1)
Frankfurt/M. 1988, 120150 Vgl uch APPELQUIST, (sunnar: Luthersk samverkan
nazısmens skugpa. dverige och Lutherakademien Sondershausen 945., Uppsala 1993
gl 'AD, Torleiv: Dıie Verbindungen der Lutherakademıie Sondershausen mit den

nordischen Kırchen 19321945 In Autfbruch un! Orientierung. Zur Gegenwart der Theolo-
ı1E Luthers (Veröffentlichungen der Luther-Akademıie Ratzeburg. 31), Erlangen 2000 LG
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Torm, den Kaiserkult apan seinem Hauptthema machen, wobe1
ausführlich auf dıe impertlalıstische Kriegsrelig10s1ität Japan eing1ng.

Als waAare dıe damıt gegebene Konfrontation nıcht dramatısch SCHUS, wurde
die Spannung den Jahren vollends ZuUur Zerreilsprobe, bıs dıe Beziehung
Spätherbst 1935 als unmıittelbare Folge der mit der Reichskristallnacht
geschaffenen Lage definıtiv zerbrach. Torm machte einem Brief ange
klar. 4SS CL sıch nıcht länger imstande sah, dessen Rettungsbemühungen
hinzunehmen. ange seinerse1its schrieb emport zurück, A4SS Torm schlichtweg
VO  - einer Deutschfeindlichkeit besessen se1  ‘9 die für die Fortsetzung der
Gemeinschaft dıe Lutherakademte unerträglich sSE1. Die Norweger teilten
einhellıg TLorms Meinung, WEEI1111 nıcht alle bereits 1958 annn zumindest ach
der UOkkupatıon Frühjahr 1940 Die Schweden hingegen brachen dtie
Beziehungen erst mitten im Krieg ab.  > un! dıie Finnen och spater und
zaghafter.

ach 1945 me1nte Stange, 24SS dıie Stunde wieder gekommen W:
se1ine geliebte Lutherakademte wieder aufmachen konnte. In der Hoffnung,
(Geiste altbewährter Freunschaft be1 Kollegen Norden w1e Jorgensen und
Anders Nygren > der 194 / als der erste Präsident des Lutherischen Weltbundes
gewählt worden WAL, Verständnis finden bot (1 seine Mitarbeit be1 einer
Neugründung der Lutherakademıie d} indem Förderung durch den
Lutherischen Weltbund bat Stanges Wunsch wurde jedoch schroff abgelehnt.
Stattdessen wurden verschiedene Vorschläge für ein internationales, wissen-
schaftlıches Lutherforum vorgelegt, Anregungen, die A 1956 mit der ersten
internationalen Tagung für Lutherforscher VOrerst aufgenommen wurden, hıs
S1E annn den sechziger Jahren mit der Gründung des Okumenischen nNsSUtuts

Stralsburg eine allerdings EeLrwAas anders (estalt annahmen. Damuit
siınd WIr AaAnnn in die Rahmenbedingungen eines spateren Jahrzehnts eingetreten,
dıie Uu1ls hier nıcht beschäftigen sollen. Es Nal hingegen auf Stanges Position in
der unmıittelbaren Nachkriegszeit hingewiesen, weıl sıch dadurch wichtige
Erkenntnisse für eine inhaltlıche Bestimmung des Luthertums Deutschland
un dem Norden ergeben.

In Stanges Position während der Ze1t der Hıtlerherrschaft trat eine Haltung
u  > die 1e] unerträglicher als Unterwürfigkeıit un nationalapologeti-
scher T'rotzoptimiısmus. Für die Einsichtigen unfer den nordischen Theologen
wurde während des Krieges offenkundig, 24SS christliıche Pflicht W: auf
die Unverletzlichkeit des Rechts hinzuwe1lsen. KHür S1Ce WL nıcht 1Ur eiIne
Frage, ob der Christ ein Recht Wıderstand hatte, sondern Wıderstand WL

schlichtweg geboten, das Recht grundlegend verletzt wurde. Dies Wr in
dem Hauptdokument AUS dem norwegischen Kirchenkampf unmissverständ-
lıch klar gemacht. In Dänemark wurde einem V O1l Regin Prenter und
Knud Ejler Logstrup erstellten (Gsutachten 35  Die Kırche un das Recht“ mit der
gleichen Kompromisslosigkeit dargelegt, un! in Schweden wurde allerdings
unftfer weniger dramatıschen Umständen eine ÜAhnlıche Position umrissen,
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ELW VC)  e Gustaf ulen und Anders Nygren**.
Solche Erfahrungen CS 1U dıe ach 1945 ate standen, als CS

einer Neuformierung internationalen Luthertum kam  ‘9 wobe1 CS unverme1d-
bar wurde, einen definiıtiven Bruch gegenüber Carl Stange vollzıehen. uch

Umkreıis dieses schmerzvollem I'rennungsprozesses gab CS Vertreter einer
jüngeren (Generation Deutschland, welche ZW AAar dıe Notwendigkeıit einer
Absage die Denkstrukturen des VELSANSCHECN Zeıtalters erkannten, dennoch
aber bemüht WAaLiCIl, dıe Vergangenheitsbewältigung nıcht zusätzlıch
dramatisıeren, sondern menschlıiıches Verständnis zeigen. Eıne solche
vermittelnde Haltung brachte Beispiel ein Pastor AUS der sowjetischen
Besatzungszone ZuUum Ausdruck, als in einem Brief Torm versuchte,
Stanges Ansıchten mit der notwendigen iıtischen Schärfe charakterisieren,
zugleich aber bemüht WAL.  > inmitten der Bedrängnisse diıfferenziert W1E
irgend möglıch urteılen. Der betreffende Pastor, FEriedrich Hartz, früher
Pastor Sondershausen, schrıeb November 194 / Torm: ‚„„Hätte
Stange die wissenschaftlıche in1e durch irgendwelche Kirchenpolitik durch-
brechen lassen, ware mit ihr (SC der Lutherakademute) Aus DSCWECSEN. Und das
wollte ange verme1iden. ber ich wiıll dabe1 nıcht verdecken, 14SS Stange
seiner Lutherakademıie willen manche Hiınwendung gemacht hat, die wohl nıcht
nötig SCWECSCH ware. Wenn Stange damals eın Huldigungstelegramm den
Führer sandte, sprach AUS Stanges Verhalten ohl die lutherische Haltung
dem Staat gegenüber, dıie längst niıcht mehr Platz WAL. Es ist aber dıe Frage,
ob Stange das damals erkannt hat der schon erkennen konnte. Es ist schwer
darüber urteulen, und iıch selber möchte auch nıcht darüber richten, da die
Dinge damals schwer lagen un! 6S heute leicht ist richten‘“12.

Bısher haben das Augenmerk auf Vertreter V O1l Zzwel (Generationen un:
Denkstrukturen 1im deutschen Luthertum gelenkt, jeweıls August Marahrens
un: Carl ange als Vertreter der alteren Generation, dıie beıide unnachgtebig
art VOMN der Außenwelt ZuUur Rechenschaft SCZODCN wurden, und Hanns Lilje als
Vertreter der jungen Generation, der dıe olle erhielt, die Akzeptanz, welche
zunächst ıhm persönlich zute1l wurde, 11U:;  } dıie (seme1inden weıterzuletiten.
Aus beiden Zusammenhängen dürfte klar geworden sein, A4SS ein vollständiges
Bıld ber dıe Vergangenheitsbewältigung deutschen Luthertum ZAAT

V oraussetzung hat, A4SS die wechselseitigen Beziehungen ZU)] internationalen
Luthertum mit berücksichtigt werden. Waren diese Beziehungen bereits damals
eben wechselseıtig, ist D für dıe Erforschung der Kırchlichen Zeitgeschichte
heute geboten, 4SS gleichermaßen einen internationalen Maßstah 11WeE11-

den. Dies schließt heute ein amıt Ernst machen, 4SSs das kritische Urtei1l
nıcht alleın VON außen her auf Deutschland trifft, sondern 4SSs aufgrund der in

11 Vgl SCHJORRING, Jens Holger: Wıderstand und Upportunismus. Anmerkungen enk-
un Verhaltensmustern im skandınavıschen Luthertum während des Zweıten Weltkrieges. In
OERING-MANTEUFFEL, Anselm/ MEHLHAUSEN, Joachım (Hgg.) Christlıches thos un der
Wıderstand den Natiıonalsoz1ialısmus in Furopa (KoGe. 9) Stuttgart 19953; 58 /1

rief VO: November 194 / JTorm, in Nachlass Torm (wıe Anm. 10)
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Deutschland schmerzlıch Erfahrungen, Einsichten herangezogen
werden, welche ein stisches Licht auf lutherische TIradıtiıonen anderswo
wertfen. Miıt Zzwe1 Fall-Beispielen se1 dies konkret veranschaulicht, das eine AUS

meinem eigenen Land, das andere Aus Schweden.
Dänemark kam alles andere als rühmlıch Aaus der Besatzungszeıit heraus.

Schon dıie Gesetzgebung Sommer 1945 heß klar werden, 4SS Regierung un!
Parlament Zuge der Befreitungseuphorte sıch ber jedes einfache Gebot der
Selbstkritik hinwegsetzten. Besonders Irat die Ne1igung Zur Verdrängung der
unangenehmen Tatsachen während der Besatzung Arın > 4SS eiNeE
Gesetzesvorlage verabschıiedet wurde, derzufolge Handlungen der Kriegsge-
winnler mıit rückwirkender Kraft kriminalıisiert wurden, obwohl die Regierung
damals, vielfach auch och die gleichen Politiker, dıe 7 usammenarbeit der
Bevölkerung mit der Besatzungsmacht eindringlich empfohlen hatten.?®

Wr gab CS Proteste eine derartig offenkundige Verletzung des
Rechts, niıcht zuletzt VO  $ theologischer Se1ite Allgemein bildete siıch gleichwohl
ein Mythos VO geschlossenen Wıderstand der gesamten Bevölkerung. Dies
Irat nochmals be1 den Fetiern anlässlıch des hundertjährigen Jubiläums des
demokratischen dänıischen Grundgesetzes Juni1 1949 deutliıch ZUuUm

Vorschein. Hıer wurde landesweıt ber den inneren Zusammenhang zwischen
der VOTL hundert Jahren CWONNCHNECN Demokratie und der hart erkämpften
Erhaltung der nationalen Integrität und Freiheit während der deutschen
Besatzung gesprochen, und ZWATr dergestalt, A4SS der Eindruck vermittelt
wurde als hätte das gesamte olk sıch aktıyen Wıderstand beteiligt. Nıcht

blieb die fällıge Selbstkritik AUS, sondern die Fetern heßen einen (Grund-
schaden der volkskirchlichen Tradıition durchschimmern, der vielmehr,
dieser Grundschaden wurde damals zunächst zurückgedrängt. Die nationalen
Fetiern Asslıch des Jubiläums des Grundgesetzes fielen nämlıch ausgerechnet
auf Pfingstsonntag. Von daher ergab sich für viele Festredner als Hauptthema,
die innere Zusammengehörigkeit VO Volksgeist un! dem Heıligen e=0ı
herauszustellen14. Obwohl 1114  } vorsichtig se1in INUSS, hne weıliteres eine
Anklage auf deutsch-christliche Irrlehre dtie dänıschen Festredner
richten, lässt sıch nıcht leugnen, 4SS hier ein gefährliches Spiel betrieben
wurde. Ferner iNUSS festgehalten werden, 4SS die angebliche nationale und
christliıche Geschlossenheit der Bevölkerung nıcht 1Ur AUS historischer Sıcht
reine Erdichtung WAaL. sondern diese Behauptung bewirkte Blıck auf die
künftige Entwicklung in Gesellschaft un! Kirche, 24SS eine kritische Bestands-
aufnahme Vergessenheıit geriet. Statt dessen wurde der Mythos VO der
verwurzelten volkskirchlichen Grundhaltung herauf beschworen. Dies ist
wahrscheinlich zumindest eiINeEe Teiulerklärung dafür. A4SS eine orundsätzliche,
13 Vgl Dıtlev: Kollaboration un ihre Strafrechtliche Ahndung ach dem weiıiten

Weltkrieg. In Zeitschrift für NECUETE Rechtsgeschichte, o 1983 44— /3; SCHJORRING, Jens
Holger: Dıie dänısche Kırche in den ersten Nachkriegsjahren. In Kırchliche Zeıitgeschichte
1989
Vgl SCHJORRING (Hg.) folkekirker (wıe Anm. 1)
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kritische Bestandsaufnahme lange auf sıch Aarten hel, Ja wohl 2um jemals
geleistet worden ist. Theologisch gesehen lässt kurzer Blıck auf dıie
dänıische Kırche der unmıittelbaren Nachkriegszeit deshalb erkennen, 24SS
eine Besinnung auf die E1genständigkeit einer wahrhaft evangelischen Kirche
WIE dies iımmerhin der armer Theologischen Erklärung erzielt wurde, auch

Rahmen der dänischen Volkskirche Platze SCWESCH ware.
Das zweıte Fallbeispiel Aus Schweden. Die Neuorientierung

internationalen Luthertum ach 1945 weitgehend schwedischen Theologen
verdanken. Nıcht VO ungefähr fand die Vollversammlung des

Lutherischen Weltbundes 194 / Lund Statt; ( ebenfalls wichtig, 24SS
Anders Nygren als erster Präsıdent des Weltbundes gewählt wurde. Die
Lundenser Theologte wurde international Zzum Leıitbild nıcht zuletzt deswegen,weıl hıer eine zeitgemäße Deutung der Glaubensartikel vorgelegt wurde, mit
anderen Worten eine Theologte, dıe Schöpfungsglaube mit Christologte und
Ekklesiologie einer Einheit verband. Umso merkwürdiger ist C A4SS diese
Neuorientierung ach 1Ur ”Zwel bis T1 Jahrzehnten Vergessenheit geriet.
Statt dessen siıch der schwedischen Universitätstheologie ein
Paradıgma durch, das eher einem positivistischen Wıssenschaftsideal verpflich-
tet und dıie Theologie in Relixionswissenschaft verwandeln drohte. Im
gleichen Zusammenhang wurde dann auch die Einsıicht zurückgedrängt, dıe
der Nachkriegsperiode international dankbar aufgenommen worden W dass
konfessionelle Identität und Öökumenische Gemeinschaft sıch gegense1tigbedingen.

Die Notstände, die mit den Zzwel genannten Fallbeispielen Erscheinung
getreten sınd. moögen zumindest ein Stück weıit erklären, weshalb CS Laufe
der letzten Jahrzehnte immer schwieriger geworden ist.  ‘9 dıie gemeinsamen Zügenordischen Luthertum erblicken.

Horizonterweiterung internationalen Luthertum
Hatten früher Anzeıichen der schwierigen und schmerzvollen Übergangszeitder unmıittelbaren Nachkriegszeit Deutschland beobachtet, ist CS 11U:;  $ ZU:
chluss angebracht, ein paar Beispiele erwähnen, welche eher eine zukunfts-
orientierte Akzeptanz ' des deutschen Luthertums auf dem Weg zurück dıe
internationale Geme1inschaft ahnen lassen. Wohlgemerkt Beispiele, welche ber
dıie spezifischen Gegebenheiten der unmıittelbaren Nachkriegsjahre hinauswe1i-
SC  e} un! deswegen auch andere geographische Gegenden internationalen
Luthertum als die nordischen umftassen.

Das Beispiel betrifft dıie Beteiligung der evangelischen Kirchen
Deutschland Aufgaben südlıchen Erdteıil. Im Herbst 1955 fand
Marangu, nördliıchen Teil VO: Tanzanıa eine Konterenz für alle Lutheraner

Afrıka Tanzanıa WL dem besprochenen Zeitpunkt immer och eine

15 8  gl ER  » Anders: Kuropabilder der kirchlichen Wıderstandsbewegungen. In Kırchliche
Zeitgeschichte 1 1999, 344365 Vgl uch Kuropahjälp (wıe Anm. 8
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englische Kolonte. Vor dem KErsten Weltkrieg WL CS indes eine deutsche
Kolonie SCWECSCH, und das Gebiet Fuße VON Kılımandscharo ein
ureigenes Gebiet deutscher Missionstätigkeit SCWESCN, begründet VO  —$ der
Leipziger Miss1on 1893

Nun 1er ZU) ersten Lutheraner AuUuSs ganz Afrıka Die Freude
ber die historische Stunde be1 allen Tellnehmern deutlich spürbar,
zugleich WAiICN jedoch spannungsgeladene Akzente der Stimmung erkennbar.
Alle wichtige Miss1ionskirchen WAaren zahlreich ‘5 ebenfalls dıe zuständi-
SCH Vertreter Lutherischen Weltbund, unftfer iıhnen Hanns Lıhe als amtieren-
der Präsıdent. Die weıben Teilnehmer AUS Huropa un: Nordamerı1ka stellten dıie
deutliche Mehrheit der Anwesenden. Es WT aber auch eine Gruppe VO

Afrıkanern anwesend, wobe1 besonders die Vertreter AUuSs den re1 einzigen
unabhäng1igen Ländern des ontinents entschlossen d  ‘9 sıch aktıv

der Aussprache beteiligen: Athiopien, Luberia und Suüdafrıka. Es gehört
jedoch den wichtigsten Merkmalen der damalıgen historischen Lage, A4SS S1E
be1 aller Entschlossenheıit, mit der S1Ee angereist a  ‘9 dennoch lange Zeıt
schüchtern5 AUS iıhrem Innersten heraus in aller Offenheit laut reden.
Die Dominanz der Repräsentanten der Miss1ions- und Spenderorganisationen
WL einfach übermächtig, auch hne 4SS diese Dominanz eine bewusste
Strategie SCWECSCH ware. Erst als einer der Afrıkaner, Emmanuel Abraham AUuUSs

Athiopien, sıch Mut machte und darauf bestand, 4SS die Vertreter aus Afrıka
eine geschlossene Sess1on einschalten durften, bevor im Plenum weıtergehen
konnte, kam schließlich einem gewissen Durchbruch. Denn ach kurzer
interner Aussprache konnten dıie Afrıkaner siıch einigen, eine eiıhe ıhrer
inniıgsten Anlıegen vorzulegen. Diese1VOL allem

die Bereitschaft, endlıch mehr Afrıkaner einer Ausbildung als Pfarrer
und Katecheten verhelfen;

Bemühungen, die Afrıkaner einer ANSCINCSSCNCN Beteiligung Leitung-
un! Verwaltungsaufgaben den kırchlichen Urganisationen bringen;

schließlich nıcht VELSCSSCNH ein eindringlicher Protest dıe
rassıstische Unterdrückungspolitik, die besonders Sudafrıka betrieben
wurde.

Es ist hier nıcht der OUrt. den weıteren Gang der amıt leiıdenschaftlıch
geäußberten Zielsetzung verfolgen, weder während der Verhandlungen
arangu 1955 och den Jahren danach.

Es sSEe1 lediglich festgehalten, 4SS sıch als zukunftsträchtig erweisen sollte,
AsSSs dıie besprochenen Punkte trotz ıhres kontroversen Charakters
immerhin 11un Öffentlich Sprache kamen  ‘9 un! ZWAr einem Zeıitpunkt, als
der Prozess der Entkolonialisierung siıch gerade erst den frühen Anfängen
anbahnte. Ferner SC1 auf das 1ISCICINM Zusammenhang ebenso Wiıchtige
hingewiesen, A4Ss jenen Jahren kiırchliche Urganisationen AUS der Bundesre-
publık Deutschlan: begannen, sıch Aufgaben suüdlıchen Erdteil

Emanuel: The Fırst Afrıca Lutheran Conterence. Aufzeichnung. In DERS.,
Remuiniscences of ıfe slo 1995 Y  gl SCHJORRING ELG (wıe Anm. 6)
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beteiligen. Der Übergang innerhalb eines einzigen Jahrzehnts VO Empfänger-and VO:  $ Nothiulfe Zuge der Kriegszerstörungen einem immer wiıichtige-
LCI1 Spenderland internationalen, Öökumenischen ontext ist ein entsche1-
dendes Merkmal VO dem Anbruch einer Periode mit entschıieden anders

Kennzeichen als die unmıittelbare Nachkriegszeit.
Das zweıte Beispiel betrifft dıie Bemühungen eine zeitgemäße Interpre-tatıon der Theologie Martın Luthers. Von Beginn WAar CS ein Eckstein der

Arbeıit innerhalb des Lutherischen Weltbundes, die gemeinsame
theologische Arbeit zu fördern, nıcht zuletzt Interesse der zahlenmäßigkleinen Kırchen, dıe nıcht VON einer eigenen theologischen TIradıtion profitie-
1C11 konnten. Gleichzeitig wurde als eine vorrang1ge Aufgabe erkannt, dıe
Relevanz einer gegenwartsbezogenen Lutherdeutung ber dıe Natıons- un!
Sprachgrenzen hinweg deutlich machen. olches hatte der Präsıdent
des Weltbundes, Anders Nygren, Sinne, als mehrfach das Mahnwort
„ Vorwärts Luther‘‘ verwendete, wobe1i betonen wollte, A4SS die Missbräu-
che VO Luther verglichen mit der positiven Bedeutung zweitrang19 sSe1nN
ussten. Auf diesem Hiıntergrund kamen ELW Luther-Forscher Aus aller
Welt August 1956 Aarhus/Dänemark Zusammen. Der Tagungsort Indarauf zurück, 4SS der Vorsitzende der theologischen Kommission, RegıinPrenter, der Universität Aarhus als Professor angehörte. Ferner spielte eine
Rolle A4Ss erwartet wurde, A4SS ein Tagungsort einem skandinavischen Lan
geeignet WAaL.  > dıie erstrebte Begegnung zwischen Lutheranern Aus der deutsch-
sprachigen und der englischsprachigen Welt voranzutreıben.

SO hielten AUuUSs Deutschland prominente Universitäts theologen wIie ETLW:
Gerhard Ebeling, Heıinrich Bornkamm Wılhelm Maurer un! Woalter VO
Loewenich Vorlesungen, Aus England (Gordon Rupp, aus den USA Roland
Baıinton, George Forell und eodore Tappert, SsOwle Vertreter AuUus den
nordischen Ländern. In dem letztgenannten Zusammenhang iNUSS besonders
unterstrichen werden, 24SS der tägliche Leıiter der theologischen Studienabtei-
lung, Vılmos Valta, ZWAar gebürtiger Ungar WAaL, jedoch in Schweden seine
wissenschaftliche Ausbildung erhalten hatte un theologisch der Lundenser
Schule nahestand.

Hanns Lilje ıng be1 der Begrüßung der Teilnehmer auf Grundsatzfragendes Luthertums ein. Mıt Bezug auf se1ne persönlichen Erfahrungen Aus den
Irümmern der Nachkriegszeit Deutschland sprach den häufig anzutref-
fenden Eiındruck A} n der Hılfsarbeit des Lutherischen Weltdienstes hege das
Hauptinteresse der utherischen Kıiırchen, dıe sıch Lutherischen Weltbund
zusammengeschlossen haben Wenn das alles ware würde CS fast WIeE eine leise
kirchengeschichtliche Ironıe wirken, A4SsSs die Kirche, dıe sıch selbst als die
Kırche des Wortes versteht, und dıe i1iNan oft iıhres Quietismus in
soz1alen Fragen kritisiert, ıhre Einheit unbefangensten un! kräftigsten der
Liebesarbeit beweist““. Demgegenüber betonte Lilje seinen weıteren
Ausführungen: Wır möchten dıe theologische Arbeiıt, dıe CUu: als
einen unmıittelbaren Beitrag dem ogroben Öökumenischen Gespräch der
Gegenwart verstanden wissen. ber mehr och alle Arbeit, die
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LU: soll ıhr Herzstück der theologischen Ausrichtung haben‘“‘ Lilje sah CS als
eine dringliche Aufgabe, der theologischen Arbeıt mMit Luther besonders der
angelsächsischen Welt Geltung verschaffen!?.

Die angesprochene Erweiterung der geographischen und sprachlichen
Perspektive WL das wirklıch Wegweisende be1 dieser ersten internationalen
Tagung für Lutherforscher. Denn damıt wurde lutherische Theologie
Deutschland zunächst international gewürdigt un 1ICU akzeptiert. Darüber
hinaus wurde zugleich der ehrwürdigen theologischen Iradıtiıon in Deutschland
einen Platz dem globalen Oontext zugewilesen, dıe englische
Sprache eine dominterende olle spielte. Daraus ergab sıch für das nordische
Luthertum verstärkt dıe Aufgabe, wIie dıie eigene Iradıtion fortzuführen,
gleichzeitig jedoch Bereitschaft bezeugen ZuUf Gemeinschaftspflege mit
sowochl dem deutschen wIie auch mit dem Luthertum außerhalb uropas.

Miıt den erwähnten Fallbeispielen, dıe ein anderes Zeıtalter als dıe
unmıttelbare Nachkriegszeit weisen, werden Perspektiven erkennbar, dıe dıe
Kırchliche Zeitgeschichte als Aufgabe Lehre und Forschung VO  5 orundsätz-
lıcher Bedeutung sind. Kırchliche Zeıtgeschichte annn sachgemäß eben
international betrieben werden, und 11Uf der Kırche WIieE auch auf der
Universität die ıhr gestellten Aufgaben wahrnehmen.

Vgl CHJORRING, Jens Holger: Kontinutät un! Wandel: Theologische Arbeıt im LW  © In
Weltbund (wıe Anm. 6 164—190,



Aus der Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Zeitgeschichte

ITARBEITER DER MÜUÜNCHENER ESCHAÄAFTS- UN  S ORSCHUNGS-

Se1it dem Januar 20023 bearbeıitet Andreas Kurschat, als Wıssenschaftlı-
cher Miıtarbeiter der Geschäfts- un! Forschungsstelle das Projekt „Evangelı-
sche Märtyrer/ Blutzeugen des Jahrhunderts““. Herr Kurschat studierte dıie
Fächer Deutsche Philologie, Philosophie und Evangelısche Theologte sowle
Geschichte und Klassısche Philologie der Westfälischen Wılhelms-
Unhversität in Münster, Seminar für Kirchengeschichte und
Arbeıitsbereich Sprachwissenschaft als Wıssenschaftliıche Hıltfskraft beschäftigt

EUERSCHEINUN  EN

Erschienen sind der eıhe „Arbeıten Z Kırchlichen Zeıitgeschichte““:

B  N  > Raıiner: Die evangelısche Kinderpflege und dıe Innere
Missıon der Zeıt des Nationalsozialismus. I1 193 / bıs 1945
Rückzug in den Raum der Kırche AISTZ eiıhe Darstellungen. 30)
Vandenhoeck Ruprecht. Göttingen 2002 FEAF Seıiten, 112.— ISBN
2-525-55 /230-2
PALM, ırk: Wır sind doch Brüder!‘‘ Der evangelische Kirchentag und
dıe deutsche Frage 919 (AKIZ eihe Darstellungen. 36) Van-
denhoeck Ruprecht. Göttingen 2002 2360 Seiten, 4"3 ISBN 2_b725-
557/36-1

Demnächst erscheinen der Reihe „Arbeıiten ZuUur Kırchlichen Zeıitgeschichte“:

Kühne, Michael Car Die Protokolle der Kırchlichen Ostkonferenz
049
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VERÖFFENTLICHUNGEN DER MITGLIEDER UN.  = MITARBEITERINNEN AUS
DE,  Z BEREICH DER (KIRCHLICHEN) ZEITGE:  ICHTE JAHR 27002

ER; Ursula:
IBIG anderen Christen. Ihr KEınsatz für verfolgte Juden und „Nıchtarier““

nationalsozialıstischen Deutschland. In Kosmala, Beate/Schopp-
INANN, ('laudıa (Hpg.) Überleben Untergrund. 1lfe für Juden
Deutschland (Reihe Solıdarıtät und 1ılfe 5) Berlın 2002,
127150
Annäherungen 1952 Die e1it der Anfänge der christlich-jüdischen Z
sammenarbeit. In Annäherungen. 50) Jahre christlich-jüdische Zusam-
menarbeıt Hamburg. Hg VO Vorstand der Gesellschaft für christ-
lıich-jüdische Zusammenarbeit Hamburg. Hamburg 2002, 1230

R  5 Karl-Heinz
Herausgeber Imit St. Laube| Lutherinszentierung un Reformationserin-

(Schriften der Stiftung Luthergedenkstätten Sachsen-Anhalt.
Z Leipzig 2002
Lutherhaus—-Reformationshalle-Lutherhalle. Zur Namensgeschichte des
Wıttenberger reformationsgeschichtlichen useums. In Ebd., TT
263

GRAF, Fredrich Wıilhelm:
Kompromub. Kın Protestant hne Protest: Zum ode VO:  $ Kurt Nowak.
In Franktfurter Allgemeine Zeıitung, Nr 5 Januar 2002, 41
\What has London (Or Oxford Cambridge) do wıith Augsburg” Ihe
Enduring S1ignificance of the (German Liberal Tradıtion Christian
Theology. In Chapman, Mark (Hgo.) Ihe Kuture of Laiberal Theology.
Ashgate, Aldershot/GB, Burlington/USA 2002 18—38
Rosenzweig Netz. Von Luther lernen: Diskursfelder der „Jüdischen
Renatssance*“‘. In Frankfurter Allgemeine Zeıtung, Nr. 234, (OOktober
2002,
Was he1ßt: „Religion modernistieren?“ In Brenner, Michael/ Myers,
avıd (Hoo.) Jüdische Geschichtsschreibung heute. Themen,
Posiıtionen, Kontroversen. Kın Schloß Elmau-Symposium. München
2002 130—13 /
Ernst Troeltsch. Theologte als Kulturwissenschaft des Hiıstorismus. In
Neuner, Peter/Wenz, Gunther (Hgg.) Theologen des Jahrhunderts
Darmstadt 2002 53-69
Vorwort. In Ernst Troeltsch in Nachrufen. Hg. VOMN Friedrich Wılhelm
raf Mitarbeit VO  $ Christian Nees (I'roeltsch-Studien. 12)
Gütersloh 2002, 17220
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Polymorphes Gedächtnis Zur Eınführung dıe T'roeltsch-Nekrologte,
In Ernst Iroeltsch Nachrufen. Hg. VO  - Friedrich Wılhelm raf unter
tarbeıt VO  $ Christian Nees (I'roeltsch-Studien. 12) Gütersloh 2002
411

LAberale Theologte: Zum Begriff, allgemein. In RGG,
Aufl. Tübingen 2002, Sp 2310f.
Art. Luberale Theologte: I1IL Systematisch-theologisch. In Ebd., Sp.
2312f£.
Art. Liberalismus: Nordamerika. In Ebd., Sp

Liberalismus: 11L Sozi1alwissenschaftliıch und ethisch In EDBd., 5Sp

Art. Lieb Fuatz, In Ebd., Sp 225

(JRESCHAT, Martın
Die evangelische Christenheit und die deutsche Geschichte ach 1945
Weıichenstellungen der Nachkriegszeit. Stuttgart 2002
Epochengrenzen der Kirchengeschichte Jahrhundert. In 47,
Z002, 82
Begleitung und Deutung der beiden Weltkriege durch evangelısche
Theologen. Thoß, Bruno/ Volkmann, Hans-Erich (Hgog.) Erster
Weltkrieg 7 weıiter Weltkrieg. Kın Vergleich. Paderborn 2002, AF
518

KRAMER, Martın
Frıitz Hoffmann. In Magdeburger Biographisches Lexikon und

Jahrhundert. Biographisches Lexikon für die Landeshauptstadt Mag-
deburg und dıe Landkreise Bördekreıis, Jerichower Lan Ohrekreıs und
Schönebeck. Hg. VO  —$ u1do Heıinrich und (sunter Schandera.
burg 2002 209£.

Wılhelm och In Ebd., 266
Art. Lothar Kreyssi1g. In Ebd., 389£.
Art. Ludol£ Müler. In Ebd., 489£.

LEPP. (]laudıa:
(zustav LA4sco. In RGG, I, Autfl Tübingen 2002, Sp.

285
Moritz Miıtzenhe1im. In Ebd., Sp. 1362

Geschichte un! KErtrag des EKD-Forschungsprojektes „Die olle der
evangelıschen Kırche geteilten Deutschland““. In Mitteilungen der
Evangelischen Arbeıitsgemeinschaft für Kirchliche Zeitgeschichte 2
2002
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NICOLAISEN (Carsten
Bıblıographie DANUT. Kırchlichen Zeıitgeschichte 1998 In Kırchliches Jahr:
buch Lieferung Zahlen und Fakten ZU)] Kiırchlichen Leben 125 Jg
1998 (Gütersloh 2002, 585—609
Art Letüler, Stegfried. In RGG, 5; Aufl Tübingen 2002, Sp 175
Art Lempp, Albert. In Ebd; Sp 260

Leutheuser Julius In Ebd Sp 2923
Lichtenberg, Bernhard In Ebd Sp 2232
Löwenich Walther VO  $ In Ebd Sp 528

Art Marahrens ugus In Ebd Sp 778
Art Me1iser Hans In Ebd Sp 9096
Art Menn Wılhelm In Ebd Sp 1038

Meusel Marga In Ebd Sp
Art Moeller Reinhard In Ebd Sp 1391

Moltke Helmut James (Graf von In Ebd Sp
Art Müler Ludwig In Ebd Sp 15723

OWAK Kurt (T)
Nowak, Kurt Kırchliche Zeitgeschichte interdisz1iplinär: Beiträge
4—) Hg VO Jochen-Christoph Katiser (Konfession un Gesell-
schaft. 2Z5) Stuttgart 2002

POPPING, Dagmar
Abendland. Christliıche Akademiker und die Utopte der Antiımoderne
0—1 Berlın (Metropol) 2002
Büßen SO. S1C ap S 1US X IT1 un! der Nationalsoz1alismus Dantel Jo-
nah Goldhagen hält der katholischen Kiırche CANeN Spiegel VOTLT In
Frankfurter Rundschau 3() September 2002

Harald
Art Irmgard ude In Magdeburger Biographisches Lexikon 19 und

Jahrhundert Biographisches Lex1ikon für dıe Landeshauptstadt Mag-
deburg un!: die Landkreise Bördekreis Jerichower Land Ohrekreis un
Schönebeck. Hg VO u1do Heıinrich un! (sunter Schandera. Magde-
burg 2002 145
Art Detlef Hammer In Ebd 254£
Art Johannes Jänicke In Ebd 2729

Walther Müksch In Ebd 487 £
Helmut Waıltz In Ebd E}

Art (sottfried Wulttke In Ebd 822



Nachrichten 101

[ Jas Querfurter Papıer kirchenpolitischen Umifeld. In Tautz, Loth:  >
(Ho.) Friede und Gerechtigkeit heute. Das „Querfurter Papıier” ein
politisches Manıfest dıe Eıinhaltung der Menschenrechte in der
DD  —- Sachbeiträge (22) Hg VO Landesbeauftragten für dıe Unter-
lagen des Staatssıcherheitsdienstes der ehemalıgen DDR Sachsen-
Anhalt. Magdeburg 2002, 1624

Vom Schöpfungsglauben und dem Streit dıe irchliche Jugendarbeıit
195255 In Briefe /Zur Urientierung Konftlıkt Mensch rde Hg.
VO Kırchlichen Forschungsheim Lutherstadt Wıttenberg. Jg.,
eft 64, Herbst 2002 Themenseıiten.
Art. Katechet, In Lexikon für Kıiırchen- und Staatskirchenrecht. Hg
VO  =) S  el Frhr. VO  $ Campenhausen, ONa Rıedel-Spangenberger und
Reinhold Sebott S] Paderborn 2002, 2900f.

SILOMON Anke
Rezension: Hans-Hermann Dıirksen: „„Keıine (3nade den Feinden unserecer

Republık"”. Die Verfolgung der Zeugen Jehovas der BZ/DDR
A:1 (Zeitgeschichtliche Forschungen. 10) Berlın 2001 In
H-SOZ-U-KULT(@H-NEI.MSU.EDU, März 2002
Rezens1ion: Bernd Hey (Ho.) Kırche, Staat un! Gesellschaft ach 1945
Kontessionelle Prägungen un! soz1aler Wandel (Beiträge DA Westfä-
lıschen Kırchengeschichte. 21) Bıelefeld 2001 In Jahrbuch für Westfä-
lısche Kirchengeschichte 97, 2002, 21/1-3/78

EINBACH, Peter
Wılhelm Leuschner. In Gewerkschaftliıche Monatshefte 99 2002 eft
1  ' 706—715
Zur Wahrnehmung VO  a Diktaturen Jahrhundert. In Aus Polıtik
un Zeitgeschichte 51—52, 2002, 2002 26—47
Der (Jrt der Informatıon Spektrum der (sedenk- un! Erinnerungs-
landschaft in Deutschland. In uaC Sybille (Hsg.) Auf dem Weg
Realisierung. Das Denkmal für dıe ermordeten Juden Kuropas un! der
(OIrt der Information chıtektur und historisches Konzept. München
und Stuttgart 2002, 105—1
Anfang VO nde Stalingrad VOT fünfzıg Jahren schloss sıch der Kes-
sel In Rheinischer Merkur Nr. VO TT 2002,
KEiıne Entdeckungsreise. In MU  — Orum für Kultur, Politiık und (36-
schichte Nr. 423, November 2002 74f£.
Bere1it DA Gewalt AuUuSs Verantwortung: Johann Georg Elsers Kampf

den Terrorismus der Macht. In: Schlumberger, ella (Hg.)
Georg-Klser-Preis 2001 München 2002, 15—19
Hans und Christine VO  5 Dohnanyı eschichte einer großen Liebe
Jahrhundert der Dıktaturen. In Smid. Marıkje Hans VO  } Dohnanyı/
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Christine Bonhoeffer Eune Ehe Wıderstand Hıtler Gütersloh
2002, DE
/Fricke, arl Wılhelm und Tuchel, Johannes (Hg.) Üpposition un!
Wıderstand 1 der DD  z Politische Lebensbilder (beck’sche reihe) Mün-
chen 2002
11 September In Die Mahnung Nr 10 2002
Humanıtät bleibt unzerstörbar In Rheinischer Merkur Nr
2002
Eune Grunderfahrung des Jahrhunderts Wıderstand 1ktatu-
LE In Die Mahnung Nr 8/9 18 2002
Armee der Demokratie Eın 1tbild für Gesellschaft und Bundes-
wehr In Informationen für die Iruppe Zeitschrift für Innere Führung
Nr.2/2002 (I1 Quartal) 160292
Die Summe langer Jahre Grundlegend für die Erforschung der Besat-
zungsherrschaft (zu Maer Diemut Der Nationalsozialiısmus Lichte
der juristischen Zeıitgeschichte Baden-Baden 2002 5) In Die
NUunNg Nr 2002
Die FEnthausung des Menschen und SEINE Suche ach Existenz-
grundlagen Emigration und Wıderstand In Ebd 3

plurıbus U11lUf1l Nachbarschaft(en) kultureller Identitäten Kuropa
In (soethe Institut/Inter ationes (Hpo.) Verleihung der Goethe-
Mediaıillen Wei1mar 2 2002 München 2002 YLL20
(Iftfentliche Kontroversen der Talkshow-Kultur In MUT Orum für
ultur Polıtik un! Geschichte Nr 419 2002 6—9
„No Politics Propaganda Weıichenstellungen für föderalistisch

Rundfunk bestegten Deutschland ach 1945 In Rossade
Werner Polıitik un! Bedeutung Studien den kulturellen (Srund-
lagen polıtischen Handelns un! polıtischer Institutionen Ralf Rytlewskı
ZU) Geburtstag Opladen 2002 184—193
Zum Geleit In ehm Clemens (Hg.) Tanz Schnabel ein! andere
eschıichte Hıstoriker Demokrat Pädagoge Freiburg 2002
„DIe sind Chamäleons 4 Helmuth James raf VO Moltke den
Wochen VOTL der „Wannseebesprechung“ des Januar 1947 In Jasper

und Knnoll Joachım (Hg.) Preußens 1mmel breitet SCLINC Ster-
Beıiträge ZuUurfr ultur- Politik- un! Geistesgeschichte der euzeılt

Hıldesheim 2002 78171804
Deutsche Freiheitsbewegungen der deutschen Geschichte. In Die
Mahnung 4  9 Nr. 2002 Nr.5 1
Zur Aufhebung der Unrechtsurteile eserteure AUuUSs der Wehr-
macht In Ebd
Gleichschaltung Zerstörung der Weimarer Republiık Konsolidierung
der nationalsozialistischen Dıktatur In Sösemann Bernd (Hg.) er
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Nationalsozialismus und die deutsche Gesellschaft. Eınführung un
Überblick. tuttgart und München 2002,
Der ‚„Kalte Krieg“ ein ‚‚kalter Frieden‘‘. In Städtische Galertie (Hg.)
Kuropawelt. Kunst der G0er Jahre. Ostfildern-Ruit 2002 290423
/Johannes Tuchel!: Der Eınzeltäter Georg Elser. Interpretationen und
Missdeutungen des Attentats auf Hıtler VO November 1939 In
Jahrbuch 2002 Hg VO: Dokumentationsachiv des Öösterreichischen Wi1-
erstandes. Wıen 2002 022

Movimento Resistenza durante la Dıttatura azısta (Germanıa. In
Rıcerche stor1a polıtica: Resistenza/ Resistenze uropa. Hg VO  =)
1ulıa (zuazzaloca 1/2002, 2959
Mahnmale ZUr Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus. In
Mayr, Aloıs/ Nutz, Manfred (Hog.) Nationalatlas Bundesrepublık
Deutschland. Bıldung und ultur. Heidelberg und Berlın 2002 120f£.
Matthıas Erzberger einer der ersten deutschen Blutzeugen den
Rechtsextremtismus. In Michalka, Wolfgang (Ho.) Matthıias Erzberger.
„Reichsminister Deutschlands schwerster LEA Potsdam 2002 09—
104
Irauerarbeit als Stolzarbeit. Zur Auseinandersetzung mit der deutschen
Zeitgeschichte ach 1945 In MU  ] Orum für Kultur, Poliitik und (Je-
schichte Nr. 415, Mäöärz 2002 5469
Dietrich Bonhoeffter Findeutigkeit Handlungsdilemma. In: Staats-
bıbliıothek Berlın Preußischer Kulturbesitz (Hg.) Dietrich Bon-
hoeffer Alfred Hrdlıcka. Berlın 2002, 10—15
„Bestrafung der Rechtsschänder‘‘ eine Herausforderung für den de-
mokratischen Rechtsstaat ach dem nde dıktatorischer Systeme. Han-

2002

NGEL, Friedemann:
Entnazıfizierung und Neuaufbau der Theologischen Fakultät Halle
519 In Beiträge ZuUur Geschichte der Martin-Luther-Universität
Halle-Wıttenberg Hg V Ol Hermann-]. Rupieper Auftrag
der Rektoratskommission für das Universitätsjubiläum. Halle 2002,
529558
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OOSHAUSER ESPRAÄ‘ ZUR RCHLICHEN ZBIIGE:  ICHTE

l den Mooshauser Gesprächen ZUrC Kıiırchlichen Zeıitgeschichte ber „Maft}"
11U1711 Jahrhundert” VO 1/ bıs 19 Oktober 2003 werden sprechen
Hartmut Lehmann Fınführung
arald chultze Evangelıische Rezeption VO  — Martyrıen des Jahr:

hunderts
arl Joseph Hummel Katholische Glaubenszeugen des Uritten Reiches

Wandel der Erinnerung
Hans Maıer Politische Martyrer” Erweiterungen des Martyrerbe-

oriffs 1 der Gegenwart
Andreas Söhn Von der „Notwendigkeit des Bekennens‘“. Theologte

als Martyrıum Beispiel Ernst Lohmeyers (1 SO —

Anton1a Leugers Was erhältnis der katholischen Bischöfe ZUH: Staats-
1933 1945

Sönke Z ankel L)as Verhältnis V O Relig10n und Polıutik Wıder-
stand des Scholl Schmorell Kreises
Katharına Starıtz Ldie Haftzeit Frauenkonzentra-Ilse Meseberg-Haubold
tionslager Ravensbrück als „Martyrıum

Elisabeth Pregardıier [ Jas Wort (sottes 1ST nıcht gefesselt
Die Ergebnisse der Tagung MIit geschlossenem Teulnehmerkreis werden publı-

LANDESKIRCHLICHE VEREINIGUNGEN FÜR KIRCHENGESCHICHTE

Vere1in für Kirchengeschichte der Evangelischen Landeskirche Baden

Vorsitzender Ir Martın Schne1ider Geschäftsführer Lr Udo Wennemuth

Veröffentlichungen
LIie Geschichte des evangelischen Kindergottesdienstes Baden (Sonder-

veröffentlichung des Vereins für Kirchengeschichte der Evangelischen
Landeskirche Baden UÜbstadt-Weiher/Karlsruhe 2002

Uie Uni10on Korrespondenzblatt des Vereıins für Kirchengeschichte der
Evangelischen Landeskirche Baden Nr 2002

Projekte
UIie Evangelische Landeskirche Baden /weiten Weltkrieg un! der

Nachkriegszeıit (Publikation erscheint
Die FEvangelische Landeskirche Baden Dritten Reich Quellen und

Dokumente (Bd erscheint 2003 2004 VI



INachrichten 105

Erforschung der Zwangsarbeit Kinrichtungen der Evangelischen Kırche
Baden (Landeskirchliches Archi1v)

Vorschau
Wohlfahrtseinrichtungen der Kvangelischen Kırche /Zweiten Weltkrieg,

usammen mMTL der Evangelischen Akademıte Baden (7 o 11

Kooperationen
Evangelische Akademıte Baden:; Geschichtsverein der Erzdiözese Freiburg;

Arbeitsgemeinschaft für geschichtliche Landeskunde des Oberrheins

Vereın für bayerische Kirchengeschichte
Vorsitzender Dr Helmut Bater

Veröffentlichungen
Herz Ulriıch Das Dekanat Wındsheim Zeichen des Hakenkreuzes

2002

Arbeitsgemeinschaft für Mecklenburgische Kirchengeschichte
Vorsitzender Pastor ı IDY: Michael Bunners

Veröffentlichungen
Pıiersig, Erhard Zwe1i Predigten VO  - Pastor riıch Arndt, ehemaliger LIivi-

sionspfarrer der AÄArmee während der Kriegsgefangenschaft. In Mecklen-
burgia Sacra. Jahrbuch für Mecklenburgische Kiırchengeschichte 1998
130

Projekte
Erschließung der Bıographie und des Nachlasses des Bützow lebenden

EINS t1gen Divisionspfarrers der Armee rich dt geboren 11 (JIk-
tober 19172 Parchim

Gesellschaft niedersächsische Kirchengeschichte
Vorsitzender Dr Hans (Jtte

Veröffentlichungen
Jahrbuch der Gesellschaft für niıedersächsische Kırchengeschichte 909

2001 darın (Jtte Hans Die Kirchensteuer Hannover Von der
„Kirchenanlage Zur Landeskirchensteuer
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Cordes, Martın ‚„„WIle Nichtschwimmer den Wellen der Nordsee*®“. Zur
Anfangsgeschichte des hannoverschen Kirchlichen Dienstes der Arbeıits-
welt.

Drude, Hartwig Carıtas und Diakonte der NS-Zeıt Beobachtungen
iıhrer Geschichte anhand der Neuerscheinung. Vortrag anlässlıch der Vor-
stelung des Buches mi1t Titel 2001 Hıldesheim.

Veranstaltungen
Jahrestagung der Gesellschaft BückeburgS ;Oort Vortrag

VO Hans (JItte 59°  Kırche in der Krise. Die Selbstständigkeıt der schaumburg-
lıppischen Landeskirche der We1i1marer Republık”

Arbeitsgespräch: „Chrıisten jüdıscher Herkunft in der NS-Zeıt un! der
Nachkriegszeit“ @

Projekte
FEdition der Wochenbriefe des Landesbischofs August Marahrens.
Edıiıtion der Rundschreiben der Deutschen Christen Hannovers.
Edıtion der Rundschreiben der Bekenntnisgemeinschaft der Evangelısch-

lutherischen Landeskıirche Hannovers (jeweils in Zusammenarbeit mi1t dem
Landeskirchlichen Archiv Hannover).

Vorbereitung des Buchprojekts: 99  Die hannoversche Landeskirche ach
dem 7Zweıten Weltkrieg“.

Oldenburg
Veröffentlichungen

Müler, Christoph: Die Kirchengemeinde Edewecht in der Zeıt des Natıo-
nalsoz1alısmus. In Oldenburger Jahrbuch 100, 2000, 161-176

Fleßner, Alfred Gemeindeglieder 1m evangelischen Kirchenkampf. Der
Wıeftels 1934 bıs .1940' In UOldenburger Jahrbuch 101, 2001,

109—143
Gelhaus, Hubert: Das politisch-soziale Miıliıeu Südoldenburg VON 1803

bıs 1936 Die Zeıt VON 1803 bıs 1918 Die Gründung un! die
Grundlagen der We1marer Republik VO 1918 bıs 1928 Die Endpha-

der Weimarer Republık VO 19158 bıs 932/33 Dıie nationalsoz1ialt-
stische e1it V O1l 932/33 bıs 1936 Oldenburg 2001

Rıttner, Reinhard: Wılhelm Flor (1882—1938) Anwalt für Kiırche un!
Recht. In Wıssenschaftlıche Theologte un Kirchenleitung. Beiträge ZUr

Geschichte einer spannungsreichen Beziehung. Für olf Schäfer ZUuUm

Geburtstag. Hg VON Irıch KÖöpf. Tübingen 2001, 227350
Iwickel, Max-Georg VOL1 Überblick DA katholischen Kirchengeschichte

rüheren Niederstift üunster un! im heutigen Offizialatsbezirk. (lden-
burg bıs dtie Gegenwart (V orträge der Oldenburgischen Landschaft eft
31) Hg VO der Oldenburgischen Landschaft. Oldenburg 2001



Nachrichten 107

Fleßner, Altfred Kollektive Verarbeitung der nationalsozialistischen Ver-
gangenheit als mentaler Prozeß Das orf Wıefels und der evangelische
Kirchenkampf (Oldenburger Studien. 48) Uldenburg 2002

Hirschfeld, Michael!: Katholisches Miılıeu un Vertriebene. Eıine Fallstudie
Beispiel des Uldenburger Landes 965 (Forschungen und Quellen

Wıen 2002
ZuUur Kırchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands. 33) Köln, Weıimar,

Rıttner, Reinhard (Ho.) Rudolf£f Bultmann und Uldenburg. Oldenburg2002
Rıttner, Reinhard: Religion  > Kırche un! Gesellschaft in Uldenburg 1930;

ersche1int voraussıchtlich im UOldenburger Jahrbuch 103, 20023
Rıttner  5 Reinhard: Zivilcourage un! Purgatorium Kiırchenrat ermann

Buck Nationalsozialismus. In Kuropka, Joachım (He.) Geistliche un:
Gestapo. Klerus zwıischen Staatsmacht un! kiırchlicher Hierarchie; erscheint
2003

Kooperationen
Gesellschaft für nıedersächsische Kirchengeschichte.

Vereıiın für ostdeutsche Kirchengeschichte
Vorsitzender: Prof. Dr Peter Maser, Geschäftsführerin: Malwıne Maser

Veröffentlichungen
Beiträge A hm ostdeutschen Kirchengeschichte. Hg im Auftrag des Vere1ins

für ostdeutsche Kirchengeschichte V OM Peter Maser, Dietrich Meyer und
Christtan-Erdmann Schaott. Folge Dıie Anfänge der Dı1ıakonie östlıchen
Kuropa. ünster 2002

Veranstaltungen
‚„„Pietismus Ööstlıchen Kuropa“ in Verbindung mit dem Fachausschuss

Kirchengeschichte der Evangelischen Kommtisston für 1ıttel- un: (Jsteu-
ropa Prag —_

Vorschau auf Veranstaltungen
„Kirchengeschichte Lebensbildern‘“‘ (Arbeitstitel). Tagung September20023 in Bratislava/Slowake:i.

Kooperationen
stkirchen-Institut der Westfälischen Wılhelms-Universität Münster:;

Fachausschuss Kirchengeschichte der Kvangelischen Kommisston für Miıt-
tel- und Usteuropa.
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Vere1in für Pfälzısche Kirchengeschichte
Vorsitzender: Pfr. Dr. Bernhard Bonkhoff, Geschäftsführer: Michael Schä-
fer
Veröffentlichungen

Bagıinskit, Christophe: (snade den Bekehrten. Evangelısche Kırche und
deutsche Kriegsverurteilte Frankreich (Veröffentlichungen
des Vere1ins für Pfälzische Kirchengeschichte. 22) Speyer 2002

Veranstaltungen
{Jas „Protestantische Milieu““ Der Vereinsprotestantismus 19 und

Jahrhundert. Arbeitstagung der Evangelischen Akademıte Enkenbach
Zusammenarbeit mit dem Pfälzıschen Bıbelverein, dem (Gustav-Adolf-Werk
der Pfalz und dem Landesverband für Kirchenmusik der Pfalz (10./ 11

Vorschau
Jahrestagung Kırchheimbolanden

Kooperationen
Verein Rheinische Kirchengeschichte.

Sonstiges
Ler Vorsitzende ist se1t elf Jahren Lehrbeauftragter Pfälzısch-

Rheinische Kirchengeschichte der Universität Maınz.

Arbeitsgemeinschaft für Pommersche Kirchengeschichte
Vorsitzender: Dr Norbert Buske, Geschäftsführer: Haık Ihomas Porada, IC

für kiırchliche Zeıitgeschichte: Irtmfried arbe

Veröffentlichungen
www.pommersche-kirchengeschichte-ag.de

Vere1in für Rheinische Kirchengeschichte/
Ausschuss für rheinische Kirchengeschichte und Kırchliche Zeitgeschichte

Vorsitzende: Dr Rudolf£ Mohr/ Prof. Dr. Heıiner Faulenbach, Geschäftsführer:
Dr Stefan Flesch

Veröffentlichungen
Kamıinsky, Uwe Dienen unftfer Zwang. Studien ausländıschen Arbeits-

kräften KEvangelischer Kırche und Diakontie einland während des
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7 weiten Weltkriegs (Schriftenreihe des Vere1ins für Rheinische Kirchenge-
schichte. 155) Köln 2002

Lauff, Werner: Die Notkirche nnep. Eın Beitrag Z111 eschichte des
Kirchenkampfes Kirchenkreis Lennep (ebd 156) Köln 2002

Hamburger, Martın Von Bethel bıs Kreuznach. Der Weg des rheinischen
Pfarrers Johannes anke Kırche und innerer Miss1ion VOIIN spaten Katiser-
reich bis AT frühen Bundesrepublık (ebd B} onn 2002

Norden, Günther V A  - eschıichte des Kirchenkampfs Rheinland
039 (ebd 159) Köln 2003

MoDß, Christoph (Hg.) >> Wır leben doch Gedanken mit euch c
Briefe VO eorg und FEriede Lindemeyer 193 / bis 1941 Dokumente der
Verfolgung VO: Christen jüdischer Herkunft Düsseldorf (Schriften des
Archivs der EKı 30) Düsseldorf 2002

Veranstaltungen
Offentliche Tagung des Ausschusses aub mMit zahlreichen zeitge-

schichtlichen Vorträgen (23.—25.10.  2002)

Projekte
Neubearbeitung des Rheinischen Pfarrerbuchs.

Kooperationen
Mahn- und Gedenkstätte Düsseldorf.

Arbeitsgemeinschaft für sächsische Kirchengeschichte
Vorsitzender: Prof. Dr. Dr. Günther Wartenberg, Geschäftsführer: Dr. Christi-

Wınter

Veröffentlichungen
Haendler, Gert: Erinnerungen die Arbeitsgruppe Öökumenische Kır-

chengeschichte Osten Deutschlands 29 In Herbergen der Chr1-
stenheıt Z 2002, 713—9)

Veraf;staltungen
Tagung für sächsıische Kirchengeschichte Pırna (30 5.—1

ortrag VON Prof. Dr Albrecht Scholz, Dresden: 257  ‚Wo der Allgemeinheit
Schaden zugefügt wird, Ort dıie Freiheit des Eınzelnen auf“ Der Weg ZuUur

Euthanaste Sachsen; Führung und Besichtigung der Ausstellung der
Gedenkstätte irna Sonnenstein.
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Vere1in für Schlesische Kirchengeschichte
Vorsitzender: Dr Christian-Erdmann Schott, Geschäftsführer: Pfarrer
Reinhard Hausmann

Veröffentlichungen
Erinnertes rbe Beiträge ZUur schlesischen Kirchengeschichte. Festschrift

für Christian-Erdmann Schott. Hg für den Vereıin für Schlesische Kırchen-
geschichte VOM Dietrich Meyer (Studien Zur Schlesischen un: Oberlausitzer
Kirchengeschichte. 8) Herrnhut 2002
Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte ö1, 2002

Veranstaltungen
Die evangelische schlesische Kırche 1m 7 weiten Weltkrieg (1939—1945).

Arbeitstagung Eısenach, Haus Haıinste1in (1 RO 10

Projekte
Die evangelısche Kırche Görlitzer Kirchengebiet SED-Staat Beob.

achtungen, Analysen, Dokumente. Folge Görlıtz 2003; Lebensbilder
schlesischer Pfarrer un! Dıchter. Görlıtz 2003

Vorschau
„ Aspekte Oberlausıtzer Kirchengeschichte“. Arbeitstagung Reichen-

bach/ Oberschlesien Z Nachwuchstagung der FEvangeli-
schen Akademıie Jauernick-Buschbach be1 Görlıtz 31 102 W

Kooperationen
(GGemeinschaft evangelischer Schlestier (Hılfskomitee) e V Evangelische

Kırche der schlesisghen Oberlausıtz; Verein für ostdeutsche Kirchenge-
schichte

Gesellschaft für Thürmgische Kırchengeschichte
Vorsitzender: Ihomas Se1idel, Geschäftsführer: Johann-Friedrich Enke, KO-
ordinatorin für kırchliche Zeitgeschichte: Susanne Böhm

Veröffentlichungen
Brinkel, arl Die Anfänge der Christenlehre Thüringen und das K ı-

senacher Katechetenseminar in den Jahren Bearbeitet VON Su-
SAMNMNC Böhm Jena 2002

Marwinskt Konrad: Herbert VO Hıntzenstern 096 Personalbiblio-
oraphie. In Herbergen der Christenheit 2 2001, 31 Register ZUr

Bıblıographie. In Ebd., 139149
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‚„‚Gottlose Jahre” Rückblick auf die Kırche Soz1alısmus der Hg
VO:  e} TIhomas Se1idel. Leipzig 2002

Thüringisches Pfarrerbuch. Dıie reulsischen Herrschaften.

Veranstaltungen
„Das mißbrauchte Evangeliıum“. Zur Theologie un! Praxıs der ThüringerDeutschen Christen. Studientag Neudietendorf (14
„Kirchengeschichte Meıininger Land‘ Jahrestagung Meiningen (13.—15

Vorschau
Die Evangelısche Akademıte Thüringen ist (Z Kooperation mit der

Gesellschaft für Thüringische Kirchengeschichte) dabe1 ein Reisebüro auf-
zubauen. Unter dem Titel „eVva-studienreisen der akademıte“‘ werden Cschichtlich interessante Bıldungsreisen angeboten (z „Luther-Reise“‘)oder geplant (SO eine zeitgeschichtliche Reise, dıe sıch mit der ambıva-
lenten Geschichte VO: Weimar-Buchenwald beschäftigt).

„Erinnerungsorte un! Erinnerungskultur deutschen Protestantismus
des Jahrhunderts Tagung mit der Evangelischen Akadamie Thüringenun der Univers1ität Marburg Neudietendorf (4.—6 2003)

„Bılderwelten Emporen- un! Deckenmalere1i in Thüringer Kiırchen“‘;
Kooperationstagung mit der Evangelischen Akademıie Thüringen Neu-
diıetendorf 1 KL F

„ T’heologie unter Diktaturbedingungen Eın Ust-West-Dialog ber SC-teilte und gemeinsame Geschichte; Kooperationstagung mit der K vangelı-schen Akademıte Thüringen un:! der Universität Jena Neudietendorf (7.—
„„Kiırchliche Dorferneuerung und Landesentwicklung Thüringen VO

Miıttelalter bis 1ns Jahrhundert“‘. Jahrestagung der Gesellschaft für Thü-
ringische Kirchengeschichte —_-
Symposion: „Evangelische Akademien der DD (Orte allgemeiner und
politischer Bıldung“ Jena (1.3.

Kooperationen
Kvangelische Akademıte Thüringen; Universitäten Marburg und Jena; Thü-

ringer Landesamt für Denkmalpflege; Thüringer Predigerseminar.

Verein für Westfälische Kirchengeschichte /
Kommtitss1ton für kiırchliche Zeitgeschichte Westfalen

Vorsitzender: Prof. Dr Bernd Hey
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Veröffentlichung
Peter Irıch Christuskreuz un TOTE Fahne Ler Bund der rehx1ösen J

71alısten Westfalen und Liıppe während der Wei1marer Republık eiträge
ZuUur Westfälischen Kirchengeschichte 24) Biıelefeld 2002

Veranstaltungen
Tag der Westfälischen Kirchengeschichte Breckerfeld (Z7 /28

Projekte
Vorbereitung der Tagung 99  Kıiırche Krieg” (Arbeıitstitel) —6 2004

Vorschau
Tag der Westfälischen Kirchengeschichte Porta-Westfaliıca-Hausberge

(26B2T

Vereıin für württembergische Kiırchengeschichte
Vorsitzender IIr Hermann Ehmer

Veröffentlichungen
Blätter für württembergische Kirchengeschichte 101 2001

Veranstaltungen
Säkularısation und Säkularisierung eutschen Sudwesten‘“‘ Jahresta-

gun Zusammenarbeit mMit dem Geschichtsverein der 1Özese Rotten-
burg-Stuttgart und der Akademte der Diözese Rottenburg tu
Weingarten (11 M

Projekte
Biographisches Handbuch der württembergischen Landessynode VO  $ 1869

bis ZUfF Gegenwart.
Vorschau

.„„Die sechziger Jahre“ Jahrestagung 2003

Kooperationen
Geschichtsverein der 1Özese Rottenburg-Stuttgart Akademıie der Diöze-
Rottenburg-Stuttgart

Kommtitsston für Zeitgeschichte
Vorsitzende Prof Ur Irıch VO  $ Hehl/Dr Friedrich Kronenberg, Geschäfts-
führer IIr Joseph Hummel
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Veröffentlichungen
Kösters, Christoph: Staatssıcherheit un! (Carıtas Zur politi-

schen Geschichte der katholischen Kırche der 1BIB) Paderborn .
2001 Nachdruck außerhalb der ‚„‚blauen Re1ihe*‘“.

Akten Kardınal Michael VO  $ Faulhabers 111 ATO (Veröffentlichun-
SC der Kommıisstion für Zeitgeschichte: Reıihe Quellen. 48) Paderborn

2002
Dierker, Wolfgang: Hiımmlers Glaubenskrieger. Der Sıiıcherheitsdienst der

un: se1ine Religx1onspolitik 19323 bıs 1941 (Veröffentlichungen der Kom-
missıon für Zeıitgeschichte: eiıhe Forschungen. 92) Paderborn
2002:; dieser Band ist in einem geringfüg1g verbesserten Nachdruck wieder
heferbar.

Hummel Karl-Joseph: Entschädigung und Versöhnung. Zwangsarbeiter
katholischen Einrichtungen 1939 bis 1945 In Kırche und Gesellschaft, Nr.
292 Mönchengladbach 2002

Hummel Karl-Joseph: Fremdarbeiter in Einrichtungen der katholischen
Kırche 9—1 Forschung, Entschädigung, Versöhnung. In Hıstori1i-
sches Jahrbuch, 122 2002 531—558

Usten etra VON der Jugend- un:! Gefährdetenfürsorge Soz1alstaat.
Der katholische Fürsorgeverein für Mädchen, Frauen und Kiınder auf dem
Weg ZU) Soz1ialdienst katholischer Frauen 1945 bıs 1968 (Veröffentlichun-
SCM der Kommtss1on für Zeitgeschichte: Reihe Forschungen. 5) Pader-
Orn A. 2002

Pfister, Peter (Hg.) Michael Kardınal VO Faulhaber 1869 bıs 19572 Beıiträ-
DC ZU); Todestag un ZuUr Öffnung des Kardınal Faulhaber Archivs
(Schriften des Archivs des Erzbistums München und Freising. 5) München
2002

Als KErgänzung der 1im Herbst 2002 geführten Diskussion das Buch
V Ol anıel Goldhagen (Die katholische Kırche und der Holocaust. Eıne
Untersuchung ber un! Sühne), wurde die Veröffentlichung VO Jo-SE Marıa Sanchezr: 1US XI un: der Holocaust. Anatomıie einer Debatte
übersetzt und Schöningh Verlag Paderborn 2003 veröffentlicht.

Projekte
In dem Forschungsprojekt „„Katholische Kiırche im Krieg““ sind inzwischen

mehrere TIhemen Bearbeitung. Die zusammen(fassende Dokumentation
der Entschädigung un! der Versöhnungsinitiativen gegenüber den ehemalı-
SCH Zwangsarbeitern (Stichtag Aprıl kann ach Lage der Dinge
11UTT ein „endgültiger“‘ Zwischenbericht se1in. Die Dokumentation aber
einen Eıinblick in die Vielfalt der Bemühungen geben, dıie se1it August2000 in den verschiedenen Dıiözesen nter:;  1NeCH worden siınd. Men-
schen suchen, iıdentifizieren und ıhnen eine Entschädigung für die
Zeıt der Zwangsarbeit in einer kırchlichen Kınrichtung anzubtieten.
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Kür die Edıiıtion ‚Akten deutscher Bischöfe*““ werden Zeıit sechs bereıits
fortgeschrittene Bände weıiter bearbeitet (drei Bände für die Westzonen und
die frühe Bundesrepublik bıs 1955; dre1 Bände für die stzone bzw. die
DDR bis Zusätzlich haben inzwischen dtie Arbeıten für den och
fehlenden Band „Akten deutscher Bischöfe 1918 bis 1933°° begonnen.

Katholische Flüchtlinge und Heimatvertriebene.
Die katholische Kırche Deutschland und Polen
Sichtung und Auswertung der se1t Februar 20023 zugänglichen Bestände

des Vatiıkanıischen Geheimarchivs.

Vorschau
Kolloqutum: „ Tatsachen Deutungen Fragen: Eıne Zwischenbilanz Ze1t-
geschichtlicher Katholizismusforschung‘“‘ (22:/25 2003 Zusammenar-
eıit mit der Katholischen Akademıite München).
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EGNGISBERICHT: „PROTESTANTISCHE KIRCHEN
ENTRAIL- UN  s ()STEUROPA KOMMUNISTISCHER ERRSCHAFT‘

Die Phase des Zusammenbruchs der kommunistischen Herrschaft‘“. nterna-
tionale Arbeitstagung, veranstaltet VÖO:  $ der Universıität Aarhus/Dänemark, der
Internationalen Ordass-Stiftung, Oslo/Norwegen, der Evangelischen Arbeıts-
gemeinschaft für Kırchliche Zeitgeschichte, München, und dem Ostkirchen-
Institut der Westfälischen Wılhelms-Universıität, Münster, Schloß LOu-
cen/ Ischechien VO bıs Maı 2002

ach der ersten Tagung 1999 Schloß Sandbjerg/Dänemark, einer weıteren
2001 Gallneukirchen/Österreich, wurde auf diesem Ireffen der Versuch
unternommen, die Entwicklungen der Endphase des Kommuntismus den
ehemaligen Ländern des Ostblocks vergleichend beschreiben und analy-
steren.

Den einführenden V ortrag hielt Prof. Dr Nıcholas Hope (Glas-
gow/ Großbritannien) ber das Ihema „Confesston—-Oppostton—Keststance. (‚onside-
YaALLONS VANOUS Patterns of C.,hurch Identity IN T wentzeth Century Europe“. Er hob die
Bedeutung des Jahres 1918 das nde des Ersten Weltkrieges die christ-
lıchen Kırchen Kuropas hervor. Seitdem könne - VO  — „establıshment““ der
Kontinuttät der Kirchen eigentlich nıcht mehr sprechen. Deren olle wurde
seither zunehmend VO  $ parlamentarischen Mehrhe1i1tsdemokratien der
Diktaturen bestimmt. In letzteren gab CS für dıie Kırchen keinen re1- der
Lebensraum mehr deshalb dıe zeiıtgenössische Ansıcht VO rimat der Poli1-
tik den Kırchen. Unter dem ruck totalıtärer Systeme mußte siıch dıe Kırche
auf den niıchtöffentliıchen Bereich Zzurückziehen. „Opposıition“ bedeutete e1-
gentlich die Erhaltung der Integrität des Christentums un! der Kirchen als
Institutionen. Hope sprach diesem Zusammenhang aber heber VO  ' „Spiritual
retreat‘‘ als VÖO!  ' „opposıtion“ der „resistance““‘. nde plädierte 8 dafür, die
Eigenständigkeit kiırchlichen Lebens wahrzunehmen, das kırchliche Selbstver-
ständnıis respektieren und dıe Kırchen ıhren eigenen Maßbstäben 1NCS-

SC  }

Im ersten Fallbeispiel beschrieb Dr erd Stricker (Institut „„Glaube der
elt‘“ Zürich/Schweiz) die Entwicklungen der Somjetunion. HKr rekapıtulierte
kurz dıie unterschiedlichen Phasen ach der Oktoberrevolution; das Relig1ons-
gesetz VON 1929 einem Fahrplan Zur flächendeckenden Vernichtung der
Kırchen gleich. In Folge davon erlosch die lutherische Kırche 193 / als Institu-
HONn Die orthodoxe Kırche, dıe 1914 ber 5400 eme1inden verfügt hatte,
fasste 1938 11UL och 500: dıe der Märtyrer gng dıe Zehntausende. Die
nächste Phase brachte die konzessionterte Kırche 1943 CS AUS außenpolti-
schem alkül ZUrrF Zulassung der orthodoxen Kiırche; gleichzeitig achtete der
Rat für relix1öse Angelegenheiten, der dıie Kırche kontrollierte, darauf, dass
diese den ıhr Rahmen nıcht überschritt. Das Jahr 949 biıldete den
Höhepunkt der reliıg1ösen Freıiheit, auch für die jüdısche (Geme1inde.
Chruschtschows Z1el lag in der Vernichtung der Relıgi0n, die konzesstionterte
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Kırche bestand aber weiıter. Zwischen 1960 und 1964 existierten S0000 orthodo-
eme1nden. 1961 wurde die Bıschofssynode einberufen, danach hatten die

Priester AUS den Sitzungen des Kiırchenvorstandes auszuscheıiden, die Kırche
musste ihre Selbstauflösung eschließen. Die Breschnew-Ara bedeutete Sta-
gnation und Verhärtung, S1E WL gepragt V O1l Konzeptionslosigkeit; handlungs-
unfähig aber auch das Moskauer Patrıiarchat unter Patrıarch 1men. LDen-
och gab ber 200 lutherische Gemeıinden, diese ussten aber auch staatlıch
registrierte Priester vorwelsen. Zudem mussten dıe registrierten Kiırchen einem
Bund angehören (Z dem Moskauer Patrıarchat der der evangelısch-
lutherischen Kırche Estlands ete:).

ber die Situation der Kiırchen in der DDR zwischen 1988 un 1990 refe-
rierte IIr Katharına Kunter erlın Zur zeitgeschichtlichen Eiınordnung
me1nte s1e dass Miıtte der IQer Jahre ZuUur Krise in der DDR-Gesellschaft
gekommen sel; S1e zitierte Bärbel Bohley, dıie DESALT hatte: Wır wollten (Je-
rechtigkeit, aber bekamen den Rechtsstaat“‘. In Polen und Ungarn W

dıe Entwicklung schon sehr 1e] weılter vorangeschritten, in der DD  z aber
herrschte eine depressive Stimmung, Die evangelısche Kırche machte sıch
988/89 erstmals DA Ööffentliıchen Sprachrohr breiter Defiziterfahrungen.
Unter dem Stichwort 35 Defiziterfahrungen der christliıchen Basıs  c
erging eine Eınladung basisorientierte Menschen in der DDR ber ıhre
IWi 8.1'['L1I1g61'1 Auskunft geben. Die Aktıon lief unftfer dem Titel „Eıne Off-
NUuNS lernt sehen?. Die Zuschriften sollten folgenden Punkten zugeordnet WCI-

den
Plädoyer für eine Demokratisierung der DDR
Verlangen ach rund- un! Freihetitsrechten
Fehlende Leg1timierung der DD als Rechtsstaat
Verwehrung V Ol Lebensfreude un Lebensqualität
Indiıyiduelle Dıiktaturerfahrungen un! Ideologiekritik
Hoffnungen auf Worte und Taten der Kırche
Kritik Wahlsystem

Die Zuschriften enthielten wen1g theologischer Substanz und keine
theologischen Konzepte; erwartet wurde VOL allem, 24SS die Kirche den Men-
schen beistehe.

Miıt dem Text: „„Mehr Gerechtigkeit in der DD Rahmen der Öökument1-
schen Versammlungen für Gerechtigkeit, Frieden un! dıe Bewahrung der
Schöpfung nahmen dıe Kırchen erstmals eine Öffentliıche Stellvertreterfunktion
für das Anlıegen breiter Bevölkerungsschichten eın (Januar We1
Hauptfragen beinhalteten dıe theologischen Konzepte der Elıte „‚ Wann un!
W1E tr1 das Reich (sottes in der DD  p ein welche Konsequenzen hat dies für
dıe weıiteren Bemühungen?“ Die Möglıchkeit, das Reich (sottes als realge-
schichtliche der konkrete ÜUtopie anzusehen, 4SS Herrschaft un Staat letzt-

auch der (regenwart überwunden werden könnten und der SOoz1alısmus
Modell bleibe, fand 989/90 Zustimmung den Anhängern VO:  - „„Demo-
kratie jetzt‘“ der „Neuem Orum  c Die zwe1lite möglıche Antwort. das Reich
(sottes als regulatıve Idee begreifen, Macht un Herrschaft nıcht orundsätz-
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lıch negatıv bewerten, tand VOL allem der SIIP Anhänger  9 spater in der
SP  S

ach Auffassung VO Kunter Wrr dıe Kırche während der Wendezeıit
989/90 der 191 engagtert; mit der Moderation der Runden Tische wollte
S1Ee diese auch gestalten. Unterschiedliche theologische und polıtische Ansätze
pragten bereıits dıe internen Diskusstonen den ökumenischen Versammlun-
SCHN Diese Gruppen lasteten ıhr spateres Scheitern dann der Wiedervereinigung

Mıt den Entwicklungen 68 der I 'schechoslowakeer beschäftigte sıch Prof. Dr.
Jakub TIrojan (Prag/ T'schechische Republık). T'rojan betonte, PINS dıie CSSR das
einzige Land innerhalb des Ostblocks SCWESCNH se1 dem der Soz1ialısmus nıcht
gefürchtet WAal, Ort hatten die Kommunitsten dıie ersten freien Wahlen ach
dem Krieg

ach der Machtergreifung der Kommuntsten 1948 wurde dıe katholische
Kırche als potentielle politische Macht isoliert; den 50er und 60er Jahrenhatten alle Relix1onsgemeinschaften unter antiıklerikaler Propaganda leiden.
Im Jahre 1949 wurde ein wichtiges (Gesetz Parlament verabschiedet, das 1n
gewlsser Weise I'rojan och heute wıirksam ist: Pfarrer durften nıcht
anderen Geme1inden predigen und ıhr Gehalt 11UTr VO Staat erhalten, der rch-
lıche Besıitz wurde enteignet. Ende der 50er Jahre kam CS einer ‚„Kulturre-
volution““; die Kommuntsten das kirchliche Leben VO Öffentlichen
Leben ab un reduzierten auf eine private Angelegenheit.

Unter der Präsıdentschaft VO Antonin Novotny (seit > als dıe (SSR
ein Volksstaat und eine Dıiktatur der Werktätigen mehr WAalL, SCetT7Zie der christ-
lıch-marxistische Dialog ein: Die Ereignisse des Prager Frühlings siınd als Aus-
bruch demokratischer Wünsche verstehen, SeE1IN Kennzeichen WAar dıie
Menschlichwerdung des Soz1ialısmus in der Gesellschaft. ach dem Eınmarsch
russischer Truppen in die (SSR glaubten einige Kirchenführer, das Überleben
Nal möglıch, andere vertr die Ansıcht, ass eın Sozialismus, der ZuUur Macht
oreifen MUSSE, sıch desavoutert habe und nıcht reformierbar Nal

Unter den Erstunterzeichnern der Charta k befanden sıch wenige Pfar-
LCL. die Kirchenführer unentschlossen; viele versuchten, Kırche und
kommunistische Parte1 verbinden. cht Pfarrer schlossen siıch der Charta
/7-Bewegung dl wollten aber eine Kluft den Pfarrern, die nıcht er-
zeichneten, entstehen lassen. I'rojan w1ies darauf hın A4SS der Okumenische Rat
der Kırchen die Charta I nıcht unterstutzt habe aber damals SC1 ‚„‚das nıcht
wichtig  ‚CC SCWESCN.

Die Öffnung des Vatıkans gegenüber den UOstblock-Ländern PapstJohannes XX erläuterte Dr Csaba Szabo (Szigetszentmiklos/Ungarn)hand des Beispiels VO  ' Ung9am. Se1t 1961 versuchte die ungarische Regierungheimlich mit dem Vatıkan Kontakt kommen:; dıies geschah auch deshalb,we1l die Kadar-Regierung iıhrea ZWATF innenpolitisch konsolidieren konnte,außenpolitisch aber weıterhin isoliert blıeh Papst Johannes Paul I1 SCELIZTIE die
kirchenpolitische in1e se1ines 1963 gestorbenen Vorgängers nıcht konsequentfört. dennoch wurden die Verhandlungen zwischen Vatıkan und ungarischer
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Regierung weitergeführt. Letztlıch kam CS ZWAr nıcht einem Konkordat, aber
doch einer „praktischen Verständigung‘ (Casaroli); dieses Agreement aber
brachte nıcht ErStTeT. 1 ınıe der Kırche ngarn Vorteıile, sondern führte
vielmehr mehr staatlıcher Einflussnahme. Z um einen wurde dıe ungarische
katholische Kırche Folge davon VO Staatlıchen Kiırchenamt immer abhän-
oipger, ZUm anderen hatte der Heılige 3  z damıt de facto einen sozialıstischen
Staat anerkannt. Das „ Teılabkommen‘“ VO:  $ 1964 diente allerdings als prung-
brett für spatere Verhandlungen, die allmählich auch Verbesserungen für die
Kırchen uührten.

Eınen vergleichenden Überblick während der „Phase des Zusammenbruchs
der kommunistischen Herrschaft“‘ den baltıschen Ländern bot Dr Rıho
Altnurme artu/ Estland). Er warf Beginn einen Blıck auf dıie konfesstionel-
len Unterschiede in den re1 Ländern. Wiährend dıe Lutheraner Estland mMmit
fast S8() Prozent die Mehrkheıt bılden. Lettland mit 5 / Prozent eine mittlere
Posıiıtion belegen, machen S1E ] ıtauen 1U stieben Prozent auS, umgekehrt
verfügen die atholiken ort mit 81 Prozent ber dıe Mehrheiıt, während S1E
Esstland einem Prozent lıegen.

In Exstland kam CS 1980 mit der Konterenz der europäischen Kırchen des
Lutherischen Weltbundes einer Milderung der Zwangsmalinahmen
der sowjetischen Machtorgane gegenüber der Kırche 1982 wurde dıe
gelmäßiige Herausgabe eines Kirchenjahrbuches genehmigt, aber den ern
wurden auch och Geitstliıche verhaftet der iıhres Amtes enthoben; insgesamt
blıeb die Rolle der Geistlichkeit be1 der Wiıderstandsbewegung schwach. Der
Beginn der Perestro1i1ka bedeutete nıcht gleich einNeEe Veränderung Verhiältnis
zwischen Staat un! Kırche, oröbere Änderungen erfolgten erst zwischen 1988
un! 1991 mit der polıtischen Wende; dıie Glaubensfreiheit aber wurde bereits
VOL der 1991 de jure vollzogenen Selbstständigkeit anerkannt. Im Jahre 1990
wurde die Institution des „Bevollmächtigten des Sowjets für Relig1öse Angele-
genheiten“ abgeschafft, 1993 dafür die Abteulung für Religx1öse Angelegenheiten

Innenministerium eingerichtet. Bereıits 1989 WATL der Estnische Kiırchenrat,
dem dıie Lutherische Kırche eine führende Rolle spielte, gegründet worden.

er mit der staatlıchen Unabhängigkeit beginnende Aufschwung des kırchli-
chen Lebens kam aber bereits ab 1992 schon wieder ZU: Abklıngen. 1993
wurde Parlament das relatıv hıberale (Gesetz ber Kırchen un! Glaubensver-
einigungen verabschiedet, das sich hauptsächlıch auf die Rechte der Bürger und
der Kirchenorganisationen konzentrierte. ach der Wiıedererlangung der AT-
lıchen Selbstständigkeit atte siıch dıe estnische Kırche mMi1t vielen Problemen
auseinanderzusetzen, die bıs heute anhalten; S1e werden durch die Unterstüt-
zung der Partnerkirchen, VOTLr allem der nordelbischen Kırche und der Kiırchen
der skandınavıiıschen ] Äänder gemildert.

In TettHand verhlef dıe Übergangsperiode den Beziehungen zwischen Staat
und Kırche stürmischer als Estland Hıer spielten jüngere Geitstliche, dıe die
Kırche reformtıeren wollten, eine wichtige olle 1987 oründeten Geitstliche der
lutherischen Kırche Lettlands un! Lehrkräfte des Theologischen Seminars Eeine
Gruppe „Wiedergeburt un:! Erneuerung‘‘, als deren Hauptziel dıe Un-
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abhängigkeıit der Kırche VO Staat SOwle innerkirchliche Reformen deklariert
wurden. Nachdem die me1listen Mitglieder der Bewegung dem DC-
wählten Erzbischof arılıs allıtis Mitglieder des Onsistoriums wurden, löste
sıch dıie Bewegung VO  $ selbst auf. Dies bedeutete für die lettische Kırche dıe
Unabhängigkeit M} Sowjetstaat, der „Untergang begriffen war  c ailıtis‘
Nachfolger Erzbischof Janis Vanags weigerte sich, Frauen ordıinteren. Dies
führte Schwierigkeiten mMit den Partnerkirchen, gleichzeitig ahm der Kın-
uss der Synode VO  $ Missour1 Damıit verfolgte die ettische Kirche eine
bedeutend konservativere Rıchtung Vergleich Zur estnischen, Was auf den

1ST
_stä.rkeren Eınfluss der römisch-katholischen Kiırche Lettland zurückzuführen

In [ ıtauen bıilden die Evangelischen eine Minonität, die dıe etwas ogrößere
lutherische Kiırche und eine reformiterte Kırche zerfällt. Im Vergleich den
anderen baltıschen Ländern hat der Wechsel der Kirchenleitung für dıe luther1-
sche Kiırche Litauen eine analogen Probleme ach sıch SCZOHECN. Bıschof
Jonas Kalvanas, se1t 1970 Amt, WAL den Beziehungen den Behörden
kompromuissbereit; den I0er Jahren erfuhr die Kırche eine orößere Aufmerk-
samkeıt der Gesellschaft. Die utherische Kırche Litauens strebt den Status
einer Nationalkırche damıt versucht bewusst der katholischen Kiırche
Konkurrenz machen.

Die Reformierte Kırche NAVATS sıch der Sowjetzeit Aaus 11Uf fünf Geme1in-
den Nordlıtauen usammen Nachdem 1983 der letzte Geitstliche gestorben
W: blıeben dıe Geme1nden hne geistliche Versorgung. In den Jahren VO  —$
1983 bıs 1992 diente den Gemeinden der lutherische Pfarrer Reinoldas Mo-
Las Nachdem Moras 1993 wieder Zur utherischen Kırche zurückgekehrt WATL,
praktizierte die reformterte Kırche ıhr gewohntes presbyteriales System. Die

der reformierten eme1nden nahm Z dıe Geitstlichen wurden 1ıun
mit den Lutheranern ausgebildet.

In seinem Fazıt schloß sıch Altnurme der These VO Robert Goeckel
wonach die protestantischen Kiırchen Prozess der polıtischen Befreiung der
baltıschen Länder den 8&0er Jahren keineswegs als Antriebskräfte anzusehen
seien, S$1e zögen vielmehr Nutzen daraus, sowohl innerkirchlich als auch hın-
sichtlich ıhrer gesellschaftlichen Stellung. Zugleich ührten diese sıch positi-
VeCn Veränderungen aber auch negativen Begleiterscheinungen, nämlıch
nehmenden innerkirchlichen Spaltungen.

Über die Verhältnisse in Polen referierte Dr Olgierd Kiıec (Poznan/ Polen).
ach seiner Auffassung begann dıe Übergangsphase Ort bereits den /0er
Jahren Der wachsende Eınfluss der katholischen Kırche WAr auch durch dıe
lberale Politik der Staatsregierung bedingt 979/ 80 kam CS AT Übernahme
evangelischer Kirchen Masuren durch die Katholiken. 1980 bis 1981 VCI-
stärkte sıch der Eınfluss der katholischen Kirche, AzZzu Lru: auch das Autkom-
Cn der oppositionellen Gewerkschaft Solıdarnose be1. Di1e polnischen Prote-
Stanten gerieten „„zwischen Zwel sıch gegenseltig bekämpfende Mächte die
kommunistische Staatsmacht und den triumphierenden Katholızismus“‘. In
dieser Konstellatiıon wurde als (sarant für die Existenz der Minderheitenkirchen
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die kommuntistische Staatsregierung mit ihrem Prinzıp der Gleichberechtigung
der Konfessionen angesehen. Aus protestantischer Sicht sollte deshalb der
Soz1alısmus nıcht lıqidiert, sondern reformiert werden. Anlässlıch des E
destages VO Bıschof Julius Bursche stellte sıch Bıschof Janusz Narzynskı in
dessen Nachfolge und benannte als se1ine Zuelvorgabe die Zusammenarbeit mMit
dem Staat. Diese VO:  - ıhm zwischen 1975 und 1990 praktizierte Politik, fasste
Ki1ec in 1er Punkten Zzusamımen:

die Betonung des multikonfessionellen Charakters Polens und die Ableh-
1U der Gleichsetzung polnısch=katholısch.

dıie Legitimierung der Anwesenheıt des Luthertums in Polen durch Beru-
fung auf die Geschichte dieses Bekenntnisses un: dessen Beitrag für die
polnısche Kultur.

die Propagierung der evangelisch-christlichen Werte als Vorbild für dıe
Gesellschaft Polens.

der Dialog mit anderen Kırchen in Polen und Ausland.
Die Polıtik Narzynskıs geriet zunehmende Krıitik VON Seiten der

Geitstliıchen un Alen. Im Gegensatz AZu hatten dıe Reformierten Polen
bere1its den /Uer un: 800er Jahren eine Haltung eingenommen, die dıie Luthe-

E1St in den O0er Jahren übernahmen. Di1e Monate ach dem des
Kommuntismus 989/90 verstärkten die Befürchtungen, iınsbesondere 11-
ber dem wachsenden KEınfluss der katholischen Kırche, V O1l denen sıch die
Protestanten formeller Gleichberechtigung nıcht befreien konnten. Dieses
Gefühl aber WATr nıcht 11Ur für die Lutheraner, sondern auch für dıe Reformier-
ten typisch, wenngleich be1ide Kiırchen unterschiedlich reaglerten. Das Verhiält-
n1s der evangelischen Kırchen ZU] kommunistischen Staat Polen mMusse
Kiec immer ontext der protestantisch-katholischen Beziehungen SCDC-
hen werden. Diese blıeben mindestens bıs in dıe Miıtte der Oer Jahre gespannt.
Mıt dem (seset7z V Ol 1994 ber das Verhältnis der Evangelisch-Augsburgischen
un der Evangelisch-Reformierten Kırche ZU) Staat minderte sıch für dıe
Protestanten das Gefühl der Benachteiuigung. Bahnbrechend WTr die Erklärung,
4SS dıe Evangelisch-Augsburgische Kırche die Rechte der nationalen Minder-
heiten Polen anerkennt, darunter auch dıe der deutschen Minderheıt In Vie-
len Regionen Polens aber blıeb die Idee des multi- der interkulturellen (3
rakters des Luthertums keine „ SCINC exponterte Sache*““.

IBIG Rolle des Okumenischen Rates der Kırchen in der Spätphase der kommunt-
stischen Herrschaft analysıerte Dr Armıiın Boyens (Wachtberg). Anhand einiger
Beispiele zeigte C 4SS ach seiner Auffassung der Okumenische Rat der
Beurteilung der Verhältnisse des kommunitistischen Ostblocks versagt habe
Bereıts 1986 habe CS der Sowjetunion Anzeıichen für einen Systemwechsel
gegeben. Die Kirchengemeinden erhielten einen Rechtsstatus, der ıhnen
erlaubte, bewegliches E1ıgentum besitzen. Präsıdent Michaıil Gorbatschow
traf sich mit der russischen orthodoxen Kırche, der Spitze Patrıarch Pımen ;

wollte dıie Kıiırchen ZuUur Unterstützung der Moral des Volkes gewinnen. Dıie
se1t 1980 vorbereıtete Milleniumsfetier (1988) Russland erstmals ein 2000
Bes kiırchliches Ere1ign1s, das VO staatlıcher Se1ite aufgegriffen wurde, Eerst jetzt
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bekundete der Zentralausschuss des Okumenischen Rates Freude und Golidh:
rität, während sıch gewissen Besserungen nıcht geäußert hatte

Im Falle Rumäntens konnte sıch der Okumenische Rat nıcht einer Ver-
urteillung Verletzung der Menschenrechte entschlıelen, weıl Metro-
polıt Anton1i mit dem Austritt drohte Generalsekretär Emili0 ( astro stellte sıch

1989 auf dıie Se1ite der rumänischen orthodoxen Kırche In den Vorbe-
reitungsdokumenten für dıe Weltkonvokation für die Bewahrung der Schöp-
fung, Frieden und Gerechtigkeit Seoul (1990) tinden sıch keine 1inwe1lise auf
die umtfassenden Umwiälzungen, enn diese Umwiälzungen passten dıe
Ansıcht VO  ' Boyens nıcht das Weltbild des Okumenischen Rates Be1 einer
spateren Beschäftigung mit Rumäniten un: ach einer Bußerklärung der rumä3A-
nıschen Kırche Januar 1990 kam 6r dann einer selbstkritischen Aussage
des Zentralausschusses. Auf der V ollversammlung des Okumenischen Rates

Canberra Februar 1991 fehlte 1im Bericht (Castros das Ihema der VELSCSH-
rer ach dem Zusammenbruch des Soz1alısmus. An dieser Stelle

verwies Boyens auf die VO  = der katholischen Kırche bereits vorgelegten Marty-
rologien SOWIleEe auf das VO der Evangelıschen Arbeıitsgemeinschaft für Kırchli-
che Zeitgeschichte derzeıt verfolgte Projekt, ein evangelısches Märtyrerver-
zeichnitis erarbeıten.

In diesem Zusammenhang stellte Dr 1T amara Tatsenko SE Petersburg) das
VOL kurzem erschtienen: St. Petersburger Martyrologium VOr das 2062 Perso-
1L1IC;  - umfasst, darunter 29072 Lutheraner.

Über „Dze ‚gesellschaftliche Rolle der Kiırchen IN Pentral- und Usteuropa IM sbaten
Kommunismus“ berichtete Dr Karsten Fledelıus (Kopenhagen/ Dänemark). Hür
dıe Sowjetunion konstatierte Fledelıus den 220er Jahren Ausrottungstenden-
ZecnNn gegenüber den Kırchen Dagegen glaubte Ministerpräsident Nıkıta
hruschtschow den Sieg des Kommuntismus mit friedlichen Miıtteln un!
daran, A4SS die Religion aussterben würde. Michatil Gorbatschow schließlich sah

der Kırche einen moralıschen Faktor für das olk.
Rumänten atte sıch teilweise VO  $ dem Machtanspruch der freige-

macht und verfolgte eine unabhängige Linte, (Cleauscescu aber bliıeb ein Dıkta-
LOTF. Die Rolle der rumänischen orthodoxen Kırche bestand darın, sıch als Teıl
der natiıonalen Identität empfinden. Ebenso wurde dıie bulgarısche Kırche
VO Staatschef Todor Schrwkow als Teıl der natıonalen Identität Bulgarıens
anerkannt, während andere Kırchen verfolgt wurden. In Jugoslawıen gehörte
jeder thnıe eine Relig10n; der Staat nahm den verschıiedenen Religionsgeme1n-
schaften gegenüber eine unterschiedliche Haltung e1in. Präsiıdent Slobodan Mi-
losevıic ein kommunistischer Technokrat, der Parte1 für die Serben ergriff.
Die serbisch-orthodoxe Kırche hat mit Miılosevic die Muslıme
mengearbeitet. In Albanıen bilden dıe Orthodoxen dıe orößte christliıche Grup-
PC; das Regime Enver Hodscha WArTLr atheistisch, heute wird Ort EeineEe tole-

Polıutik gegenüber den Kiırchen praktiziert.
In den Diskusstionen wurden VOLT allem ber dıie Bedeutung des Erbes der

Bekennenden Kiırche un Barmens für Usteuropa in der Zeıt ach 1945 er-
schiedliche Meinungen formuliert. Für Prof. Dr Josef Smolık rag rührte der
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(Gedanke des Wıderstehens gerade VO  — Barmen her dagegen Erzbischof
Georg Kretschmar (St Petersburg) dieses rbe konnte den Bedingungen
des Kommuntismus nıcht wirksam werden Ebenso unterschıiedliche osiıtionen
wurden ber Staliıns Haltung un! SC111C Zuwendung ZuUur Kırche 1938
bzw 1947 SOW1E ZUfF Funktion der Prager Friedenskonferenz T'rojan verteidigte
Josef Hromadka MI1tT dem Hınweiıs, dieser habe dtie Friedenskonferenz Aus

christliıchen Motiven gegründet, dem Kalten Krieg entgegenzusteuern; der
Staat und dıe Geheimpolze1 aber hätten 1€eS$ ausgenutzt. Prof. Dr Peter Maser
(Münster) außerte ATran Zweıfel und9 ob CS sıch nıcht C1nN! Z,wangs-
gründung gehandelt habe; auch Boyens davon AUuUSs 4SS der Staat ‚„‚das
Drehbuch geliefert” habe außerdem hätten die Ostblockstaaten dıe Friedens-
konferenz finanzıert. Kretschmar elt Hromadka > das Ausmaßl}3 SEINETr

Manıpulation unterschätzt haben
Prof. IIr Jens Holger Schjorring (Aarhus) W1CS darauf hın.  5 wl wichtig der

ınternationale un komparatıve Ansatz für die dieser Reihe gestellte Fragestel-
lung SC1 Maser CTIFr dıe Auffassung, be1 den verschiedenen Kırchentümern
SC1 eine einheitliıche un zentral gesteuerte Kirchenpolitik möglıch SCWESCNH
Daneben spielten auch dıe JE unterschiedlichen Ausgangsvoraussetzungen aber
auch Baltıkum unterschiedliche Nationalcharaktere unterschiedliche
TIradıtıonen un Mentalıtäten CiIHE orolbe Rolle

Eıs 1STt geplant dıe Beiträge dieser Tagung veröffentliıchen
IDIE Beiträge der Tagung Gallneukirchen sind zwischenzeıtlich dem

Titel „Zwischen den Mühlsteinen Hg VO Peter Maser un! Jens Holger
Schjorring 2002 Martın Luther-Verlag Erlangen erschıienen

(Gertraud Grünzinger
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TAGUNGSBERICHT: ‚„„‚KIRCHLICHES EBEN LM KRIEG

Tagung VO 14.—16 März 2003 der Evangelischen Akademıte Arnoldshain

Das TIhema „Kirchliches Leben Krieg“ zeichnet sıch nıcht 11Ur durch seine
Verankerung der Zeitgeschichte, sondern auch durch einen ständıg aktuell-
politischen Bezug AuS  > der Fragen ach Verhalten und Versagen SOWwle ach
Möglichkeiten der Einflußnahmen VO Kirchen auf dıe CC  „große Polıitik immer
wıieder aufwirft. Dass auch bereits VELSANSENEC und VON vielerle1 Disziplinenbeschriebene und analysierte Kriege un! ıhre Begleiterscheinungen och keinen
ausreichenden Platz der kirchlichen Zeıitgeschichte eingenommen haben,tr1fft auf den /Zweıliten Weltkrieg besonderer Weıise Z  ' WwWIeE dıe nachfolgenddokumentierte Tagung verdeutlichte.

Auf Eınladung VON Prof. Dr Jochen-Christoph Katıser un: Prof.
IIr Martın Greschat (Münster) referierten un! diskutierten ETW Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer Aspekte des deutschen Alltags kiırchlich bzw. christlich
gepragter Miılıeus während des /Zxweıiten Weltkrieges. Katiser wIies in seiner Kın-
leitung darauf 24SS die me1listen Darstellungen VON „„Kıirche Krieg““ mit
dem Jahr 1941 enden. Dies sSe1 ZIT einen auf das faktiısche kirchliche Presse-
verbot 1941 und auf die kriegsbedingten Dokumentenverluste zurückzuführen.
Schließlich sSe1 dıe dürftige Quellensituation auf dtie dotrgen un Nöte der Men-
schen im Alltag zurückzuführen, die sıch pragmatısch iıhr chicksal fügenhatten und deren Kapazıtäten VOT allem Vom täglichen ÜberlebenskampfAnspruch SC  n wurden. dıies habe AaZu beigetragen, A4sSs der Weg der
evangelischen Kırchen Zweıten Weltkrieg der geschichtlichen Erinnerunggegenüber den Friedensjahren keinen rechten Ort habe uch dıie Ause1n-
andersetzung mit der Problematik der Zwangsarbeit in evangelıischer Kırche
un! Diakontie habe dieses Forschungsdesiderat erneut) offenbart.

Zunächst skizzierte Dr Hans-Walter chmuhl (Bielefeld) die Auswir-
kungen des Krieges auf den Alltag der deutschen Gesellschaft. Der Hıstoriker
betonte das Spannungsverhältnis zwıischen dem gelebten un! erlebten Alltagdes einzelnen Menschen SOWI1eE dtie diesen determinierenden politischen, wirt-
schaftlichen, milıtärischen un! soz1alen Bedingungen, zwıischen Miıkrokosmos
un:! Makrokosmos, dıe CS produktiv miteinander verbinden gelte ZugleichsSEe1 problematisch VON „„dem  n Alltag der deutschen Gesellschaft sprechen,da diese Alltagserfahrungen sıch JE ach soz1alem Zusammenhang, Geschlecht
und Generation SOWI1E VON Gruppenzugehörigkeit voneinander unterschieden.
Zudem SC1 CS notwendig, die Kriegsphasen und iıhre jeweiligen Auswirkungenden Blıck nehmen. In dem Dıktum „soviel Normalıtät wWw1e möglıch, soviel
Krieg wI1ie CC  notig spiegelte sıch dıe Maxıme des NS-Regimes, das seiner Bevöl-
kerung möglıchst 1e] VO  ' den Härten des Krieges ersparen. wollte, hauptsäch-lıch der innenpolitischen Stabıilıtät willen. Gleichwohl W dıe S1ituation der
eutschen Gesellschaft VO  - niedrigen LÖöhnen, Akkordarbeit, Kinberufungen,Dienstverpflichtungen, nächtliıchem Fliegeralarm, einer mehr und mehr will-
kürliıch agierenden Polıze1 un! Justiz, Versorgungsengpässen, denen mit Ratıo-
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nierungen und Markenwirtschaft begegnet wurde, un! schließlich auch ersten

oroben Niederlagen ach SCHANSCHEN „Blıtzsiegen“ gepragt. In Diskre-
Danz diesen Lebensbedingungen, die auch durch die immer häufiger be1 der
Gestapo éingehenden Denunztiationen eine weıtere Erschwerntis erfuhren, STAan-
den die Bemühungen eine qualitativ hochstehende un! neuartige soz1ale
Versorgung der deutschen Bevölkerung. KdF-Reisen und Volkswagen,
Volksempfänger und soz1aler Wohnungsbau bildeten den ontrast einem
sıch Vergleich anderen westeuropätischen Staaten auf reichlıch niedri-
SCIN Nıveau abspielendem Leben Wer Rückzug ins Private als Schutz
VOL ständiger Propaganda un! VOLT FEinbeziehung kollektive Zwänge VC1L-

einzelte die Menschen, die gleichzeitig eine Nıvellierung durch dıie VO  - ihnen als
erstrebenswert empfundene Massenkultur ertuhren.

Lr Jürgen mprnann (Hausberge) erganzte in seinem Ortrag dıe VO

Schmuhl referierten Lebensbedingungen die kirchenpolitischen Rahmenbe-
dingungen, dıie bereits MJI 1939 iıhre diskriminıerende un! kırchliches un dıa-
konisches Leben stark einschränkende Ausprägung und restriktive Umsetzung
erfuhren. (5Alt während der Kriegszeıit ein genannter „Burgfriede‘ 7zwischen
Staat und Kırchen, sollte ach dem „Endsieg“ der Kampf dıie Kırchen
erneu aufgenommen un! einem dıe Kırchen vernichtenden Ergebnis DC-
bracht werden. Kirchliches Leben Krieg wurde vielerle1 Hınsıcht einge-
schränkt, sSCe1 CS durch die Finziehung VO Pfarrern, der Beschlagnahme VO  $

Gebäuden, der Abgabe VON Kirchenglocken und Orgelpfeifen der durch dıe
ministeriellen Auseinandersetzungen, dıe dıie Kırchen einer S1ituation der
Unsicherheit heßen. Irotz dieser Restriktionen, dıie ja dıie Vernichtung der Kır-
chen ZU) /Z1ele hatten, fanden Diskussionen dıe Zukunft der Kırche un!:
ihrer eme1ı1nden Je ach Couleur der Diskutanten dıie Vereinskir-
che die (Gemeindekirche der die Volkskirche präferierte Modelle.

Am Beispiel einer Kiırche der Region, hier Hamburg, veranschaulichte
und konkretistierte Dr Rainer Hering (Hamburg) die Problematık VO  —

kirchliıchem Alltag einem Krieg, der jeden VOLAUSSCHANSCHECI seiner Radı-
kalıtät übertraf und dessen Folgen sich schließlic auch in Deutschland selbst
niederschlugen. So konnte Hering VO  . Verhaftungen einzelner Pastoren un
deren Verbringung Konzentrationlager berichten. In einem atte ein
Pfarrer Krıitik der Propaganda-Forderung, ‚„‚dem Führer ein schen-
ken  CC geübt Diese Äußerung wurde ıhm angesichts einer sıch verknappenden
Soldatenreserve als Akt der „Wehrkraftzersetzung“ ZUf aAst gelegt. Zugleich
WIES Hering auf dıe olle der Kırche als TIrösterin un! Sinngeberin hın (Je-
denkgottesdienste für gefallene Soldaten wurden nıcht 11U1L VO  - Angehörigen,
sondern auch VOl Nachbarn besucht. Briefe der Pfarrer jene (3emeindemit-
glieder, die sich der Front befanden, haltfen ein mentales Band knüpfen
un! dıe 1stanz zwischen Heimatfront un! Kriegsfront überwinden.

Der Beitrag VO  $ Prof. Dr Martın Greschat (Münster), der krankheitsbedingt
nıcht selbst konnte, betonte, 24SSs der Krieg hauptsächlich erlıtten
worden se1 uch Greschat betonte die Notwendigkeit zwischen den verschie-
denen Ortgn des Kriegserlebens dıfferenzieren. Fronterfahrungen zeichne-
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ten sıch esonderer Weise durch Todes- und auch Tötungserfahrungen AUS,
die mitunter einer esonderen relıx1ösen, fast mystisch nennenden Jau-
benspraxIis ührten. SO hätten Devotionalıen Frontalltag eine besondere
olle gespielt. An der He1matfront indes, die Lebenssituation ab 1941 JE
ach geographischer Lage lebensbedrohlıich wurde und der Alltag sıch zuneh-
mend Keller un Bunker verlagerte, fanden „„Gebete Todesnot“‘ Ber-

Eınzug die rituelle Praxis der Schutzsuchenden. Greschat betonte dıe
Existenz einer Sprachlosigkeit gegenüber dem eigenen Kriegserleben un! der
konflıkthaften, oftmals auch nıcht reflektierten Übertretung des Gebotes.

uch Dr Rolf-Ulrich Kunze (Karlsruhe) verdeuthchte zunächst e1-
e Literaturbericht dıe mangelhafte Bearbeitung des Ihemas Kirchen
7 weiten Weltkrieg. Dabe1 setfzte sıch die DE  R bereits September 1939 mit
einer bedeutenden Begleiterscheinung des Krieges auseinander, die sıch och
bis die 1950er Jahre fortsetzen sollte: Der Betreuung und Versorgung VO

Internierten und Kriegsgefangenen. Unter der Leitung VO Bıschof Theodor
Heckel organısierte das Hıltswerk eine Art „Fernseelsorge“ deutschen, aber
auch englischen, französischen, niederländischen und polnıschen kriegsgefan-

Theologen. Neben dieser geistliıchen Betreuung, dıe sıch 7zume1st Pre-
digten, Bıldblättern und 508 35  Grüßen Aus der He1imatkirche“‘ matertialisierten,
in dem „Hılfswerk für Internierte un!: Kriegsgefangene““ auch eigen-
ständige dıplomatısche Kontakte ZuUurfr Wehrmacht. Diese sollten für dıe DE  Ü
(das ılfswerk beim Außenamt der DE  R angestedelt) fruchtbar gemacht
werden. Kunze WIES darauf 4SS dıe Unterlagen dieses Hıltswerks der Of-
fentlichkeit ZuUur Zeıt leiıder nıcht Zur Verfügung stünden un betonte, wIie be-
deutsam und wichtig ihre wissenschaftliche Erschließsung für zentrale Erkennt-
nISsSE ZU;! kiırchlichen Leben Krieg ware.

Eın weıliteres Betätigungsfeld der evangelıschen Kırche und ıhrer Diakontie
während des / weıten Weltkrieges stellte schließlich Dr Uwe Kaminsky (Mar
burg) VOL. Der Hıstoriker berichtete AUuUSs seiner bundesweıit bislang einmalıg
nennenden Studie ZU): Eınsatz VO  $ Zwangsarbeitskräften Einrichtungen der
NnNneren Misst1on der Ev. Kırche Rheinland. Etwa 1.200 Ausländerinnen und
Ausländer seien während der Kriegsjahre der Landwirtschaft un! Gärtnerei,

der Hauswirtschaft VO: Krankenhäusern un Heıiımen, Pflegedienst
SO „„Ausländerkrankenbaracken“ SsOowle‘' Handwerkseinrichtungen der An-
stalten beschäftigt SCWECSCI. In der Regel verrichteten die ausländischen Ar-
beitskräfte, dıe ELW 50%0 Aaus der Stamm(ten, Gehilfentätigkeiten, dıe
entsprechend niedrig vergutet wurden. /Zxwar seien der (sesamtbe-
legschaftszahl nıcht mehr als 5% Ausländer eingesetzt SCWCSCI, in Eınzelfällen
konnten aber auch ber 500% der Arbeitenden Nıchtdeutsche se1n. In der Regel
wurden junge Frauen AUuUS der kraıne eingesetzt, aber auch auf Kriegsgefange-

wurde zurückgegriffen. Kaminsky betonte 1im folgenden den fürsorgerischen
Anteıl VOMN Kırche und Di1akontie Leben VO Zwangsarbeitern, gewährlet-
steten viele Krankenhäuser eine allerdings ach rassıstischen Kriterien abge-
stufte pflegerische und medizinische Hılfe be1 den oftmals schweren
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Krankheıten leidenden Ausländern. Hınzu LIrat der seelsorgerliche Beistand, den
einzelne Pfarrer leisteten.

Auf diesen weıitgehend och der Erforschung harrenden Komplex ging
Prof. Ur Jochen-Christoph Katiser (Marburg) seinen Ausführungen ein. Kat-
SCL betonte rARN einen die Iradıtiıon der ‚„„Ausländerseelsorge“ mit dem Hınweis
auf dıie „Schnitterbetreuung‘, als 1871 ausländısche Arbeitskräfte ins
Reich un! hier speziell dıe Diakonte ach Lobetal be1 Berlın kamen. Gleich-
wohl Sse1 dıe geistliche Betreuung VO  . Ausländern eher ein Randthema SCWCSCIL,
11a atte kirchlicherseıits mehr dıe eigene (nationale bzw. ‚„deutsch-arische‘“)
Klıentel Bliıck. Miıt Beginn des massenhaften Ausländereinsatzes anderte siıch
zunächst wen1g, jedoch verhaltfen vier staatlıche Erlasse einem gewissen
rechtlichen Rahmen, dem siıch die Kiırchen fortan bewegen konnten. Dabei
wurde kirchlicherse1its das Verbot der Tellnahme VO 5SOS, ‚„„Ostarbeitern“ un!
Polen Gottesdiensten weitgehend hingenommen, obwohl Katiser auch VO  .

einer bemerkenswerten Ausnahme berichten konnte. Kın Pfarrer wandte sıch
den Ausschluß VOMN SOS. . Ostatbeitern: Au seinem (zottesdienst mit

dem Hinweiıs, 4SS diese der Gottlosigkeit der entkommen wollten un!
daher in das Deutsche Reich gekommen selen. Nun musse Al ıhnen auch
unterstützend treten. In der Regel Nal der mgang der Kırche mMi1t
ausländıischen Gläubigen VONMN einem gewissen Pragmatiısmus un in Einzeltfällen
auch VO: einer vorausschauenden ‚„„‚Okumene“‘ gepragt SCWECSCN. Katiser schloß
seinen V ortrag mMit dem Beispiel eines katholischen Pfarrers, der den evangelı-
schen Amtsbruder dıe Bestattung eiInNes katholischen polnischen Kiındes bat.

Ur Renate 1itt (München) oriff Aus der Perspektive der Praktischen heo-
logie ihrem Vortrag dıe Problematik der Erinnerung Krieg un! Natıional-
soz1alısmus in Kirchengemeinden auf. St1e betonte, A4SSs Kırchliche Zeitge-
schichte und Praktische Theologie dabe1 V O1l der qualitativen Sozialforschung
mMi1t den Methoden des biographisch-narrativen Interviews un! V Ol den kultur-
wissenschaftlıchen Erinnerungs- un! Gedächtnistheorien wichtige Impulse
erhalten könnten. Hs se1 davon auszugehen, A4SS persönliche Erinnerungen sıch

wie eLwa2a in Familien(-romanen) vergleichbar ber vier (GGenerationen kom-
muntzieren, annn mehr der weniger verloren gehen, WEC1111 S1E nıcht

gezielt erinnert werden. Dieses Phänomen se1 auch für Kirchengemeinden
beobachten. Notwendig se1 jedoch die Pflege des kommuntikatıven (Sedächtnis-
SCS, dem das persönliche Erleben hne eine Beurteitlung in ArCHtS: der
‚  falsch“ für sıch stehen könne. Im besten Falle kommen Gemeindemitglieder
miteinander ins Gespräch, schaffen sıch eigene Erinnerungsinseln un! dıe (se-
me1i1nden erhalten die Funktion eines Erzähl-Raumes, in dem intergenerationell
Erinnerung geteilt wird Als Beispiel wurden für dıie Offentlichkeit inıtiierte
Erinnerungen un! Erzählungen VC):  —$ Zeitzeuginnen Jahr 2002 anläßlıch des
Jubiläums des Wiederaufbaus der im Krieg zerstorten Konkordien-Kirche
Mannhe1iım vorgestellt, denen auch Muster der identitätsstabilisıerenden Wır-
kung kirchengemeindlichen Lebens auf der Ebene des tags, der Biographie
un! der Lebensperspektiven Alltag des Kriegs in der Großstadt sichtbar
wurden. Die Möglichkeit, erzählen un eigenes Le1id erinnern, eröffne (1im
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Idealfall) auch den Blıck auf Zzume1l1st verdrängte un! , VELDCSSCILC Erinnerun-
CM ELTW auf dıie CI9CNC olle Nationalsoz1ialısmus

Auf dıe Instiıtutionenebene rekurrierte IIr Norbert Friedrich (Kaiserswerth)
Ortrag ZUm Verbandsprotestantismus Krieg Friedrich betonte

A4SS IrOtz Auflösung tradıtiıoneller auch christlıcher Miılieus protestantisches
Leben sSsEINEN natürlıch oftmals weitgehend eingeschränkten Fortgang
Vereinen ahm Während einzelne Vere1ine gleichgeschaltet wurden CI das
‚Blaue Kreuz“ der sıch auflösten bzw aufgelöst wurden der Katisers-
werther Verband deutscher Dıakonissenmutterhäuser ZWAL geschwächt

die Zeıt der nationalsozialistischen Herrschaft (Stichwort Devaheim-Affäre)
erfuhr aber Bedeutungszuwachs durch den beginnenden Krieg, der ıh:
als Verhandlungspartner für die Wehrmacht unentbehrlich machte DDenn der

verfügte ber die die Mutterhäuser angeschlossenen medi1zinıschen
Kınriıchtungen und Krankenhäuser dıie der Folge als Lazarette dienen sollten
Hınzu kamen dıe vielen ausend der Krankenpflege ausgebildeten Di1akonis-
SC1] dıe nıcht 11Ur GiNe professionelle Pflege der verwundeten deutschen Solda-
ten sondern auch 5 ausreichende Schulung der Schwestern garanuer-
en Am Beispiel VON Sr Auguste Mohrmann verdeutlichte Friedrich dre1
ontinuttätsliniıen die be1 der wissenschaftliıchen Auseinandersetzung mM1t dem
Ihema ‚„Kırche Krieg“ ebenfalls Berücksichtigung finden sollten die SO-
elle die institutionelle SOWILE die mentalıtätsgeschichtliche Fortführung VO
Arbeiten un Aufgaben Feld der nnNnNeren Miss1on reSp Di1akontie

Den Blıck auf dıe Mikroebene lenkte iındes och einmal Dr Jens Murken
(Bielefeld) der die Notwendigkeıit C111 Multiperspektivität auf den Kriegsalltag
herausstellte un!: trotz methodologischer Probleme und angebrachter Quellen-
kritik dafür plädierte auf dıe Aussagen VO Zeitzeugen solange diese für dıie
e1it des 7 xweiten Weltkrieges och 1bt zurückzugreifen Auf diesem Wege

Versatzstücke christlıchen Glaubens un! relix1öse Deutungsmuster für
den Krieg un! das CIOCNEC Le1id erfahren uch (reli21öse) Strategien ZUr Be-
wältigung des Alltags könnten sıch Zeitzeugeninterviews aber auch ande-
K  e persönlichen Überlieferungen (Tagebücher Feldpostbriefe USW.) abzeich-
LIC  — Hıer negiErtE Murken die These VO Krieg als dem „großen Moratorium
des Alltags betonte 24SS das Le1d und das Erleiden des jeges bereits
etwas „Alltägliches“ erhalten atte (Gerade dtie Durchbrechung der Regelmä-
ßigkeit des Alltags konstituterte diesen 11C  C als Alltag Es gelte Murken
Weiter lange möglıch die Deutungskonkurrenz die vielfach zwischen
privater un! wissenschaftlicher Geschichtsbetrachtung besteht fruchtbar
nutzen

Di1e VO fast allen Referenten un Referentinnen angesprochenen Quellen-
probleme sk1i77z1erte Dr Stefan Flesch (Düsseldorf) Beispiel der Überliefe-
rungssS1tualon den einzelnen Landeskirchen. Kür dıe Ev Kırche 1 Rheıin-
land (deren Archivleiter Dr Flesch ist) und das Tagungsthema kann allerdings
auf gute Überlieferungsbestände zurück gegriffen werden. Unterschiedliche
Faktoren begünstigten bzw. erschwerten der behinderten SOSar das Wachsen
CiNGT zufriedenstellenden Quellensituation Zunächst SEC1 die relix1öse bzw auch
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politische Ausrichtung der jeweiligen Landeskirche Rechnung stellen,
sodann sSEe1 die geographische Lage berücksichtigen, die eine Sanz entsche1-
dende Determinante VO  $ Quellen un! Quellenüberlieferung darstelle (Stich-
WOTT: Kinderlandverschickung AUS luftschutzgefährdeten Städten und (GGsemein-
den) und ZU] Schluß der schliıchte Zufall, ach dem sıch Überlieferungen
gehalten hätten, LELNECIL.

o  age und Diskussionsbeiträge dokumentierten sehr anschaulich den
Facettenreichtum und Vielschichtigkeit des Tagungsthemas. S1e verdeutlichten
aber auch die Forschungslücken, die sıch wohl 11Ur einem langfristigen inter-
dıszıplınären Diskurs näherungsweise werden füllen lassen.

Alle Tagungsbeiträge werden, dank der freundlıchen Zusage des Direktors
der Evangelischen Akademıite Arnoldshain, Herrn Pfarrer Ur Hermann Dürıin-
SCI, der Reıihe „„Arnoldshainer Texte“‘ publıziıert und voraussichtlich
Herbst 2003 erscheinen.
Ich danke aDr. Renate Zıtt für wichtige Anregungen.

Irıke Wınkler
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PROJEKT HAMBURGER KIRCHENGEMEINDEN DER NS-ZEIT

Ausgangssituation
Es scheint auf den ersten Blıck siıcher ungewöhnlich, dass nıcht eine Landeskir-
che, sondern ein Kırchenkreis ein wissenschaftlıches Forschungsprojekt
Auftrag 1bt, das iınhaltlıch ber den Rahmen einer lokalhıistorischen Studie
hinausgeht, einen mehrjährigen Bearbeitungszeitraum vorsieht und dem ent-

sprechend auch in personeller Hınsıcht einer besonderen Ausstattung bedarf.
Zum einen werden auf dieser Ebene eher selten Finanzmuittel ogröheren mtan-
SCS für eine Aufgabe VO überreg1onaler Bedeutung bereitgestellt, hne
gleich eine ANSCINCSSCNC Beteiligung VO andeskirchlicher Se1ite fordern.
Zum anderen umtasst der Kirchenkreis Alt-Hamburg 11UT einen Teıil des eut1-
SCH Hamburger Stadtgebietes, A4SS eine Miıtwirkung der ımmerhiın fünf WEe1-
eren Kıiırchenkreise (Altona, Blankenese, Harburg, Niendorf, Stormarn) nıcht
abweg1g erscheinen mMuUsSSTIeE Der rund für den Entschluss, hier alleine eine
Vorreiterrolle übernehmen, ist der eschıichte finden Der Kırchen-
kreis Alt-Hamburg ist als einziger der Kirchenkreise AUus einer früher
selbstständigen Landeskirche hervorgegangen: der Evangelısch-lutherischen
Kırche 1im Hamburgischen Staate. Mıt den ehemalıgen Landeskirchen Schles-
wıg-Holstein, Lübeck, Eutin sSOwle dem vorher D: Hannoverschen Landeskir-
che gehörenden Kirchenkreis Harburg ist S1Ee in der ZU; Januar 1977 RC
gründeten Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kırche aufgegangen. Der
Kırchenkreis Harburg VO der Hannoverschen Landeskıirche Austausch
mMmit dem Hamburgischen Landeskirche gehörenden Kırchenkreis Cuxhaven
Nordelbıen zugeschlagen worden.

Der Kırchenkreis Alt-Hamburg als zentraler und orölßiter Kiırchenkreis
dieser Stadt nımmt somıt historisch gesehen 1N€E Sonderstellung e1in. Er fühlt
sıch seiner landeskirchlichen TIradıtiıon verpflichtet, WAds durch den Wunsch
Zur Aufarbeitung der NS-Zeıt auf seinem Gebiet unabhäng1ig VO  — den umlıe-
genden Kirchenkreisen; aber doch auch mit der Hoffnung, in diesem Punkt
Vorbild se1in und Nachahmung aNnNZULESECN ZU); Ausdruck gebracht
wird

Vorbereitung
Die Synode des Kirchenkreises Alt-Hamburg hat auf ıhrer Tagung
28 November 2002 die Durchführung des Projektes be1 einer Gegen-
stimme un!' ohne Enthaltungen beschlossen. Die V erantwortung ist dem Kır-
chenkreisarchiv übertragen, auf dessen nıtlative das Projekt zurückgeht.

Der Gedanke, ein solches Projekt auf den Weg bringen, In einerse1ts
auf dıe VOMM Nordelbischen Kirchenarchiv gESTALLELE Wanderausstellung KI1r-
che-Christen-Juden Nordelbien 2321945° zurück, andererse1its ganz be-
sonders auf: eine Ausstellung ber die u1nlsefem Kirchenkreis gehörende (36e-
meinde St. etr1i un! Paul}i in Hamburg-Bergedorf. Hıer wurde erstmals für eine
Alt-Hamburger (Gemeihinde das A der Zeıt VO  5 1933 bıs 1945 überlieferte Ma-
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ter1al AUusSs dem Geme1indearchiv eine Ausstellung einbezogen sowle für dıe
sehr ansprechende Begleitpublikation ausgewertet. *

Die Anschluss aufgekommenen Diskusstionen und Fragen AUS der Be-
völkerung S1ituation der (GGeme1nde zwischen 1933 und 1945, dıe teilweise
auch sehr kritischen Anmerkungen iınsbesondere alterer Menschen, veranlass-
ten mich. den zuständigen Propst SsSOWwle den Vorsitzenden des Kiırchenkreis-
vorstandes auf die Bedeutung des Ihemas hinzuweisen und eine entsprechende
möglıchst breit angelegte Untersuchung aNZUTrCHCN. Der daraufhıin V Ol beiden
ausgesprochenen Bıtte, ein Konzept für eine entsprechende Aufarbeitung
entwerfen, bın ich nachgekommen.

Zuelsetzung
Auflagen hinsıiıchtlich der Konzeption wurden M1r nıcht gemacht. Eıs gab

auch eine Andeutungen hinsıchtlich eines eventuell einzuhaltenden Kosten-
rahmens. Damiıuit WL dıe Möglıchkeıit gegeben, ein hohen Ansprüchen gerecht
werdendes Konzept entwickeln. Als Kernpunkte formulierte iıch

Eıs soll ein historisch-wissenschaftliıches Projekt se1in Die Untersuchung ist
inhaltlıch breit anzulegen. Die Eınflüsse nationalsozialistischen Gedankengutes
auf das gEsamMTE (Seme1ndeleben sollen erforscht werden.

IBIG Forschungsergebnisse sollen eine fundıierte Publikation münden.
Während der Projektdauer ist eın Zeitraum VONn Jahren angesetzt

soll Begleitveranstaltungen (Vorträge, Ausstellungen) SOWIle durch Fallstudien
auf Einzelaspekte und Zwischenergebnisse aufmerksam gemacht werden.

Zu berücksichtigen ist eine möglıchst orolße V Ol Gemeinden, deren
Archive teilweise och erschlossen werden mussen. Im Untersuchungszeitraum
gab 41 Kirchengemeinden auf dem Gebiet der damalıgen Landeskıirche (oOh

Cuxhaven). Kinige (Seme1inden hatten 7wel Predigtstätten, wobei dıe VC1I-

waltungsmälige Aktenführung der Regel nıcht WZÄAL. Alle eme1nden
einzubeziehen ist der teilweisen der totalen Verluste 7 weiten Welt-
krieg SOWIle der Nachkriegszeıt njcht möglıch. ach ersten Einschätzungen
och sind nıcht alle Gemeindearchive daraufhın untersucht dürfte aber

eme1ı1nden das entsprechende Archivgut überliefert se1n.
Die Festlegung auf die Epoche des Nationalsoztialıismus bedeutet selbstver-

ständlıch die Berücksichtigung eines insgesamt erheblich größeren Zeitraumes.
So WAaren dıe gesellschaftlıchen Entwicklungsprozesse zwischen 1870 und 1933
für die den dreißiger Jahren aktıven Pastoren prägend. In Hamburg hatten
insbesondere die Iınks gerichteten politischen Machtstrukturen unmıittelbar
ach dem Ersten Weltkrieg, die auf eine zunehmende Verdrängung kırchlicher
Aktıyıtäten hinwirkten, erheblichen Einfluss auf dıie Geisteshaltung un politi-
sche Einstellung zahlreicher Pastoren. Vermutlich WL das eine der Grundlagen
für die diesen Kreisen WwIeE bürgerlichen Miılıeu überhaupt erkennbare
Tendenz, sıch ZU)| rechten Parteienspektrum hın orientieren.

laf (Hg.) Kırche zwischen Dorf un Stadt. St. Petr1 und Paulı Hamburg-
Bergedorf in der Geschiuchte. Hamburg 2002
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CS tatsächlich WAL un! welche Auswirkungen damıt 1m (Geme1indele-

ben verbunden WAaftfcn), wird ebenso untersuchen se1n wlie die Frage des Um-
SaNSDS der Pastoren miteinander, SOWeIlt S$1e innerhalb einer Geme1inde uUunfer-
schiedliche (kirchen-)politische Rıchtungen Als Gegenpol den
Deutschen Christen hatte siıch November 1934 die Bekenntnisgemein-schaft Hamburg konstitutert, der Pastoren aus den melisten Geme1inden beige-uch die Versuche des damalıgen Hamburger Landesbischofs
und bekennenden Nationalsozialisten 1Aan7z Tügel (1888—1946), solche Kon-
flıkte möglıchst auf niedriger chwelle halten, bedürfen och der näheren
Aufarbeitung.

Neben dem Verhalten der Amtsınhaber wird aber auch das der Kirchenvor-
stände un! nıcht zuletzt der Gemeindeglieder ermitteln sSe1nN. Ihre Zusam-
MENSE tzung bzw. Ortentierung aufgrund ıhrer gesellschaftlichen Stellung dür-
fen nıcht unberücksichtigt bleiben, WEnnn ein dıfferenziertes Bıld erstellen

Zur Vervollständigung und Abrundung siınd schließlich auch die ersten
Jahre ach dem Zweiten Weltkrieg einzubeziehen. Die Entnazıifizierung, die
Weıter- der Wiederbeschäftigung VO  $ Dritten Reich aktıven Pastoren wirft
viele Fragen auf, dıe erst heute mit diesem großen zeitlichen Abstand beant-
Ortet werden können.

Zur Erreichung des vorgenannten Zieles mit diesem VO  $ als dem
ständigen Archivar formulierten Anspruch ist dıie Miıtwirkung kompetenterWıiıssenschafftler unerlässlıch.

Nachdem dıe erforderlichen Beschlüsse gefasst WAarecn, wurde deshalb
Abstimmung mit dem Historischen Seminar der Universıität Hamburg(UHH) mit der Forschungsstelle für Zeitgeschichte Hamburg hervorge-

SanscCn AUuS der Forschungsstelle für dıe Geschichte des Nationalsozialismus
dem Fachbereich Kvangelische Theologie der UH  a SOwle dem Staatsarchiv
Hamburg und dem Museum für Hamburgische Geschichte ein wissenschaftli-
cher Beirat ZuUur Begleitung des Projektes installiert. Auf diese Weıise soll die
wissenschaftliche Basıs hervorgehoben und auch der Öffentlichkeit deutlich
gemacht werden.

Den Entscheidungsgremien des Kirchenkreises Alt-Hamburg Synode und
Kirchenkreisvorstand gebührt grobher ank für dıie eindeutige Unterstützungund die Bereitstellung der erforderlichen Miıttel. Vor dem Hintergrund der all-
se1its geringer werdenden finanziellen Spielräume ist eın solches Projekt eın
Selbstgänger. Zugleich amıt aber der Wunsch deutlich, sıch der eigenenhistorischen Verantwortung stellen und mit der Aufarbeitung dieses dunklen
Kapıtels auch diesem Aspekt glaubwürdig Se1INn

Gerhard Paasch
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ORSCHAU AUF KADEMIETAGUNGEN AUS M BEREICH DER KIRCH-
LICHEN ZEITGESCHICHTE IM RSTEN 2003

Theologte unftfer Dıiktaturbedingungen. Eın Ost-West-Dialog ber geteilte und
gemeinsame Geschichte (7.—9. Evangelısche Akademıite Thüringen Neudie-
tendorf)
‚Nıcht klagen sollst du loben!‘* Jochen Klepper als preußischer Bürger und
christlicher Dıichter dn 20023 Kvangelısche Akademıie Bad Herrenalb).
Zur Freiheit berufen. Kiırche ach dem Kommunismus Polen und (J)et-
deutschland (27.— 2003 Evangelische Akademıte Berlın Adam-von
Trott-Haus/Haus Schwanenwerder).
LDer i Juni 1953 un: dıe Folgen 1m Bereich NC Kıirche, Kultur, Wırtschaft
un! Polıtik 15 20023 Erfurt, Rathaus).
Die Kırchen Umfeld des Juni 1953 2003 gedenken WIr dem ahres-
Lag des 17 Juni 1953 (4 2003 Evangelische Akademıte Arnoldshain).

HINWEISE

Anlässlıch des 40-jährigen Jahrestages der September 1964 V ON 502.
„ Verteidigungsrat““ der 131) erlassenen „Anordnung ber die Aufstelung V O1l

Baueinheiten Bereich des Ministeriums für Nationale Verteidigung“ VCLAall-

staltet die Arbeıitsgruppe ehemalıger Bausoldaten gemeinsam mit der Bundes-
zentrale für Polıitiısche Bıldung V O11l 2 —5 September 2004 in Potsdam einen
Kongress ber

Livilcourage und Kompromitss Bausoldaten IN der DDR 9064— 92900)
7u diesem Termin soll auch die Gesamtdarstellung ber dıe Geschichte
der Bausoldaten der DD  D VON Peter Schicketanz un! Bernd Eisenfeld VOTL-

liegen.
Die Arbeitsgruppe bittet ehemalıge Bausoldaten, sıch be1

Christfried Berger Tel. 030
Alt-Schmöcktz Fax 030 67549 7/46 /

Berlın Berger]1 2527(@aol.com
melden.
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Veröffentlichungen
Dienst, arl >> auch mit Evangelisch- I’heologischer Fakultät‘“ Die
Anfänge der Evangelisch- Iheologischen Fakultät Maınz Quellen un!
Studien ZUr hessischen Kirchengeschichte. 7) Darmstadt un! Kassel
Z ISBN 2_.9031849-10-4
Rupp, Horst Christen begegnen Juden Kın Lernprogramm. Neuen-
dettelsau 2002 ISBN 2-9366 /8-00-6
Dieses Lernprogramm versucht mwege aufzuzeigen, WwW1€E sıch Chrıisten ohne
orößere Vorbildung und Vorwissen mıit dem Judentum Geschichte un! Ge-
genwart 1TAaut machen können. LDas „Lernprogramm““ 1STt ınsbesondere für dıe
(kırchliche) Erwachsenenbildung gedacht, kann aber sıcher uch VOMN Lehrern

autodıidaktıiıschen Arbeıt bzw. EeTWwW: uch VO'  — Oberstutenschülern verwendet
werden. Vertasst wurde VO dem Würzburger Relıgıonspädagogen Prof. Dr
Horst KRupp, der VO  } einer Arbeıtsgemeihunschaft des Vereıins „Begegnung VOM

Chrısten und Juden“ beraten wurde.
Auft den Spuren jüdıschen Lebens Bückeburg. Eın Stadtführer in
Zzwanzıg Stationen. Geschichtswerkstatt Herderschule. Bückeburg 2002
Norden, (sünther V A  ö Faktum un! Erinnerung. Das Jahr 1933 der
rheinischen Provinzialkirche. In Monatshefte für FE,vangelısche Kiırchen-
geschichte des Rheinlandes 510 2002, 134154
Norden, Günther V Aln.: ‚, Was sollen mit den Juden | >({ Kırchliche
Antworten 1im Rheinland der e1it der Verfolgung. In 39;  Die (Geme1i1nde
als (OIrt VO Theologie“. Festschrift für Jürgen Se1im ZU); Geburtstag
(Schriftenreihe des Vere1ins für Rheinische Kıirchengeschichte. 158)
Onnn 2002 1a7 ISBN 2_//49-3131-3
Norden, (GGünther Van Der politische arl Barth in den offenen Briefen.
In Evangelische Theologıe 65; 2003, 21455
Rosenstock, Roland: Evangelısche Presse 1m Jahrhundert (Christliche
2 TRAUDOS227-
Publiızistik. Z Hg. VON Michael Schibilsky. Stuttgart, Zürich 2002 {ISBN



O

}Z
S '

ArC n
N}S

A

ia
D AS

- e

X  }

n

M n
naK NPE  F

n F  R A
C  &e A

S  S
En

Y  O  S
\ E E6  A

7 T K

Z  s
E

D Ant S  S R  RO
A  A

\
a

- s ı- a

E
L  S A

n
*  *@  e LA O

Ca -
l

‚n
. B S

NF K,
aV

u nd&
A . Sr  e

B  S  ® M  d  v
ma - Ü: (n

On
W

i  i s v Car
x

MS
r - SA

SR

6  6 Vn
An

&! A  AÖ  A  Za  ean  S N A A N© va
An  An

U Da OGn anFEA Da

S  Oa BDar Y D
e

AA

S
(n K Z K  n

SA
}  An

z
® A

E & K 5  a 70
A A  aAM GS “l

A O
SAHen E,  AV  Ar  1  S  z O S  Z M IXA D

M A  e  Ea\
G S &e

K M  AE E  E
n ür nSS  Z

Z s S
HR S S  n© > S C  T SE  p ä  e  x r n  P

3S D x C 7# D S
N  E.  n n

u Pn Z
c  } W SX AA  AA

iJ  E A A  S da
H  AK  * P F  \a Dn Za

vn a  IA  baK S er
M A

EA Y SAr
A  A DA

A

,  , E  E nC  ö
YrZ  .  S  e  S  S  7  S  Z  E  An  S  S  S  A  F  s  TE  R  E  S  S  Z  s  z  e  ®  4G  S  S  ©  S  SE  7  DE  3  G  A  s  Dn  E&  X  S  ?  e  K  S  S  N  R  OS  E  On  S  R  x  e  Z  S  S  S  S  E  A  6  n  E  e  S  z  C  i  2  n  S  SN  e  S  a  E  Z  E  S  S  E  e  S  A  z  E  ®  e  S  E  n  n  S  n  A  S  S  en  e  SE  &n  S  S  S  i  B  5  O  e  5  3S  z  M  M  S  *„f  >  A  e  R  S  S  I  S  N  F  ©  e  a  E  K  n  S  A  4  O  a  S  e  S  s  En  S  F  Z  SE  S  A  2  ®  s  e  S  S  ©  s  0  A  G  e  58  A  E  S  e  E  e  Z  C  ®  S  L3  S  S  n  2  e  S  Sn  E  ©  E  B  r  R  S  A  d  E  G  R  S  E  Z  S  Z  0  N  Zn  5  SE  Br  S  A  E  S  a  Au  Z  S  O  Z  D  S  S  E  ©  E  23  5  E  Z  :  Z  A  4  D  E  SS  n  A  e  En  S  ©  e  Wa  S  n  e  e  z  S  S  F  S  E  Z  A  S  n  &E  S  S  Z  D  S  S  E  E  S  S  E  E  S  5  -  2  n  Z  S  E  ®  S  E  Z  n  e  &  B  A  *  &.  RA  S  S  S  S  S  a  E  ©  A  n  E  E  SS  S  $  Z  A  n  OEn  Z  en  R  &  S  S  A  r  S  &-  e  S  N  E  s  S  S  -  5  S  SEn  E  S  A  O  S  g  .  5  ©  S  S  S  Kn  S  &n  S  X  E  SS  S  O  2  SN  3  &  E  z  S  A  s  Z  S  r  e  R  E  n  L  S  <  .  >  a  S  n  E  S  S  S  S  S  E  S  Z  S  Z  SS  SE  n  S  K  S  S  n  x  S  7  Sn  Ö  SCn  SR  A  Z  S  s  S  S  S  A  S  S  D  x  8  =  E  7  &n  .  N  S  SE  S  S  Ö  A  .  S  C  23  S  S  P  E  S  S  Ü  e  5n  3  n  S  Z  e  AL  S  CS  0n  E  S  S  S  .  E  S  S  Z  S  s  B  S  a  U  A  e  -  S  A  S  e  e  n  Al  e  E  E  S  Z  S  n  z  n  D  e  R  N  D  O  E  W  n  O  S  S  C  S  G  ©  e  S  5  n  O  D  S  O  S  i  RO  e  M6  A  a  Z  Z  E  C  n  —  A  Zn  E  u  S  E  Mn  S  S  D  n  S  >  A  S  E  7  f  E  S  S  Z  S  A  A  5  S  f  n  S  An  B  B  e  E  S  x  7  S  n  S  S  e  S  S  e  n  E  5  S  A  S  n  z  2  n  O  S  S  e  S  =  &e  e  S  *  Ü  B  z  N  Z  S  S  S  S  i  z  R  E  Z  2  n  E  en  S  A  A  BA  E  s  D  E  A  e  E  WE  s  5  S  e  &  5  n  ©  n  S  S  7  n  Cn  2  7  s  .  C  n  e  n  R  S  W  S  n  i  E  S  ©  S  S  ©  S  S  z  E  S  z  S  S  S  C  Z  A  Z  S  S  S  S  S  SS  S  S  E  S  E  D  S  E  T  en  E  S  HS  n  n  Dn  S  E  S  E  .  R  E  Z  S  A  A  S  S  S  S  E  S  S  i_  S  S  S  n  E  S  S  A  O  'Q.  y  S  S  S  S  A  A  n  .  S  s  -  e  A  S  .  V  S  S  E  A  S  E  S  n  S  e  H  E  C  S  S  z  SS  G  G  e  Z  S  n  e  D  S  A  e  E  n  Ar  Z  S  S  -  S  n  Z  Sa  -  2  BA  S  R  S  S  A  SS  S  S  7  n  E  S  D  S  S  D  S  K  5  B  e  E  s  S  S  S  S  &,  n  Z  D  Z  e  S  SS  Z  -  O  S  r  Kın  m  R  R  S  ME  S  E  S  Z  S  N  Sn  e  a  e  ©  S  -  D  E  e  R  S  S  CM  e  E  S  .  e  8  E  M  A  DE  S  N  z  S  n  e  n  SO  e  e  E  e  S  SE  e  e  S  .  S  a  S  A  ©  S  S  S  e  s  ©n  e  C  S  r  A  T  SC  .  e  S  S  SE  5  2  B  Or  e  S  e  S  S  S  E  S  Z  Z  S  X  —  ä  S  Z  e  S  S  O  O  S  S  o  E  S  S  S  Z  S  s  SS  £  a  x  ®  E  s  z  A  -  S  OS  D  E  S  S  S  D  G  e  e  E  O  n  S  n  S  S  Sa  A  ©  A  A  ®  S  S  S  e  S  Ö  DE  s  S  A  n  e  E  E  S  I  R  S  s  S  RE  7  S  b  7  A  S  S  E  S  S  E  SR  S  S  S  n  E  S  ea  D  S  S  A  En  A  S  C  2  F  Z  S  S  S  Z  S  San  s  A  S  Br  S  S  R  S  E  R  S  e  n  Z  A  e  A  e  D  5  e  E  Z  An  SS  i  S  3  E  ©  S  S  E  7  Da  S  S  ä  e  S  n  Sn  S  D  E  Z  E  En  S  n  E  s  S  S  e  Z  Z  Z  5  Z  3  S  Zn  S  S  S  s  e  r  s  S  S  S  A  n  Z  S  S  s  S  e  E  An  SE  SR  E  S  E  %e  A  .  ®  L‚  ©  S  R  VE  n  E  S  S  e  ©  An  JEn  D  n  Z  Z  P  C  S  ea  EVn Ara A J  Ar S

s E b  Z M dr FUr  E  S  “ s  s
A

IFEO Y z  xEn
J PE  LA SE  Nal SSOE  B  PE  E LF er  er  m 7 S  %cn

SC
Au E  C

VE  E  U &s 5D Sa T g  Y

M
.. AE

5 P Ka A  E
C

T' AT
S  S

y
i

GAL
SRa n  LE  Ar x E pL  S Ree SRPS

d A
ar l D

A aV ©  © S  x  En  26
%: „

A  A Sl SIR P  Er  D  Sr S %.  k  ® 1  ur
C

S35MS
Ar

An
A w

C
L



Redaktion: Geschäfts- derund Forschungsstelle Evangelischen
Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Zeitgeschichte
Schellingstraße /VG

München

ruck: Un1-Druck Herbert Novotny
Amalıenstraße 82

München

Dr. Karl-Heinz ıx Tel. 089 2180 2828(ses taltung:
Karl-Heinz.Fix@evtheol.uni-muenchen.de

ISSN 90—5



j

SET,\
ON

A
e  &s  &sM

A
aıeCSyın

E  EFSA
VM4

AD  A
C

A
—SAD

id

s‚OrnB S  R  EKAn i
BED K  X  As  zE  %  5  S  s

ra
S  v

Dln
3  3

DL

A Fa  ®VZ Aa  a
S  €Ya Ta

C  E  Fwes  A
O

AA N
An ©Ö&:  RA  SD  g

vrQLEA  ALEAr TdwrA S  4E  oEen
a

.  eDA  Sö  öjr ADAl
‚  ‚bJ

OEmO  -  O

.  AAn an  En  e
E  NHf S al  ES  n  nP Ae  C7

DA  S  EnrX
An  RAB  SE  Jar ZjE  6

SAnzXAD  A  A x  a  s
e  eLOS  UL

SXZ
D

A

WS  A  HSD
7E  SAA(

%x  M  nBEBA  A

S  An
Nyr

FA  I,-e  $an SSzzA bD  HEn  nr V Mi-©ADAAn%is S  DKDEnAr CHEan kOR“
\

,IS  ISe
C  ylsR

vaXxa
nAgAEnE A

NaCae EFKla  SOC
Ax

enU&x  HE
A%;  rrS S  eSE

ROn  KR  587 A 3  e
_-

e AasmABn E  5  5
S S

43 DG
YaA  A S  SsG  s S  {

7n
aE  Ea nT  sÜE

S  ö  S
_n  5  ME  i

Or
2  Eu  Ya  aS AREn

K  ZCn n  eD{

SAr ba
SO
rYn  B

V3<  X

N
aW

Cı<  Y
C

Mal

Egw$i
w

ylTU

®

“aN

7,  7,
L  0S  A



E,

E

4
S  OEi  z

k
E  :

T
A b

E  S, PE AT

yrr
O

an
E 7n

TnAn  S  R a  A
Anx

D BA  BAn,
f OR  kE  k J A

R

n
Z  Z  E  B  -

W v
© V  W  XAM j 4S  Sn

n  n SE
Sn „a e

O
w O  V Ta OEI  E a En  ©  5  ©  R  R AT

K
x  © vS V iKT  a EFE  EFE z S  Pe v  . Na  S  AkeSOnnn w E Z A© - \

Er 4 x©  S  $ ‚Krr

R z
D  ASa 3

C br
s

fn S  w K U
f Mn  Rn

a Cn  S
A Dn D E A

WE Nr
T

Ha 4

Ar xREn A  n C
NC Yra  S E1  L1

Tn
Cr Da } n  n v  m

N O  A  E
V AAd A Ee

a  a
S

SE

M  CSn
F D a»  &5

S  S
s  B  neSS  ®  S  S  S  S  S  SE  .  2  S  z  E  b  n  i  E  i  CS  r  e  S  Z  Z  ®  e  e  S  G  Sn  u  E  TEn  %-  n  D  A  n  e  e  A  —  S  Z  Z  S  S  E  e  A  On  z  &8  5  S  S  n  56n  ®  S  B  z  —  .  X  Z  R  S  .  SE  F  F  Z  S  Z  RE  SE  S  S  z  A  r  S  e  R  n  n  5  E  S  S  e  e  >  e  5E  SE  s  Z  A  .  S  Z  S  D  S  E  -  N  S  e  Z  .  e  D  N  S  -  S  En  S  z  D  U  A  n  Z  “  D  Z  S  C  S  S  D  GE  s  Z  Er  o  en  An  G  Z  E  S  O  n  &E  Z  Z  M  F  >  B  Z  s  _  S  Z  H  e  4  E  H  S  -  z  DEn  D  S  E  e  E  E  WE  e  W  V  s  S  C  e  e  fß  S  A  s  O  E  S  S  E  CR  @  E  s  S  s  D  R  D  E  e  A  E  Z  S  n  Z  E  S  S  -  G  Z  >  S  E  S  D  S  a  S  S  R  z  5  SS  S  -  A  A  SS  S  PE  B  S  CR  D  S  n  Dr  e  s  e  B  S  .  n  G  7  GE  -  ©  S  &s  2  S  S  S  S  }  e  n  E  Z  D  S  E  S  e  S  s  S  S  S  Z  R  E  Z  S  P  n  RE  S  SE  —  I  A  5  e  n  S  E  E  A  E  Z  Z  S  e  S  P  Z  D  S  WE  e  Z  n  S  n  *ä?$»*  .  T  E  E  Z  e  e  SN  E  O  SE  O  n  Z  E  Z  (.-  ST  E  E  O  -  3E  E  D  Z  S  Z  S  A  SE  S  S  7  Z  Z  z  SS  Z  Z  A  E  P  RE  Z  A  ®  x  E  E  S  S  E  2  7  e  S  G  e  S  S  S  E  Z  e  L  en  5  S  n  RE  D  .  E  «ß‚%‘”  S  2575  z#  S  "R  %n  E  S  e  D  z  e  O  Z  S  Zö  l  E  S  Ö  z  z  S  5  E  E  S  s  E  S  E  S  .  n  Z  G  S  Z  S  C  Z  S  e  CR  —.  S  IM  Z  E  A  SE  An  S  e  SC  S  e  r  E  C  A  S  O  A  n  Z  S  A  S  S  S  Z  Z  Z  Ü  C  E  S  E  O  z  S  D  E  E  S  z  B  En  ©  T  C  S  S  an  Z  S  S  E  B  r  .  J  S  ®  n  S  n  s  e  M  Zn  Z  S  A  S  S  —  A  B  S  e  i  C  Ör  E  Z  e  Dn  IS  Z  Z  A  Z  DEn  S  S  e  ®  S  S  S  SO  VE  z  E  SE  S  S  e  E  E  -  S  A  Z  M  S  S  G  a  e  .  n  E  “  2  i  S  —  S  S  S  -  Z  E  ©  S  «  S  A  Ca  A  e  26  E  Z  O  E  n  z  S  e  Sn  Za  R  N  E  Z  S  >  Z  HE  Zn  Z  E  .  E  S  S  Z  ©  A  Z  D  S  S  E  n  S  E  A  B  K  D  en  -  S  E  e  S  A  S  Z  Z  E  r  S  DE  e  s  e  Z  AB  OS  C  S  S  z  N  e  Z  S  e  Z  /  en  C  Z  S  E  n  E  i  E  e  e  SE  =  e  s  S  e  Z  6  r  Z  n  D  S  Zn  B  S  E  S  S  O  5  ®  C  S  n  Da  X  n  n  N  D  G  O  ?  i  S  D  \  a  Cn  a  Z  SS  o  .  B  Z  e  E,  S  e  C  S  E  n  n  üa  S  <  S  z  e  S  D  S  -  Ü  E  ?  Z  —  e5  A  7

r

5 Dn aa EAA
pAn E HC

A
6X  &r a  a

W L SE E en

u z - M Y  E I Z  da
F  Rno

an OS
4E

OD A
49 4

Pra S  Y . a

r

A
‚ Ü  i

n Sa R  4  }



A
C  C n z -

Wrn

„#
Kn s

3

a
n E .

.

K
IB .

F  F<r

Ö

\  %.  e e

n A

wn
SNx n

7

E
e n

B A Z  E
nA

L M U
K CN

e

D  D
a K .

g kı K D  A  n
S S  E a

en c Y
gu

An
SA n

Z R
A n an A

a D  LES  S
J Ya O

Ara  F e
FA HO  R

E  E 7  A

f  f U P 8

n A ‚> F OTD  C  Er SE E w San E  AD E  f
v

e a  aSR
a da L A g an  7

ZS
LaSO S«v

C®  u D_
D -

S  (D
—» , C n

SA M
(B W (

$ DA

E S Yn

W va
%

S  KD  s Y
e  x WEf  A-  \a zDr

7 9n SA Da V
Bn

&-E G  e Z  Z  ;
x Y

S  D
T  6

A

R
S

&i  Rı SA
e S  n  In7  y En

W Wa r “E - a
e Va c

-  5
(w

SR  SRGn  A
ü

B
s

A
x

K

A

A

O  BA Da




	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Märtyrer / Märtyrerinnen nach evangelischem Verständnis
	leere Seite
	Das Gedächtnis der Märtyrer in der römisch-katholischen Kirche
	Die Heiligsprechung der neuen russischen Märtyrer
	leere Seite
	Die deutschen Protestanten und die Feier der Weimarer Reichsverfassung
	leere Seite
	Nordisches und deutsches Luthertum nach 1945
	Nachrichten
	Tagungsbericht: "Protestantische Kirchen in Zentral- und Osteuropa unter kommunistischer Herrschaft"
	Tagungsbericht: "Kirchliches Leben im Krieg" Tagung vom 14.-16. März 2003 in der Evangelischen Akademie Arnoldshain
	Projekt Hamburger Kirchengemeinden in der NS-Zeit
	Back matter

